
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und
Feiertage. Bezugspreis: Vierteljährlich 1,20 M. bezw.
1,50 M. einſchließlich Bringerlohn; durch die Poſt bezogen
vierteljährl. 1,62 M. einſchl. Beſtellgeld. Einzelnummer 10

Fernſprecher Nr. 324.
f.

r. 137.

als Konſumenten.
e. Aus den Kreiſen der Handlungsgehilfen wird

uns geſchrieben Die Verhandlungen über die Kon
kurrenzklauſel und die Sonntagsruhe im Reichstage,

Die ablehnende Stellung der Handlungsgehilfenver
bände zu den Beſchlüſſen des Reichstages beſchäftigen

noch immer die Offentlichkeit. Hier und da meint
man in liberalen Kreiſen, aus der Stellung der Hand
lungsgehilfen zu den oben erwähnten Fragen heraus
hören zu ſollen, daß die künſtige Wahlparole der
Handlungsgehilfen von dieſen Fragen abhängig ge
macht werden ſolle und glaubt, die Handlungsgehil-
en vor Uberſpannungen der Jntereſſenvertretung

Und Einſeitigkeit bei der politiſchen Orientierung
warnen zu müſſen. Jn Wirklichkeit hat nicht eine der
ürgerlichen Handlungsgehilfenorganiſation in ihren
eröffentlichungen auch nur mit dieſem Gedanken

eſpielt. Das überaus ſtarke Liebeswerben der So
aldemokratie um die Handlungsgehilfen unter Be

nahme auf das Verhalten der bürgerlichen Par
keien zu den oben genannten Fragen iſt von den

rlichen Handlungsgehilfen energiſch zurück
ewieſen worden. Es wird auch in Zukunft ſo blei

ß die Handlungsgehilfen eine ganze Welt von
ldemokratie trennt.
ft ſich gut, daß gegenüber der zum Ausdruck
en Befürcht v eitig politiſchen

Ha der Verband
g

Wirtſchaftspolitik ausdehnt.
In dieſer Broſchüre ſchreibt der Verband u. a.

„Das Geſamteinkommen der 1619 700 deutſchen
Privatangeſtellten beträgt nahezu 4 Milliarden Mark.
Mit dieſer Summe treten ſte auf dem deutſchen Markt
als Käufer auf, denn ſie ſind ja gezwungen, faſt alles
zur Deckung ihres Lbensbedarfes auszugeben. Eine
Volksſchicht, die den einheimiſchen Markt mit ſolchen
großen Summen befruchtet, darf und muß darauf An
ſpruch erheben, gehört zu werden, wenn über die Fra
gen entſchieden wird, die Einfluß haben auf die Preis
bildung der wichtigſten Nahrungsmittel. Jn unſerer
ſonſt ſo organiſationsfrohen Zeit, der alle Berufe mit
Gewalt erfaßt hat, dürfen auch die Privatangeſtellten
nicht untätig beiſeite ſtehen. Sie müſſen bedenken,

„daß die ſogialen Forderungen doch nur ein Teil der
wirtſchaftlichen Fragen ſind, die das Leben der An
geſtellten verbeſſern ſollen. Alle Fortſchritte der So
zialpolitik können aber nur dann den Aufſtieg der
Menſchheit bedenten, wenn eine vernünftige Wirt
ſchaftspolitik dafür ſorgt, daß Lebensmittel und Mie
ten in einem erträglichen Verhältnis zu den Ein
nahmen ſtehen.

„Soßgialpolitik und Wirtſchaftspolitik, das ſind die
Angelpunkte der Angeſtelltenbewegung. Nur der
Verband, der dieſe beiden Forderungen mit Eifer und
Geſchick vertritt, kann Anſpruch darauf erheben, die
Geſamtintereſſen der Angeſtellten zu vertreten. Alles
andere iſt Halbheit und Flickwerk.“

„Es iſt die heiligſte Pflicht der Berufsorganiſation,
auch dieſes Lebensgebiet der Angeſtellten mit Arbeits
willen zu durchdringen und die Türen aufzubrechen,
die zu beſſeren Daſeinsbedingungen führen. Der
Leipziger Verband hat die Wege gewieſen, er hat den
umfangreichen Statiſtiken bewieſen, wie unheilvoll
das Leben der Angeſtellten beeinflußt wird vom
Gange des heutigen Wirtſchaftslebens.“

Man wird es der Leitung des Leipziger Verbandes
im allgemeinen, wie im Intereſſe der bürgerlichen

S

auf die
Sogialpolitit auch J

Linken danken müſſen, daß ſie fern von jeder Ver
ärgerungspolitik ihren Mitgliedern nahelegt, daß
Wirtſchaftspolitik und Sozialpolitik eins ſind. Man
muß hoffen und wünſchen, daß die Geſamtheit der
Handlungsgehilfen in ihrem eigenen Intereſſe nun
auch die Konſequenz Zieht und aus der politiſchen
Gleichgültigkeit erwacht. Gerade der engere Zu
ſammenſchluß der antiſozialen und Lebensmittel ver

denn je Oberwaſſer haben,
gehilfen zu politiſcher Betätigung. Wo ſie ihren An

Berückſichtigung der mecklenburgiſchen

Merxrſeburger
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do nntag den T gum 1077.
die Macht der Privatangeſtellten teuernden einflußreichen Elemente, die heute mehr

zwingt die Handlungs

ſchluß zu ſuchen haben, können ihnen die politiſchen
neutralen Organiſationen nicht ſagen. Vorſtehende
Ausführungen ſollen ihnen aber die Augen öffnen, wo
ihre Intereſſen verkreten werden, ſelbſt dann noch,
wenn über einzelne ſogzialpolitiſche Forderungen die
Meinungen auseinandergehen. Die bürgerliche Linke
aber hat die Verpflichtung, den politiſch noch nicht er
wachten Handlungsgehilfen die größte Aufmerkſam
keit zu ſchenken.

Der deutſche Bauer.
Die Erhaltung des Bauernſtandes

iſt eine Gegenwartsfrage, die
Kreis land wirtſchaftlicher Erörterungen treten muß,
je ſchwerer die Lagerung der Arbeitsverhältniſſe die
wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit
Standes beeinträchtigt. Für Erhaltung des Bauern
ſtandes, für Kleinſtedelung und Landarbeit hat ſich
daher ſeit Jahresfriſt eine Studienkommiſſion gebil
det zu dem Zweck, dieſe ſchwierige Agrarfrage zu klä
ren und einer Löſung entgegenzuführen, die ſowohl
im Jntereſſe des Staates wie unſeres geſamten Wirk
ſchaftslebens liegt. Arbeiten dieſer Studienkom
miſſion liegen ſchon jetzt vor. Über die gegenwärtige
Lage innerhalb des Bauernſtandes mit beſonderer

Verhältniſſe
hrekommt Univerſttätsprofeſſor Dr

Dfv cha ellſchaDie Bauern bilden eine Reihe von Typen, von
Gruppen Es gibt noch den Bauer vom alten Schrot
und Korn, der ſelbſt noch mitarbeitet, der noch exken
ſiv wirtſchaftet. Es gibt ferner da, wo ſchon intenſiv
gewirtſchaftet wird, wo alſo der Bauer nicht mehr
ſelbſt in ſolchem Maße mitarbeiten kann, ja ſchließlich
überhaupt als Handarbeiter ausſcheidet und ſich auf
die Betriebsleitung konzentriert, wo er aber um ſo
mehr fremde Arbeitskräfte braucht, nun wieder ver
ſchiedene Typen. Erſtens gibt es den hervorragend
tüchtigen Bauern, der das Beſtreben hat, ſich nach
oben zu entwickeln, der alſo ſeine Betriebs
fläche vergrößert, um ſeine eigene Betriebs
kraft als Betriebsleiter mehr auszunutzen, für die
das Bauerngut eigentlich zu klein iſt, und der ſich da
durch auch die großen Schwierigkeiten erleichtert, die
ſonſt immer gerade aus den Arbeiterverhältniſſen ent
ſtehen denn auf einer kleineren Betriebsfläche läßt
ſich die Arbeitskraft der Leute ſehr ſchwer genügend
ausnutzen, und die Rentabilität leidet gar ſehr da
runter, wenn die Größe nicht dem entſpricht, was
nach Lage der Arbeitsverfaſſung von ihr verlangt wer
den muß. Ein Mann mehr, den man ſtändig beſchäf
tigen muß, kann unter Umſtänden ſchon ein großes
Loch in den Ertrag eines Bauerngutes ſchlagen. Das
iſt die zweite Art von Bauern, die ſich nach oben kon
zentriert und mehrere Bauernſtellen in
einer Hand vereinigt oder ſonſt die Betriebsfläche
vermehrt.

Die dritte Gruppe und das ſind einſtweilen
wahrſcheinlich die meiſten hat umgekehrt das
Streben, die Betriebsfläche zu verkleinern,
weil ſie den heutigen Schwierigkeiten ſich nicht ge
wachſen fühlt. Die Arbeiterverhältniſſe ſind ſehr
ſchwierig. Es waren ja eine Zeit lang die geſamten
agrariſchen Verhältniſſe überaus ſchwierig, und gerade
zu jener Zeit haben viele Bauern angefangen, ihre
Hufen zu verpachten, meiſt in Parzellen, oder haben
ſonſt verſucht, davon loszukommen; ſie haben oft ein
Parzellieren ihrer Hufen befördert, ein Wunſch, dem
die innere Koloniſation in wachſendem Maße ent
gegengekommen iſt. Auf ſolche Weiſe iſt eine ſtarke
Gefahr der Zerſtörung unſeres Bauernſtandes er
wachſen Es ſind in der Tat zahlreiche Bauernhufen

aufgeteilt worden, und zwar auf eine Weiſe, die nicht
erwünſcht iſt, nämlich in der Weiſe, daß die Jnhaber
für das Land überhaupt verloren gegangen ſind.
Wenn es ſo betrieben wird, daß die Stellen verkleinert

denk.
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immer mehr in den

dieſes wichtigen

werden und daß die Bauern auf verkleinerten Stellen
weiter wirtſchaften, ſo iſt das etwas durchaus Er
wünſchtes. Wenn aber ein vollſtändiger Beſitzwechſel
ſtattfindet und der alte Bauernſtand auf ſolche Weiſe
dezimiert wird, ſo iſt das eine große Gefahr Auch
bei der pachtweiſen Parzellierung iſt die Gefahr
groß, daß die Bauern zu Rentnern werden.
Dieſe Gefahr iſt ſchon in ganz erheblichem Maße
aktuell geworden.

Zum Tode des Großherzogs
von Mecklenburg Strelitz

Zum Tode des Großherzogs Adolf Friedrich von
Mecklenburg-Strelitz ſind ungezählte Beileids undgebungen
eingegangen. So widmet z. B. auch der „Reichsanzeiger“
dem Großherzog einen Nachruf, in dem die Verdienſte des
Verſtorbenen als Landesherr und als Bundesfürſt hervor
gehoben werden. Die einzelnen Fürſtenhöfe ſandten Bei
leidstelegramme.

Das Telegramm des Deutſchen Kaiſers
das an den neuen Großherzog, den Sohn des Verſtorbe
nen, gerichtet war, hatte den folgenden Wortlaut

Neues Palais 11. Juni. 11,05 Uhr abends.
Tief erſchüttert durch Deine Mitteilung vom Hinſchei-
den Deines Vaters, die ich eben im Augenblick meiner
Abreiſe erhielt bitte ich Dich, den Ausdruck meines tief
empfundenen Beileids entgegenzunehmen und Deiner ſo
ſchwer betroffenen Mutter auszuſprechen. Möge der
Herr Dir Kraft geben, Dein neues Amt mit Energie
Zum Wohle Deiner Unterkanen auszuüben. Er kröſte
Euch alle wie auch die Großtante Auguſta. Die Kai
ſerin ſchließt ſich mir von Herzen an.

gez. Wilhelm l

8 9mati on eaſen, in der verkündet wird, daß er die Re

r des mecklenburgeſtrelitzſchen Landes angetreten
t. Es wird eine dreimonatige Landestrauer und eine

ſechsmonatige Hoſtrauer angeordnet.
Die Truppen des Großherzogtums wurden Freitag

vormittag auf den jetzt regierenden Großherzog vereidigt.
In der Reſidenzſtadt ſind viele Flaggen halbmaſt gehißt
Viele Häuſer tragen Trauerſchmuck.

Armeetrauer.
Das Armeeverordnungsblatt bringt folgende kai

ſerliche Kabinettsorder: „Um das Andenken des
nach Gottes Fügung aus dem Leben geſchiedenen Groß
herzogs von Mecklenburg Strelitz Königliche Hoheit, zu
ehren, beſtimme ich hierdurch, daß die Offiziere des 2.
pomimerſchen Ulanenregiments Nr. 9, deſſen Chef der Ver
ewigte geweſen iſt, auf acht Tage Trauer anlegen. An den
Trauerfeierlichkeiten haben keilzunehmen der Kommandie-
rende General des 9. Armeekorps und der Kommandeur
des 2. pommerſchen Ulanenregiments Nr. 9. Jch beauf
trage Sie, Vorſtehendes der Armee zugleich bekanntzugeben.
An den Kriegsminiſter. Konopiſcht, 12. Juni I1914
(gez.) Wilhelm.

Die Trauerfeier.
Berlin, 12. Juni. Am Freitag nachmittag 6 Uhr

fand die Trauerfeier für den verſtorbenen Großherzog
Adolf Friedrich ſtatt. Die ſterbliche Hülle des Verewigten
war in dem Hauſe Lützowufer 18 aufgebahrt. Vor dem
Hauſe hatte das 2. Gardeulanenregiment, dem der Groß
herzog früher angehörte, einen Ehrendoppelpoſten auf
geſtellt. Die Leiche war in einem mit Palmen und Blu
men reich geſchmückten Zimmer in der Uniform des 2. Ba
taillons des großherzoglich mecklenburgiſchen Grenadier
regiments Nr. 89 aufgebahrt, deſſen e Verſtorbene
war. Schwere ſilberne Leuchter flankierten zu beiden
Seiten das Haupt des Verblichenen. Die engen Raume
konnten kaum die große Anzahl von Trauernden faſſen,
die erſchienen waren. Jn der Vertretung des Kai
e war der Kronprinz in Vertretung der Kaie rin Prinzeſſin Auguſt Wilhelm von Preußen
anweſend. Die Kaiſerin hatte im leßten Augenblick ab
ſagen laſſen. Sie hatte nachmittags 5 Uhr der Groß
herzogin Witwe im Edenhotel ihren Kondolenzbeſuch ab
geſtattet. Ferner waren erſchienen Prinz Ednard und
Prinzeſſin Adalbert von Anhalt ſowie die Angehörigen des
Verſtorbenen. Landesſuperintendent Hoſprediger Horn
hielt die Trauerrede, in der er der ſchweren Leiden
gedachte, die der Dahingeſchiedene zu ertragen hatte und
den Verewigten als kreuen Freund aller derer ſchilderte
die mit ihm näher in Berührung gekommen ſind. Nach

der Einſegnung der Leiche verabſchiedeten ſich der Kron
prinz und die Prinzeſſin Auguſt Wilhelm.

Die Überführnng der Leiche
er Juni. Nachts 412 Uhr fand die Uber

führung der Leiche vom Sterbehauſe nach dem
Stettiner Bahnhofe ſtatt. Bei der Uberführung
dienten zwei Kompagnien als Ehreneskorte, ebenſo eine
Eskadron des 11. Ulanenregiments. Auf dem Bahnhofe
vor dem reich geſchmückten Leichenwagen war ein Doppel-
poſten der II. Ulanen aufgezogen. Er hielt während der
Nacht die Totenwache, denn der Sonderzug wird erſt am



Sonnabend vormittag 8 Uhr nach Neuſtrelitz abfahren.
Der Sarg wurde von Unteroffizkeren des
Ulanenregiments in den Leichenwagen gehoben. Bei der
Überführung war auf ausdrücklichen Wunſch des Groß
herzogs von einer großen militäriſchen Feier Abſtand

genommen worden.

Neue Kämpfe in Albanien.
Revolte unter den Regierungstruppen. Griechenland

meldet ſeine Anſprüche an.
Wie die Albaniſche Korreſpondenz aus Durazzo meldet, haben die Aufſtändiſchen Perin i am Oberlauf des

Skombi geräumt. Jn der Stadt wurde die albaniſche
Flagge wieder gehißt. Jn Elbaſſar haben Kämpfewiſchen Gendarmerie. und Aufſſtändiſchen ſtattgefunden,
in denen die Aufſtändiſchen zurückgedrängt wurden.

Inzwiſchen haben ſich in Fieri und Umgebung am
Miltwoch beſorgniserregende Ereigniſſe abgeſpielt. Es

iſt, kurz geſagt, zu einer
Revolte unter albaniſchen Regierungstruppen

gekommen. Anter 2000 Albanern, die auf Befehl der Re
gierung gegen die Aufſtändiſchen marſchieren ſollten, gab
es einige Widerſpenſtige. Bei deren Entwaffnung kam es
zu einem Handgemenge, bei dem zwei Perſonen getötetwurden. Zur vollſtändigen rchſührnne der Mobili
ſierung dürften noch 8 bis 10 Tage vergehen. Es ver
lautet, h die Verhandlungen mit den Auſſtändiſchen nach
der Durchführung des Aufmarſches der Regierungstruppen
wieder aufgenommen werden ſollen. Sollten dieſe er r
los e ſoll die konzentrierte Militäraktion den Ab
bruch der Verhandlungen auf dem Fuße folgen. Jn
dieſem Falle würde ſchon am Sonnabend der Vormarſch
beginnen. Die e ſelbſt ſtant mit Ausnahme
der Gebiete, in denen ſich die Aufſtändiſchen befinden,
nirgends auf Widerſtand. Nur in einer kleinen Ortſchaft
le ſich einige Mohammedaner geweigert haben, der

inberufung Folge zu leiſten.Geſtern Hat ſich auch die

griechiſche Kammer
mit den albaniſchen Angelegenheiten beſchäftigt. Miniſter
räſident Venizelos erklärte, die Annexion von

irus an Griechenland könne noch nicht durchre werden, da die Grenze noch nicht vollſtändig feſt
eſtellt ſei und die griechiſche Regierung die Anderung der
renze auf der Seite von Argyrokaſtro und Caranza er

warte. Sobald die Abtretung von Saſſeng an Albanien
endgültig angenommen worden ſei, werde die Regierung
ein königliches Dekret veröffentlichen, durch das auch die
Aegäiſchen Jnſeln Griechenland einverleibt würden.

Ein Ultimatum der a ariſgen Regierung
an die Aufſtändiſchen?

Wien, 12. Juni. Die „Albaniſche Korreſpondenz“
meldet aus Durazzo: Hier verlautet, der Miniſter
präſident habe beſchloſſen, an die Aufſtändiſchen
ein Altimatum c richten, in welchem dieſe aufge
fordert werden, ſich binnen 24 Stunden bedigungslos zu
unterwerfen und die Waffen abzuliefern. Jm Falle der
Nichterfüllung der Forderung ſoll am Sonnabend von
allen Seiten ein konzentriſcher Angriff auf die Aufſtän
diſchen erfolgen. Ferner verlautet, daß die an iſnen
Truppen geſtern Jſchm i erobert und die Aufſtändiſchen
von dort vertrieben haben.

Eſſad Paſcha italieniſcher Ga

e e s WT fſad Paſcha in Neapel italieniſcherſionär. Die italieniſche Regierung bezahle
e Aufenthaltes und habe für ihn ei

erſtanden.
us lagen

Villa käufli
Der griechiſchtückiſche Konflikt.

Da die ſyſtematiſchen Verfolgungen der Griechen in
Kleinaſien trotz der wiederholten Zuſicherungen der
andauern, trat am Donnerstag der griechiſche
Miniſterrat zuſammen, um die kritiſch gewordeneLage
u prüfen. Nach Beendigung des Miniſterrats legten
enizelos und der Marineminiſter dem König die ge

faßten Beſchlüſſe vor. Die öffentliche Meinung iſt äußerſt
erregt. Die Zeitungen raten der Regierung aufs leb
hafteſte, nichts zu vernachläſſigen, um den durch die Grau
amkeit der Türken unhaältbar gewordenen Zuſtänden ein
nde zu bereiten. S

Venizelos droht mit Gewalt.
Wie dem Berl. Lok.Anz. aus At hen gemeldet wird,

erklärte Miniſterpräſident Venizelos in der Kammer
itzung, daß die Türkei ſyſtematiſch verſucht, die griechiſchenEinwohner zu vertreiben. 50 000 Griechen deſauden ich

e aäls arme Flüchtlinge an den Küſten Kleingſtens.
ls die königliche Regierung in Konſtantinopel Proteſt

einlegte, antwortete die türkiſche Regierung anfangs, ſie
wüßte von nichts, und ſpäter, ſie würde die notwendigen
be hegten Zum Schluß ſagte der Miniſter
präſident:„Jch erlaube mir, der Kammer mitzuteilen daß die

Situation äußerſt ernſt iſt. Jm Namen der
Regierung erkläre ich ſernerhin, daß ſie das, was ſie
nicht durch freundliche Vorſtellungen erreichen konnte,
jetzt mit Gewalt erreichen wird.“
Von hervorragender griechiſcher Seite will der Pariſer

„Gaulois“ erfahren haben, daß die Athener Regierung
an ſtarke Mittel denkt, um die griechiſche Bevölkerung im
ottomaniſchen Reich zu ſchützen an faßt eine See
demonſtration, eventuell ſogar eine Blockade
der Dardanellen ins Auge Jmmerhin will man
erſt die geeigneten diplomatiſchen Schritte der Groß
mächte abwarten.

Die Haltung der Türkei
Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, iſt die

türkiſche Regierung ernſtlich bemüht, die griechiſche
Auswanderungsbewegung einzudämmen.
Der Miniſter des Jnnern telegraphierte, daß, abgeſehen
von zwei bulgariſchen Dörfern des Diſtrikts von Pan
derma, nicht ein einziger aus den griechiſchen Dörfern
dieſes Diſtrikts gusgewandert ſei. Nur aus den Diſtrikten
Burhanis und Edremyd ſeien etwa 500 Perſonen ausge
wandert. Während der Auswanderung wollten einige
Muſelmanen plündern, aber die Behörden verhinderten
dies. Hierbei wurden ein Grieche und ein Muſelmane
getötet und vier verwundet. Alle Schuldigen wur
den verhaftet. Auch die Gendarmeriekommandanten
von Balia und Evrent, ſowie ein anderer Gendarmerie
offtzter wurden abgeſetzt. Es wurden ſolche Maßnahmen
r daß ſicherlich niemand mehr auswandern wird.
er Großweſir empfing fünfzehn griechiſche Depu

tierte, mit denen er die Lage beſprach und denen er die
Maßnahmen der Regierung mitteilte.

halb auch der

nächſt

bank und dem Börſenrat die Sch

Die Auffaſſung in Berlin.
An unterrichteter Stelle in Berlin iſt die Zuſpitzung

der türkiſch griechiſchen Differenzen keineswegs über
raſchend gekommen. Man hat es ſchon ſeit längerer
Zeit nicht ohne Beſorgnis geſehen, wie ſich dort eine neue
Gewitterwolke bildete. Die Großmächte haben des

Türkei freundſchaftliche Rat
ſchläge gegeben und ſie auf die ſteigende Erregung in
Griechenland aufmerkſam gemacht. Man iſt auch davon
überzeugt, daß die türkiſche Regierung den ernſten Willen
hat, die Schwierigkeiten zu beſeitigen, daß aber ihr Ein
fluß in Kleingſien wohl kaum ſtark genug iſt, um die
lokalen Behörden gegen den Druck der öffentlichen Mei
nung zu einer zuvorkommenden Haltung den Griechen
gegenüber zu e Es wird alſo mit der Möglichkeit
ernſterer Verwicklungen gerechnet. Trotzdem ab
wird die Drohung Venizelos vorläufig nicht allzu tragiſ
genommen von einem griechiſſchen Altima-
t um t hier überhaupknoch nichts bekannt

weil ja nach dem Frieden von Bukareſt zwiſchen Grie
chenland und der Türkei die trockene Grenze fehlt, der
Ausbruch der Feindſeligkeiten ſich e uguſ mariktime Wange tte e
ſchränken müßte, und es iſt möglich, daß das guch das
Ziel der griechiſchen Politik iſt, die ſich auf dieſe Weiſe
die ruſſiſche Unterſtützung ſichern möchte, da die Blockade
der Dardänellen zunächſt auf Rußland wirken müßte.

Strenge Maßnahmen in Saloniki.
Der Generalgouverneur von Saloniki hat angeordnet,

daß das geſamte hieſige Perſonal der ausländiſchen Hande gen aften der griechiſchen Nationalität angehören
müſſe. Alle ausländiſchen Angeſtellten, welche binnen 20
Tagen nicht für die griechiſche Staatsbürgerſchaft optieren,
ſollen entlaſſen werden.

Kein Ultimatum.
Athen, 12. Juni. Die Agence d'Athenes meldet:

Die auswärts verbreitete Nachricht, Griechenland habe an
die Türkei ein Alt im atum wegen der Vertreibung der
Griechen geſtellt, iſt unrichtig

Bulgariens Neutralität.
Wien, 12. Juni. Wie die „Wiener Allgemeine Zei

tung“ aus beſter Quelle erfährt, iſt Bulgarien entſchloſſen,
in einem griechiſchetürkiſchen. Kriegsfalle
ſtrengſte Neutralittät zu wahren. Bulgarien würde
weder den Durchzug griechiſcher noch türkiſcher Truppen
durch ſein Gebiet geſtatten und einem ſolchen Verſuch be
waffneten Widerſtand entgegenſtellen.

Beunruhigung auf dem griechiſchen Geldmarkt.
Athen, 12. Juni. Wie die Agence d Athenes meldet,

n die Regierung nach V r mit der National
l ießung der Börſein Athen angeordnet, ſolange die Lage unſicher wäre.

Politische Abersicht.

len die Fahrt nach Schloß Konopiſcht a
getreten. Kaiſer Wilhelm nahm im erzherzoglichen Hof
gutomobil, das die Kaiſerſtandarte aufgeſteckt hatte, Plas,
ihm zur Linken der Erzherzog Franz Ferdinand. Jn
weiteren Automobilen folgten die Frau Herzogin von
de mit den Kindern und ſodann die beiderſeitigen

efolge.
Jtalien. Die italieniſche Kammer hat die

Wahl des wieder zum Abgeordneten gewählten ehe
maligen Miniſters Naſi beſtätigt. Früher wurde
die Wahl ſtets kaſſtert. Naſi hat alſo geſtegt. Die Tra
paneſen jubeln, daß endlich ihr Abgeordneter ſein Mandat
ausüben darf. Lange Finger zu machen, gilt dort anſchei
nend als keine Schande. Ländlich, ſittlic hl

Frankreich. Wolffs Bureau“ berichtet. Die Tribünen
waren am Freitag in der Kammer dicht beſetzt und alle
Abgeordneten auf ihren Plätzen, als Miniſterpräſi
dent Ribot unter dem Schweigen des Hauſes die
miniſterielle Erklärung zu verleſen begann.
Die Stelle über das Dreijahrsgeſetz entfeſſelte auf der
äußerſten Linken die Rufe: Nieder mit den drei
Jahren die von der Rechten, dem Zentrum und
einein Teile der Linken, im ganzen von ungefähr 350 Ab
geordneten durch anhaltende Beifallsrufe übertönt wur
den. Der Schluß der Rede wurde vom Zentrum und einem
Teil der Linken mit Beifall aufgenommen. Darauf be
gründete der geeinigte Radikale Puech ſeine Jnterpella
tion über die allgemeine Politik. Die geplante
franzöſiſche Anleihe dürfte dem „Echo de Paris
zufolge 3prozentig ſein und mit Rückſicht auf die gegen
wärtige Lage des Geldmarktes zu einem Kurſe von 91
ausgegeben werden. Der Finanzminiſter hat dem Miniſter
rat einen Geſetzentwurf unterbreitet, der die Aufnahme
einer 3prozentigen Anleihe im Betrage von 900 Millionen
Francs für außerordentliche Ausgaben für Heer und
Marine vorſieht, die in 25 Jahren e en werden
ſoll. Der Entwurf hat die Billigung des Miniſterrates
e und wird ſogleich nach der Beratung über die
allgemeine Politik der Regierung vor die Kammer ge
bracht werden.

Rußland. Die Budgetkommiſſion der Reichsduma hat
am Donnerstag die Geſetzvorlage über die Kreditanweiſung
zur Durchführung des großen Militärpro-Sute mont hne Kürzung angenommen. Die laukommiſſion der Keichsvnmg hat am Donnerstag die

Geſetzesvorlage über die Kreditanweiſung für
ſtrategiſche Chauſſeen im fernen Oſten ange
nommen.

England. Jm Unterhauſe fragte am Donnerstag
der Libergale King, ob irgend ein FJlotten
gab kommen zwiſchen Rußland und Groß
britannien geſchloſſen worden ſei, oder ob irgend
welche Verhandlungen zum Zwecke eines ſolchen Abkom
mens jüngſt gepflogen worden ſeien oder zwiſchen Ruß
land und Großbritannien noch geführt würden. Der
Liberale Byles fragte, in wieweitein ſolches Ab
kommen die britiſchen Beziehungen zum
Deutſchen Reiche berühren würde. Staats
ſekretär Grey führte in ſeiner Antwort auf beide An
fragen aus, daß ähnliche Anfragen im ver
gangenen Jahrebezüglichder militäriſchen
Streikräfte geſtellt worden ſeien. Premierminiſter

As quith habe damals erwidert, daß, wenn zwiſchen den
Mächten Europas ein Krieg ausbräche, keine gehei
men Abkommen beſtänden, welche die Regierung
oder das Parlament in ihrer Entſchlußfreiheit beſchränken
oder behindern könnten, ob Großbritannien an dem Kriege
teilnehmen ſolle oder nicht. Dieſe Erklärung gelte
heute ſo gut wie vor einem Jahr. Weder ſeien
ſolche Verhandlungen abgeſchloſſen worden, noch in der
Schwebe, welche die Erklärung Asquiths weniger zu
treffend machen könnten, noch ſei, ſoweit er beurteilen
könne, wahrſcheinlich, daß ſolche Verhandlungen auf
genommen werden. Wenn aber, ſchloß Grey, irgend ein
Abkommen geſchloſſen werden ſollte, welches es nötig
machte, Asquiths Erklärung zurückzugiehen oder einzu
ſchränken, ſo müßte es meiner Meinung nach dem Parla
ment vorgelegt werden, und das würde, wie ich vermute,
auch geſchehen. Ein bündiges Dementi iſt das nicht.
„Daily News“ begrüßt es, daß Sir Edward Greh die
erſte beſte Gelegenheit ergriffen hat, um das rn
von einem engliſcheruſſiſchen Flottenabe
kommen zu vernichten.

Griechenland. ber die Neuorganiſation
der griechiſchen Armee gab der Miniſterpräſident
Venizelo s dieſer Tage in der Kammer folgende Er
klärung ab. Dank der gemachten Ausgaben iſt der Staat
jederzeit in der Lage, den Mobiliſierungsentwurf durch
zuführen. Jch bin glücklich, der Kammer mitteilen zu
können, daß die Ausgaben, welche der Stagt noch wäh
rend der beiden letzten Kriege aufzuwenden begonnen hat,
um ſeine Zukunft zu ſichern, derart ſind, wie ſie noch
kein anderer Balkanſtggt gemacht hat. Dieſe Ausgaben
reichen hin, um die Nation vollſtändig darauf vorzu
bereiten, jede Eventualität ins Auge zu faſſen. Der Mi
niſterpräſident erklärte weiter: Griechenland könne nach
Durchführung der Neuorganiſation gegebenenfalls über
eine halbe Million Mann verfügen. Dieſe Zahl können
wir, fügt der Miniſterpräſident hinzu, im heurigen Jahre
nicht erreichen. Aber die Kammer kann verſichert ſein
daß Griechenland im laufenden Jahre die Truppen auf
eine Stärke bringen kann, die genügt, um Ereigniſſen,
die ſich ergeben könnten, mit Ruhe entgegenzuſehen.Rumänien. Der hſterretchiſche ungariſche Geſandte in

Bukareſt Graf Czernin hat nach Konſtantzza
begeben, wo er vom König von Rumänien in Audienz
empfangen wurde.

Serbien. Die Miniſterkriſe iſt laut amtlicher Er
klärung beſeitigt. Das Kabinett Paſitſch bleibt
in unveränderter Zuſammenſetzung im Amte.

Nordamerika. Der Senat hat in Wa e mit
iſünfsig gegen fünfunddreißig Stimmen die l über

die Aufhebung der Gebührenfreiheit der
amerikaniſchen Küſtenſchiffahrt im Panga-
makan al angenommen, alſo nicht wie urſprünglich ge
meldet wurde mit 50 gegen 24 Stimmen. Vom méxri
kaniſchen Kriegsſchauplatz. Nach einem TeleWort aus Mazallan haben die mexikaniſchen

onſtitutionaliſten, die dieſe Stadt belagern, Mittwoch
abend einen ſtrategiſch wichtigen Hügel nördlich von der
Stadt beſetzt. Am Donnerstag fehlten bei allen Geſchützen
der in Mazatlan ſtehenden e der r die e h
ſtücke. Der Artillerieoffizier, der das Kommando führte,
iſt geflüchtet.

Südamerika. Der Kongreß der Republik
a iſt am Donnerstag, einer Nachricht aus

olg e
Vereinigten Staaten zugeſtimmt.

Nachklänge zum italieniſchen Generalſtreik.
Rom, 12. Juni. Jn faſt allen Städten Jtaltens

wurde geſtern die Arbeit wieder aufgenommen Jn der
Kammer dauerte die nervöſe Uberreizung fort und ent
lud ſich gleich bei Beginn der Sitzung in wilden
Schimpfſzenen zwiſchen der äußerſten Linken und
dem Nationaliſten Federzoni. Ein ſehr charakteriſtiſches
Jntermezzo ſpielte ſich an einer Sgaltür ab, an der
Miniſterpräſident Salandra im Geſpräch mit einigen De
putierten ſtand. Der Abgeordnete Sändrini ging auf
den Miniſterpräſidenten zu, legte ihm gönnerhaft die Hand
auf die Schulter und ſagte: Na e fällt Jhnen
heute bei ſozialiſtiſchen Angriffen nicht das Herz wieder
in die alandra h das Blut in den Kopf und
von plötzlicher Wut ergriffen ſchrie er den Abgeordneten
an „Wer ſind Sie, daß Sie ſie erlauben dürfen, ſo e
Miniſterpräſidenten zu reden. Sie Provinzadvokat
und unbekannter Winkelkonſulenk, wenn Sie
eine Ahnung von den Schwierigkeiten hätten, in denen ſich
die er in dieſen Tagen befand, würden Sie nicht
ſolchen Blödſinn reden!“

Die Verwüſtungen in Neapel.
Rom, 12. Juni. Neapel zeigt überall die Spuren

der furchtbaren Nennen nrech die der Mob
während der letzten Zuſammenſtöße anrichtete. Jn meh
reren e en wurden die Akazienbäume herausgeriſſen
und mit Petroleum übergoſſen. Sie mußten zuſammen
mit Möbeln, Haustüren und Mauerſteinen als Barrikaden
dienen. Die Laternen wurden eingeſchlagen, die Denk
mäler be Reſtaurants und Bars demoliert. Jn
den ſchönſten en e haben die Demonſtranten, unter
denen ſich übrigens faſt keine Arbeiter befanden, wie Van
dalen gehauſt, ein Straßenbahnwagen wurde in Stücke
ehauen, die Schaufenſter wurden zertrümmert, die Schei
en e ürgerhäuſer eingeſchlagen. Der Schaden

läßt ſich noch gar nicht abſchätzen. In verſchiedenen Hoſpi
tälern liegen insgeſamt über dreißig Verwundete.

Neue Krawalle.
Rom, 12. Juni. Geſtern fand in Neapel die Bei

ſetzung des bei den Zwiſchenfällen getöteten Arbeiters
Sabakellt ſtatt. Der ſehr lange Trauekzug wurde durch
die Fahnen der in der Arbeitsbörſe eingezeichneten Ver
einigungen eröffnet. Die Wo Abgeordneten
Labriolg und Lücct hielten Reden. u dem Wege zum
Friedhof ger mit Stöcken bewaffnete Sträf

in ge, die ſich unter die Teilnehmer am Trauerzug ge
miſcht hatten, Steine gegen Laternen und Läden und ver
ſuchten in die Waffenläden einzudringen. Ein ſozia
liſtiſcher Abgeordneter mahnte zur Ruhe e en gingaber Kavallerie vor und n ie Manifeſtanten.
Es kam an verſchiedenen Stellen zu Zuſammen
ſt öß en zwiſchen Manifeſtanten und Kavallerie, wobei es
auf beiden Seiten Verwundete gab. Einige Verhaftungen
wurden vorgenommen ein alter Mann geriet unter die
Pferde und wurde dabei getötet.

Ermordung eines Polizeikommiſſars.
Rom 12. Juni. Der Polizeikommiſſär Mu z z i von

Piombin o Provinz Piſa) wurde von einem Unbe
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durch drei aus nächſter Nähe abgegebene Schüſſe, von denen
der erſte den Arm, der zweite die Wirbelſäule traf, der
dritte die Lunge durchbohrte, ermordet, als er ſich gerade
ins Buregu begeben wollte. Der Täter entkam

Aus Mailand, Genua und Turin wird ge
meldet, daß dort vollkommene Ruhe herrſcht. Auch in
Negpel war am e vormittag alles ruhig und
ebenſo in der Stadt Ravenna. Jn der Umgebüng von
Ravenna ſind Telephon und Telegraphendrähte ſowie die
Eiſenbahnlinie von Ausſtändigen beſchädigt worden. Zu
ihrer Verfolgung ſind Truppen entſandt worden.

Zu Kundgebungen für die Armee iſt es am
Donnerstag noch in Verona und Salerno gekommen.

Deutschlanck.
Berlin, 13. Juni. Aus Konopiſcht wird von geſtern

gemeldet Nach kurzer Automobilfahrt von der Bahn
ſtation Beneſchau aus in Konopiſcht eingetroffen, hielt
der Kaiſer zunächſt Cerele, kleidete ſich dann um und
unternahm gegen 11 Uhr die erſte Ausfahrt mit dem
Erzherzog zur Beſichtigung des Roſengartens, der nach
dem Vorbild des Cronberger Roſariums nach der ver
ewigten Kaiſerin Friedrich, aber in viel größerem Stil,
angelegt iſt. Nach Beſichtigung des Gartens beſtiegen der
Kaiſer und der Erzherzog das Automobil, und die
Fahrt ging weiter in den Koniferenſchwarzwald nach dem

Meierhof, der ebenfalls eine Sehenswürdigkeit iſt, und
zur tauſendjährigen Eiche im Alten Tiergarten. Um
1 Uhr nachmittags fand im großen Speiſeſaal ein Früh
ſtück zu 19 Gedecken und gleichzeitig die Marſchallstafel
für das Gefolge ſtatt. Um dieſe Zeit ſetzte ein Regen ein,
der in den erſten Nachmittagsſtunden noch andauerte, ſo
daß das für den Nachmittag in Ausſicht genommene Pro
gramm weſentliche Einſchränkungen erfahren mußte. Um
6 Uhr langten die Wagen nach beendeter Rundfahrt wie
der im Schloſſe an, wo der Tee genommen wurde. Jm
großen Speiſeſgale fand um 8 Uhr ein Diner ſtatt, an dem
außer dem Kaiſer der Erzherzog, die Herzogin von Hohen
berg, die abends angelangten Gäſte, die Begleitung des
Kaiſers und das Gefolge teilnahmen. Nach der Tafel hielt
der Kaiſer Cercle. Der Kaiſer hat für denOſtmarken
flug einen wertvollen Ehrenpreis geſtiftet. Der Kron
prinz hat geſtern nach einem kurzen Aufenthalt im Pots
damer Marmorpalgis wieder im Kronprinzenpalgis zu
Berlin Wohnung genommen.

Der Kronprinz Ruprecht von Bayern machte geſtern
nachmittag in Berlin dem Reichskanzler v. Bethmann
Hollweg einen Beſuch.

Nene vortragende Räte. Zum vortragenden Rat

kannten, den man für einen vorbeſtraften Verbrecher hält,

im Kultusminiſterium iſt Regierungsrat Otto Boden
ſtein, bisher Juſtiziar bei dem Provinzialſchulkollegium

KLaſſel, zum vortragenden Rat im Handelsminiſterium
gergt Bail, zum vortragenden Rat im Miniſte

rium

er Kämpfe in Oſtafrika waren am
g. etwa 300, ehemalige An e der Kreuser

„Leipzig“, „Carola“, „Schwalbe“, „Möwe“ „Sperber“,
„Sophie“ und „Pfeil“ in Kiel eingetroffen, darunter

eine ganze Anzahl aktiver und inaktiver Offiziere. Um
11 Uhr vormittags verſammelten ſich die Teilnehmer auf
dem Kaſernenhofe der erſten Matroſendiviſion, wo der
Chef der Marineſtation der Oſtſee, Admiral v. Coerper,
einen Apell abhielt und ſodann in einer Anſprache der
ſchweren Zeit in Oſtafrika vor 25 Jahren gedachte. Red
ner ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. Hieran ſchloß
ſich ein Feldgottesdienſt in der großen Marine-Vereidi
gungshalle. Alsdann marſchierten die Feſtteilnehmer
nach dem Garniſonfriedhof, um an den Gräbern des Kapi
täns zur See Hixſchberg, des Führers der Marinemann
ſchaften bei der Erſtürmung von Buſchiris Lager, ſowie
des Admirals v. Bredow und der übrigen dort ruhenden
Krieger Kränze niederzulegen.

Der Duellunfug im Heere ſchien vor kurzem eine neue
Stütze zu erhalten in einer Abhandlung, die verſchiedene Be
zirkskommandos den Offizieren des Beurlaubtenſtandes in
ihrem Kreiſe zugänglich gemacht hatten. Hier wurden als des
Offiziersrangs unwürdig in einem Atem Perſonen genannt, die
die bürgerlichen Ehrenrechte durch Richterſpruch verloren haben
und ſolche, die einen ablehnenden Standpunkt dem Duell gegen
über einnehmen. Mit Recht forderten mehrere volksparteiliche
Zeitungen Aufklärung vom Kriegsminiſterium über dieſe höchſt
ungebührliche Auffaſſung. Dieſe Aufklärung iſt jetzt erfolgt.
Jn der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird offiziös zugegeben, daß jene
Abhandlung wirklich die beanſtandeten Sätze enthalten habe,
aber es handle ſich hier um private Anſchauungen, die nicht der
Auffaſſung an maßgebender Stelle entſprechen und die Heeres
verwaltung werde deshalb das erforderliche veranlaſſen. Man
ſieht aus dieſem Vorgange wieder einmal, wie verdienſtlich und

n er zutage tretenden Mißſtänden im Heeresweſen ſein
ann.

Ein bezeichnendes Beiſpiel zur Zerriſſenheit der
nahe Staaten liefert der Schulhausneubau in dem
weimari

Altramontanes Zwangsabonnement. Jn den
Münch. N. Nachr.“ wird folgendes einem Mitglied des

katholiſchen Männervereins in Röthenbach (Mittelfranken)
zugegangenes Schreiben der Vorſtandſchaft veröffentlicht

wirkſam eine freimütige Kritik der volksparteilichen Preſſe

„Da Sie die Vereinszeitung „Nürnberger Volkszeitung
nicht beſtellen, werden Sie hiermit aus der Mitglieder
liſte geſtrichen und gehen aller Anſprüche auf das Vereins
vermögen und die Wohlfahrtseinrichtungen verluſtig.“ Die
mit ſolchen Mitteln geförderte „Nürnberger Volkszeitung
iſt natürlich ein waſchechtes Zentrumsorgan.

Entſendung der „Leipzig“ nach Mexiko. Der Kreu
zer „Leipzig iſt von Kiautſchou über Japan und

Honolulu nach Mazatlan an der mexikaniſchen Weſtküſte
gegangen, um den Kreuzer „Nürn berg abzulöſen.

Der kleine geſchützte Kreuzer Leipzig der 1905 von
Stapel gelaufen iſt, hat einen Waſſerverdrang von 3400
Tonns Und entwickelt die Schnelligkeit von 23 Seemeilen
in der Stunde. Seine Beſatzung zählt 322 Mann.

Ein Majeſtätsbeleidigungsprozeß gegen den ſozial
demokratiſchen Abg. Wendel wird jetzt eingeleitet wer
den. Das Vergehen ſoll, dem „Vorwärts“ zufolge „im
Sommer vorigen Jahres in einer Rede zu Höchſt
am Main begangen worden ſein, in der Abg. Wendel ſo
mit dem Regierungsjubiläum des Kaiſers befaßt hat. Da
Wendel als Abgeordneter gegen Strafverfolgungen bis
her immun war, konnte der Stagtsanwalt erſt jetzt nach
dem Schluſſe der Seſſion das Verfahren einleiten“.

über die ſozialdemokratiſche Vielxederei in den
Parlamenten beſchwert ſich auch der ſozialdemokratiſche
Reichstagsabgeordnete Dr. Erd mann in der „Dort-
munder Arbeitergeitung“. Er führt unter anderem aus-
Auf die Behandlung wichtiger und dringlicher Dinge,
wicht aber auf größere Behandlung und Häufigkeit der
Reden kommt es an. Jm Gegenteil. Wenn im Reichstag
weniger, wenn namentlich kürzer geredet würde, wäre
damit nicht nur dem geregelten Gang der Geſchäfte, ſon
dern auch der Wirkung der einzelnen Reden

ein erheblicher Dienſt geleiſtet. Die Redner
ſollten ſich, auch bei ſogenannten großen Sachen, zur
Pflicht machen, nicht länger als eine Stunde
zu reden. In dieſer Zeit kann man unendlich viel ſagen,
wenn man den Willen und die Fähigkeit hat, den Stoff
gründlich durchzudenken und wirkſam anzuordnen. Man
mag bei Reden, die programmatiſche Bedeutung haben,
große Aktionen einleiten ſollen oder Lebensfragen weiter
Bevölkerungsſchichten berühren, alſo in Ausnahmefällen,
auch über das Maß einer Stunde hinausgehen, aber im
allgemeinen ſollte dieſes Maß als Höchſtgrenze ein
gehalten werden. Es iſt ſchon richtig, wenn geſagt wird,
daß die Maſſe und die Länge der Reden ein Gradmeſſer
für die Macht des Parlaments oder auch einer Partei
in dieſem Parlamente ſei. Jn dem Sinne, daß um ſo
weniger geleiſtet je mehr geredet wird. Wo
eine ſtarke Partei, eine ſtarke Mehrheit, ein ſtarkes
Parlament vorhanden iſt, wo die wirkliche, nicht bloß
zahlenmäßige Macht das Wort führt, da pflegen die
Reden kurz, die Taten deſto größer und deſto reichlicher
zu ſein.

Vermischtes.
Ein deutſcher Poſtbeamter als Erfinder eines

bedentſamen mediziniſchen Präparates. Aus ärztlichen
Kreiſen wird uns geſchrieben: Die Tatſache, daß ein
einfacher deutſcher Poſtbeamter in ziemlich untergeordneterStinnes zum Erfinder eines wiſſenſchaftlichen Präpa

der größten Fortſchritte auf demHebel ber Wahtthetttkehatſeeitteel et
ſtänden regiſtriert zu werden. Dieſer Fall hat ſich

tatſächlich in Bamberg ereignet, wo einem miktleren Poſt
beamten die Herſtellung eines Narkotikums glückte, das,
die gefährlichen Begleiterſcheinungen des Kokgins und
Morxphiums zu zeitigen, dennoch die größten Schmerzen
zu betäuben un Was den Beamten zum Gelingen
ſeiner Erfindung vefähigte,, war ein jahrelanges Stu
dium auf dem weiten Felde der Chemie. Fachmännern
warendie wiſſenſchaftlichen Arbeiten des Poſtbeamten auf
chemiſchem Wege ſchon ſeit längerer Zeit nicht unvorteilhaft
bekannt geworden. Die Erfindung des Bamberger Poſt
beamten ſtellt ſeiner chemiſchen Zuſammenſetzung nach eine
Verbindung von Queckſilber, Platinmetallen und anderen
Stoffen dar. Es iſt ausgeſprochenermaßen gls Erſatz
für die bisher in der Zahnheilkunde gebräuchlichen Be
täubungsmittel gedacht und vereinigt deren große
züge in ſich, ohne zugleich auch ihre unbeſtreitbaren
Rachteile und Schädlichkeiten aufzuweiſen. Fachleute
ſichern dem Präparat des Poſtbeamten, das ſich bereits
vorzüglich bewährt hat, eine große Zukunft zu. Es nimmt
daher nicht Wunder, daß bereits eine große engliſche
Firma an den Erfinder herangetreten iſt, um die finan
zielke Verwerkung ſeines Mittels in die Hand zu nehmen.
Ein abſchließendes Urteil über die wiſſenſchaftliche Be
deutung des neuen Zahnheilkunde-Präparats wird ſich
allerdings erſt nach längerer Jngebrauchnahme durch die
Zahnärzte ermöglichen laſſen, doch ſchon die großen Hoff
nungen, die man an die Erfindung des Beamten knüpft,
zeigen, daß man es hier mit einer ſehr ernſt gemeinten
durchaus wiſſenſchaftlichen Erfindung zu tun hat.

Ein Schacht unter Waſſer. Bachmut, 12. Juni.
Jn dem Zentralſchacht der Salzbergwerke der Geſellſchaft
Bachmuter Salz ſtießen geſtern Arbeiter während der
Arbeit auf eine Waſſerader, die den Schacht über
ſchwemmte. Drei Arbeiter ſind ertrunken; die übrigen
297 konnten geretet werden.

Ein ungetreuer Poſtbeamter iſt auf einem Berliner
Amt entlarvt worden. Er iſt geſtändig, wiederholt Pakete
unterſchlagen und ihren Jnhalt zu Geld gemacht zu haben.
Sein Abnehmer war ein Schankwirt. Bei dieſem fand
man noch mehrere Stücke Stoff verſchiedener Art, die nicht
von dem Poſtboten erworben ſind, ſondern wahrſcheinlich
aus Einbruchsdiebſtählen herrühren. Es ſind ſchwere
ſeidene Kleidertaffete, Seidenkrepp, Seidenbatiſt, wollene
Koſtümſtoffe, Baumwollflanell, Wollſtoff und dicke
ſchwarze Tuch

e Jm Dorfe
toffe.

Vom Blitz erſchlagen. n Dorfe Limmritz bei
Landsberg g. d. Warthe wurde die 17jährige Tochter des
Landwirts Noske vom Blitz getroffen und ſofort gekötet.
Jn Kriegs heim bei Worms wurden am Donnerstag
zwei Landwirte beim Heumachen vom Blitze getroffen
Einer war ſofort tot, der andere trug eine ſchwere Läh
mung davon.

Fünf Perſonen bei einem Autounglück getötet!
Wie aus Touloufe gemeldet wird, ſtürzte ein mit 5 Ange
hörigen der Familie des Arztes Lautre beſetztes Automobil in
folge e Einbruches einer Brücke in den Graben. Alle wurden
getötet.

Die Feſtnahme eines lange geſuchten Verbrechers,
mit dem der „Schrecken des Oranienburger Tores“ hinter Schloß
und Riegel geriet, iſt der Polizei in Berlin gelungen. Der ſeit
länger als Jahresfriſt ſteckbrieflich verfolgte Räuber, Einbrecher

Vor

und Zuhälter Jritz Elliſen wurde Mittwoch abend dingfeſt
gemacht, und zwar vollzog ſich ſeine Ergreifung unter höchſt
dramatiſchen Umſtänden. Nachdem die Behörde nach andauernd
betriebenen Nachforſchungen in Erfahrung gebracht hatte, daß
ſich der gefährliche Geſelle, der in ſeinem bürgerlichen Berufe“,
wenn man von einem ſolchen ſprechen kann, Steinträger iſt, in

einem Lokale an der Tieckſtraße aufhält, traf man alle Anſtalten,
ihn unſchädlich zu machen. Kaum aber gewahrte er das Nahen
der Hermandad, als er mit außerordentlicher Gewandtheit in
gewaltigem Sprunge durch ein geſchloſſenes Fenſter, das klirrend
in tauſend Stücke zerſprang, auf den Hof ſetzte und von dort die
Jlucht ergriff. Über eine hohe Mauer, die er anſcheinend mühe
los erkletterte, gelangte er raſch auf das Nebengrundſtück, und
von dort erreichte er die Straße. Jm Nu ſaß er in einem gerade
vorüberfahrenden Auto, aber ſchon waren ihm die Beamten

Chauffeur, als aber dieſer anhielt, ſprang Elliſen hinaus und
floh in eines der benachbarten Häuſer. Ohne ſich zu beſinnen,
rannte er in das Erdgeſchoß, brach mit der Schulter einen Keller
auf und verkroch ſich in dem finſterem Raume. Nun nahte das
Verhängnis. Jn wenigen Minuten hatte die Polizei das Ver
ſteck Elliſens, der ein Hüne an Kraft iſt, ausfindig gemacht; mit
vorgehaltenem Revolver wurde ihm „Hände hoch!“ koinman
diert; raſch war er gefeſſelt, und ſchleunigſt erfolgte darauf ſeine
Überführung in ſicheres Gewahrſam.

Das tägliche PropagandaFeuer. Es hilft ſcheints
nichts, ſelbſt die ſchärfſte Bewachung durch bewaffnete Wächter
und Polizeihunde ſchützt die ehrwürdigen Denkmäler wirklicher
Kunſt nicht vor der Zerſtörungswut der Wahlweiber. Wieder
meldet der Draht: London, 12. Juni. Anhängerinnen des
Frauenſtimmrechts verſuchten heute nacht die aus dem 12. Jahr
hundert ſtammende Pfarrkirche in Chipſtad in der Grafſchaft
Surrey in Brand zu ſtecken. Das Portal wurde zerſtört.
Auf dem Friedhofe wurden Schriften von Jrauenrechtlerinnen
vorgefunden. Wann wird der Retter kommen dieſem Lande?

Der Schaden in der Weſtminſterabtei. Nach dem
amtlichen Londoner Polizeibericht über die Exploſion in der
Weſtminſterabtei iſt der angerichtete Schaden nur gering. Die
Bombe ſelbſt beſtand aus einer Nickelhülſe und war durch eine
Zündſchnur in Brand geſteckt worden. Bei dem Stuhle wurden
eine Jederboa, ein Jremdenführer und eine kleine ſchwarze
Seidentaſche gefunden. Der Polizeibericht fügt hinzu, daß der
Schaden repapiert werden könne.

Millionendiebſtähle bei einer ruſſiſchen Bank. Jn
Nicolajewsk (Gouvernement Samara) wurde bei der ſtädiſchen

Kreditanſtalt ein Millionendiebſtahl entdeckt. Außer mehreren
höheren Bankbeamten wurde in Verbindung mit der Affäre der
Vorſitzende des Börſenkomitees und Stadthauptmann Rechet
nikow verhaftet.

Aufdeckung eines Luſtmordes in Hamburg. Jm
Hauſe Jrankenſtraße 44 in Hamburg fand man am Donnerstag
im Treppenhauſe, an der Eingangstür zu einem Laden, einen
Sack, in dem ſich die Leiche eines 3 e jährigen Mädchens, Jrma
Barz, aus demſelben Hauſe, befand. Dem Mädchen waren
Hände und Beine zuſammengeſchnürt und der Hals wies Stran
gulationsmerkmale auf. Das Mädchen war um 3 Uhr her
untergegangen und ſeitdem nicht mehr geſehen worden. Es
e ein Luſtmord vor, doch fehlt bisher jede Spur von dem

äter.
Ein franzöſiſcher Kapellmeiſter von einem Soldaten

einen wuchtigen Fauſtſchlag und entzog ſich durch Flucht in das
Haus ſeines Schwagers der Verhaftung. Er tötete ſich dort,
ehe ſeine Verwandten ihn daran hindern konnten.

Straßenräuber. Auf der Chauſſee von Haßleben nach
Prenzlau wurde im Walde ein Radfahrer von einem Strolch
überfallen, beraubt und ſchwer verletzt.

„Der Löw' iſt los. Der bekannte Ringkämpfer Fred
Mareuſſen, der in Bahrenfeld (bei Altona) wohnt, beſaß einen
jungen Löwen, den er in ſeiner Wohnung gefangen hielt, der
aber allmählich herangewachſen war, ſo daß ihn ſein Beſitzer
dem Hamburger Zoologiſchen Garten als Geſchenk überweiſen
wollte. Als er das Tier Donnerstag nachmittag aus dem
Käfig heraußließ, ſprang der Löwe auf Marcuſſen zu und riß
ihm die Kleider vom Leibe. Darauf ſtürzte der Löwe ins
Freie und flüchtete. Mareuſſen verfolgte ihn und ſtreckte ihn
ſchließlich durch mehrere gutgezielte Revolverſchüſſe tot nieder.

Eine franzöſiſche Gräfin als Hochſtaplerin verhaftet.
Die luxemburgiſche Gendarmerie verhaftete die franzöſiſche
Gräfin la Marque, die angebliche Gattin eines italieniſchen
Marcheſe, in dem Augenblick, wo ſie dem belgiſchen Zug ent
ſtieg. Die franzöſiſche Behörde hat die Gräfin wegen einer
Anzahl raffinierter Hochſtapeleien ſteckbrieflich verfolgt. Die
Verhaftete wird nach Frankreich ausgeliefert werden.

Berantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil
Graue Haare? da en en greherdaß graue Haare immer älter
machen, als man in Wirklichkeit iſt. Da man Jhre Leiſtungs
fähigkeit nach Ausſehen und Alter einſchätzt, iſt es ratſam, ſich
ſein jugendliches Haar zu erhalten oder wieder herzuſtellen. Die
Anwendung von Haarfarbe wäre das nächſtliegende. Aber
die Meiſten haben ſchon Mißerfolge gehabt oder ſcheuen die
umſtändliche Prozedur. Chemiker P. Wolff hat das Rätſel gelöſt
durch „Jugentin“, den neuen Haarverbeſſerer. Jugentin
angewandt wie Kopfwaſſer, regt die Haarfarbdrüſen wieder
zu neuer Tätigkeit an und gibt ergrautem Haar ſeine Natur
farbe nach und nach wieder. Jugentin ſchützt jedes Haar
vor Ergrauen und iſt geradezu ein Jdealmittel gegen Kopf
en und Haarausfall.

utachten. Die Unterſuchung des mir übergebenen Haar
waſſers „Jugentin“ ergab, daß ſchädliche Stoffe im Sinne des
Geſetzes vom 5. Juli 1887 nicht darin enthalten ſind.

geg. Dr. Mayer, öffent. angeſt. Handelschemiker.
Dankſchreiben. Bitte ſenden Sie mir wieder 2 Jlaſchen

Jugentin wie gehabt. Es iſt ſehr gut uſw. Georg K.
Neugersdorf i. S., den 22. 10. 13.
Jch bin Jhnen ſehr dankbar für die freundl. Sendung von

Jügentin. Es hat mir ſehr gute Erfolge geleiſtet Mein Haar
fällt nicht mehr aus und hat die ſchöne glänzende Farbe wieder
erhalten. Eine Jlaſche habe ich meiner Freundin leihen müſſen,
bitte wieder um 2 Jlaſchen uſw.

Anny Otts, Budapeſt, Gellerthecy utca Nr. 13.
Preis p. Jlaſche Mk. 2,50. Proſpekte gratis. Wo nicht

ehe durch Depöt C. Klappenbach, Halle a. S. Beſtimmt
zu haben

StadtApotheke, Burgſtraße,
CentralDrogerie, Markt 17,
Otto Stiebritz, Gotthardtſtr. 32.

nicht mehr fern durch Rufen und Pfeifen verſtändigten ſie den

mißhandelt. Ein Soldat des 128. Jnfanterie Regiments in
Amiens namens Roy verſetzte dem Kapellmeiſter des Regiments
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Uhren
in jeder Preislege

Jch teile hiermit die Eröffnung meines

Ahren-, Gold u. Silberwaren- Geſchäfts
9pptiſche Artikel etr. e
in Merſeburg, Kleine Ritterſtraße Nr. 9

den geehrten Einwohnern von Merſeburg und Umgebung höflichſt mit. Die Beachtung meines hochmodernen, erſtklaſſigen

Friedrichſtraße 12.

c 2 Uhren, Gold und Silberwarenlagers. Optik, ſowie die äußerſt billig gettellten Preiſe empfehle ich ſehr. Durch lang

Fort nie n her e e n v e d e e S e en berg T e nur erſten rr oldwarenJaduſtrie bin ich in der angeneh mendentbar billigſten Preiſe für nur wirklich erſtloſſige, garanttefähige Waren zu ſteten s n mich beebrenden Kunden die
J Ernst Rulſes F Jch bitte bei Bedarf um gütiges Wohlwollen

e Karl Wuſtlich, Uhrmochermeiſter und Goldarbeiter.
Größtes Uhren und Goldwaren-Lager am Platze
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Einem geehrten Publikum von Merſeburg
und Umgegend die ergebene Mirtteilung, daß ich
mit dem heutigen Tage O meine Aus
ſtellung von Serliner Lefen Win meinem Grundſtück

W vVauahnhoſſtraße 3 W
eröffnet habe.
e

Spezialität. Echt Meißnerschamotteöfen,

Ebenfalls unterhalte ein großes Lager
W mittlerer und gewöhnlicher Schamotteöfen
in ſchönen Formen und Ausſführungen.

S Kü d de W in allSröhen und Narſthrungen e
Ferner unterhalte eine große Auswahl von

G SBlumenvaſen W ein allen Formen
und Stilarten

W Umſetzen von OHefen ſowie Reparaturen
werden prompt und ſauber ausgeführt. De
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Von Sonntag den 14. Juni ſteht
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Sprattsehe Fr. pfgiffer, ladcwirtochaftche Haschinen,
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zeit 50 Jahren
Sie bestehen aus garantiert
reinem PFleisch und Weizen-
mehl nicht aus gwürzten
Abfällen, wie die nur gehein-
bar billigen Futtermittel

Man erlange stets Spratt's
Hundeknehen, Geflügel und
Kückenfutter bei

Carl Eckardt.

Fernruf 421. Herren-Moden Entenplan 4

gut ausrepsgriert. D.O

Photographie IAtelior Max Herrfurth, Breite Strasse [9. l

Vorzügliche Aufnahmen

o

Empfehle ferner weil gebrauente Getreidemäher, gebr Patentanis altsbüro 8 ack, Leipzi 9
Patentaninälte: Ing. O. Sack. DrOng. F Spielmann.

Zahn-Atelier Willy Muder

MERSEBDRG FMarkt 19, 1 Et. mee e Hubert Totzhe,

Tel. 442. Dentist,
täglich von früh 9 bis abends 8 Uhr.

Hierzu drei Beilagen.
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lng am Abend des Stichwahltages,

beitermarſeillaiſe

Blättchens.
Die Notiz des „Altmärker“, daß bei der Sieges

feier in der „Union“ ſowohl der ſozialdemokratiſche
Parteiſekretär Herr Brandenburg wie auch der Wahl
kreisvorſitzende der nationalliberalen Partei des
Wahlkeiſes, Herr Direktor Dr. Meyer, geſprochen

Hauſe!“

du ſprechen.

GHBeilage zum „Merſebnrger Correſpondent“.
Nr. 137.

Srstke Beilage.

Ein Schlußwort zu Stendal Ofterburg
veröffentlicht der nationalliberale „Deutſche Kurier“.
Er wird hierzu durch die wilden Nachrichten veran
laßt, die die Konſervativen und die bündleriſche Preſſe
trotz allen Dementis immer noch weiter verbreiten,
getreu ihrer Art, „Tatſachen“, mit denen ſie dema
gogiſch wirken können, auch wenn ſie beſtritten wer
den, krampfhaft aufrechtzuerhalten. Die Richtig
ſtellung, zu der der „Deutſche Kurier“, wie er ſchreibt,
ausdrücklich autoriſiert iſt, lautet:

„Der Abg. Wachhorſt de Wente hat weder
ſchriftlich noch mündlich die ſozialdemokratiſchen
Stichwahl bedingungen anerkannt. Jn kei
ner Verſammlung und bei keiner Rede hat ſich der
nationalliberale Kandidat um die kleinſte Linie vom
Boden des Programms der Nationalliberalen Partei
entfernt. Dagegen hat der Abg. Wachhorſt de Wente
faſt in jeder Verſammlung, beſonders aber in der
erſten Verſammlung, die er in dem Wahlkreiſe ab
hielt, in der Stadt Stendal, ausdrücklich ſich bekannt
zum Programm der nationalliberaken Partei und be
ſonders betont ſeine Stellung zu den Schutzzollfragen.
In keiner Verſammlung, die zwiſchen Haupt und
Stichwahl ſtattfand, und in der der Abg. Wachhorſt
de Wente redneriſch auftrat, iſt von ſozialdemokra
tiſcher Seite jemals der Verſuch unternommen wor
den, Anfragen an den Abg. Wachhorſt de Wente zu
ſtellen, die darauf abzielen konnten, eine Beantwor
tung der ſozialdemokratiſchen Stichwahlbedingungen
herbeizuführen. Wenn vielfach ſich die Meinung ver
breitet hat, daß in der mehrtauſendköpfigen Verſamm-

t in der von
nationalliberaler Seite aus das Wahlreſultat be
kanntgegeben und dann der Sieg des nationallibe
ralen Kandidaten gefeiert wurde, von ſeiten der hier
befindlichen ſozialdemokratiſchen Arbeiter die Ar

angeſtimmt worden ſei,
ſo iſt das eine durchaus un wahre Behaup
kun g. Selbſt das konſervative Stendaler Blättchen
behauptet auch nur, daß dieſe Arbeitermarſeillaiſe auf

r Redaktion des „Altmärker“ ge

ine DenWer nach en eing
des konſervativen

Zertretenes Glüch.
Original Roman von B. Corony.

27. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
„Ja, zum Donner, was iſt das für eine Sprache
„Ach, du imponierſt mir nicht, wenn du auch noch ſo

laut ſchreiſt. Jch weiß, wer dem verlogenen Mädchen das
chreiben abgenommen hat, wer es durch Verſprechungen

zum Schweigen gebracht hat. Du biſt es geweſen, du
gan en ich ſtand F hoch aufgerichtet ſtand ſie vor ihm, die Hand feſt aufden e geſtützt. Jhre ſchlanke Geſtalt ſchien höher und

des ihrem feſt auf ihn gerichteten Blick ſprühte es wie
Feuer.

Auch Lothar war aufgeſprungen. Voller Zorn rief er:
„Von wem weißt du das
„Von jemand, der dein Geſpräch mit Marianne Huber
belauſchte

„Wer war das? Spione dulde ich nicht in meinem

„„Kein Spion war es, ſondern a unterbrach
ſich. Jhr fiel ein, daß ſie Kathinka, die bei dem Baron
an und für ſich ſchon nicht gut angeſchrieben war, keines
wegs verraten dürfe.

„Nun?“ wiederholte er ungeduldig.
Zuträger?“

„Niemand!“ erwiderte ſie raſch entſchloſſen. „Ich, ich
W ſaß auf der Moosbank hinter dem Lindenbokett.“

öte und Bläſſe jagten ſich auf ſeinem Geſicht; dennoch
erwiderte er mit erkünſtelter Ruhe: „Wir alle, das heißt,

mein Vater, deine Mutter und ich, kannten Rolf als einen
heftigen Menſchen. Ein Zufall entdeckte mir den e
den. Marianne von ihrem Großvater erhalten hatte.
Meiner Anſicht nach hätte Rolf kein Recht, hinter dem
Rücken deiner Mutter an dich zu ſchreiben. Wäre der
Brief an Frau v. Kowalesky gerichtet geweſen, hätte ich
ihn unbeanſtandet überbringen laſſen. ein Vetter hatte
unſeren Namen bereits einmal bloßgeſtellt; daß es zum
zweitenmal geſchähe, wollte ich verhindern. Deshalb ver
nichtete ich den Brief und verbot dem Mädchen, darüber
z Was ich verhindern wollte, das führſt du
Jetzt durch deine unüberlegte Handlungsweiſe herbei. Du
beſuchſt allein mit Rolf die ferne Hütte des alten Wald
wärters, du erzählteſt Marianne von dem Briefe und jagſt
a aus dem Hauſe. Verſchwiegenheit darf man von Leuten
ſolchen Schlages nicht erwarken. Wenn ſie nun hingeht
Und das alles weitererzählt, he2“

S „Was kümmert das mich e du die Sache drehen
Und wenden wie du willſt, für mich bleibt das eine beſtehen,
daß ein himmelſchreiender Betrug an mir und Rolf ver

„Wer war der

übt wurde.

Sonntag den 14. Juni

haben, entſpricht nicht den Tatſachen. Beide Herren
fanden ſich erſt im Laufe der Nacht durch Zufall in
et zwangloſen Geſellſchaft in einem ganz anderen

okal.“
Das Blatt hofft, daß dieſe authentiſchen Erklärun

gen auch der alt nationalliberalen Preſſe
genügen werden, um von jetzt ihre für die Partei ſo
wenig freundlichen Kommentare über die Wahl in
StendalOſterburg einer Reviſton zu unterziehen.
Dieſe Nationalliberalen ärgern ſich nämlich über den
Sieg eines Nationalliberalen

Die Frage der reichsgeſetzlichen Regelung
des Gubmiſſionsweſens

wird in der kommenden Seſſion des Reichstags ſicherlich
wieder aufgenommen werden. Die eingehenden Be
ratungen der im Vorjahr eingeſetzten e e haben
nach dem vorliegenden Bericht zu einer Verſtändigung
a der Grundlage folgender Richtlinien e

rundſätzlich haben die Behörden gewerbliche Leiſtungen
auf dem Verdingungsweg zu vergeben. Die Ver
gebung kann freihändig erfolgen bei Leiſtungen im
Werte bis zu 500 Mark, bei eiligen Leiſtungen für die
Verwaltungen des Heeres, der Marine, der Eiſenbahn
und of bei Leiſtungen künſtleriſcher Natur und wenn
e Koſtenberechnung nicht e iſt. Jn Bezirken, in

enen
können Leiſtungen an dieſe Organiſationen freihändig ver
geben werden. Laufende Unterhaltungsarbeiten ſind in
der Regel an ortsanſäſſige Gewerbetreibende in einem
beſtimmten Turnus zu vergeben. Eine beſchränkte
Verdingung iſt zu veranſtalten, wenn die zu ver
gebende Leiſtung die Ausarbeitung eines mit verhältnis
giig hohen Koſten verbundenen genauen Entwurfs oder
beſondere techniſche Einrichtungen bei dem Bewerber er
fordert oder wenn eine vorausgegangene unbeſchränkte
Verdingung desſelben Gegenſtandes ergebnislos verlaufen
iſt. Jn den Je ne über die Ausſchreibung wird
beſtimmt, daß die Verdingungsanſchläge keine Preis
an ſätze enthalten dürfen; auch die erforderliche Geſamt
ſunime darf den Bewerbern, mit Ausnahme von künſt
leriſchen Lieferungen, nicht mitgeteilt werden. Bei Aus
ſchreibungen ſoll kleineren Gewerbetreibenden der Mit
bewerb ermöglicht werden. Für das Baugewerbe ſind
Sondervorſchriften vorgeſehen, um den Intereſſenten
See z gewähren, ſo z. B. bei der eBeſchaffung beſtimmter Materialien und der Vergebung
von Rohbauten. Am e Seine h sertei
lung wird beſtimmt, daß die niedrigſte Geldforderung
als ſolche für c Entſcheidung über den Zuſchlag k

U a eb Da nwegs den

Arb valttiod ähren, Bewerber, die vereinbarteLohnbedingungen
ni icht einhälten, Bewerber, die gegen Arbeiterſchutzbeſtim
mungen und verſtoßen haben, Bewerber, die mit anderen Bewerbern Anteilgewährung aus
gemacht haben. Bevorzugt werden Jnhaber von Meiſter
titeln. Schließlich wird beſtimmt, daß der Unternehmer
Sicherheitsleiſtung zu gewähren hat. Bei Verzögerung
der Ablieferung können Entſchädigungsanſprüche geſtellt

werden, beſonders bei Verſchulden des Antkernehmers.

i Aber ich klage dich nicht an. Die Schuld
liegt an mir. Jch hätte nicht ſchwach ſein, nicht zweifeln
dürfen. Nicht dich, nicht meine Mutter, nicht deinen Vater
darf ich für das Unabänderliche verantwortlich machen,
e nur mich allein. Jch habe Rolf nicht vertraut.
Aber leider, es fehlte mir damals noch das Verſtändnis
für ſeine Größe, für ſeine Charakterfeſtigkeit!“

Du biſt ja ganz begeiſtert,“ ſagte Lothar mit Jronie.
„Hätte ich im entfernteſten geahnt, daß du meinem
Vetter mit ſo e Verehrung zu Füßen e es
wäre mir beileibe nicht eingefallen, zwiſchen ihn und dich
zu treten, obſchon ich dich damals liebte. Jch hielt das
alles nur für Spielerei, für Backfiſchſchwärmerei, die ja
im Leben nicht ſelten iſt. Nur deshalb

Anguta unterbrach ihn „Haſt du mich damals an deine
Liebe glauben laſſen Alſo gut!
5 an wenigſtens ruhig und friedlich nebeneinander her

gehen. e„Wenn dir der Friede wirklich wünſchenswert erſcheint,
ſo e ich dich auf eins aufmerkſam.“

un
„Daß ich einen näheren Verkehr mit Rolf nicht will.

Ein zufälliges Zuſammentreffen wird nicht immer zu
umgehen ſein; unſer Haus aber wird ſich ihm nicht öffnen.
Jch ſagte dir das ſchon einmal.“

„Anſer Haus?! Meinſt du, er würde es jemals be
treten Sei unbeſorgt! Dein Vetter ſetzt ſeinen Fuß
nicht über dieſe Schwelle.“

„Deſto beſſer,“ ſagte Lothar und bemühte ſich zu lachen
„Nimm jedenfalls von meinem Wunſche Kenntnis und
richte dich danach. Epiſoden wie die geſtrige dürfen ſich
nicht wiederholen.“

„Mir war es nur um den wahren Sachverhalt zu tun.
Den kenne ich jetzt. Alles übrige iſt Nebenſache. Jch
werde gewiß nicht darüber reden Marianne aber ver
läßt Schmettau ſofort! Dabei bleibt es!“

„Die Sache iſt mir zu unwichtig, um darüber erſt m
Streit anzufangen,“ erwiderte Lokhar. Es handelt ſi
um deine Zofe, alſo tue, was dir beliebt.“

Das nervöſe Zucken um ſeine Mundwinkel verriet, daß
er die Anwahrheit ſprach. Jn denen P er das
Mädchen nur ungern aus ſeinem Hauſe ſcheiden

e 7. Kapitel.Sommer und Herbſt zogen vorüber, ohne daß Rolf in
das Gebirgsſtädtchen zurückgekehrt wäre. Er weilte in der
Reſidenz und gab n dort ganz ſeinem Beruf und ſeinen
Studien hin. Freilich waren damit die Erinnerungen nicht
getötet Rolf aber bezwang ſich mit eiſerner Willenskraft
Weit ſchwerer hatte es Anguta. Jn ihrer ländlichen Ein
en kamen ihr fortwährend Gedanken an Rolf. Wo
ſie ging und ſtand, tauchte ſein Bild vor ihr auf, und die

Handwerkerorganiſationen beſtehen,

Darum werden wir von

1914,

Auch wenn en die Regelung durch Reichsrecht
e zuſtande kommen würde die Regierungen ver
halten ſich bekanntlich ablehnend ſo hat die Kom
miſſion doch fruchtbare Arbeit ment die in die Praxis
umzuſetzen dann Sache der Einzelſtaaten ſein wird.

Parlamentarisches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 12. Juni.) Die

Beſoldungsnovelle wurde, nachdem noch der Zen
trumsabgeordnete Bartſcher 7 dafür ausgeſprochen
hatte, einſtimmig und endgültig in dritter Leſun
angenommen. Als Bekehrte ſtimmten auch Zentrum un
Sozialdemokraten dafür, die im Reichstage aus partei
politiſchen Gründen die analoge Vorlage ſenz
Scheitern gebracht haben. Dann h die erſte Leſung
des Fideikommißgeſetzes, das bereits im Herren

e zur Beratung geſtanden hat. Der Juſtizminiſter Dr.
e ſe ler begründeke die Vorlage mit dem Hinweiſe dar

auf, daß eine zu große Ausdehnung der Fideikommiſſe nicht
erwünſcht ſei, und daß außerdem die große Vielſeitigkeit
der Beſtimmungen die Handhabung ſo erſchwere, daß eine
Reform auf dieſem Gebiete notwendig ſei. Deshalb legt
unächſt der Geſetzentwurf den Begriff des Fideikommiſſesiſt und weiter wird eine Höchſt ger et n ein Fidei

kommiß eingeführt. Denn allzu große Fideikommiſſe ſeien
nicht erwünſcht, wenn die Regierung auch ſonſt den Fidei
kommißbeſitz als notwendig anerkennt. ie ſehr aber das
ganze Geſetz den Wünſchen der Großgrund
beſitz er und Agrarier Rechnung trägt, bewies die freu
dige Zuſtimmung, die die Vorlage bei dem konſervativen
Herr v. Geſcher, einem früheren Regierungspräſidenten,
fand. Er bezeichnete die Fideikommißbeſitzer als e
des Staates, ſie hätten immer dem Vaterland ihre Hilfe
dargeboten, die Fideikommi n im hohenGrade deutſch
national, und in dieſer Weiſe ſang er noch weiter das
Loblied der Konſervativen auf die Fideikommiſſe. Die
Konſervativen werden, namentlich nachdem das Herren
haus noch einige ihren Wünſchen entſprechende Ande
rungen vorgenommen hat, der Vorlage in der Hauptſache,
und wie aus der Rede des Herrn v. Geſcher hervorging,
leichten Herzens zuſtimmen. Dasſelbe ſtellte auch der
Freikonſervative Schrock in Ausſicht, der ebenfalls dieFideitommiſſe als notwendig bezeichnet. Auch der Zen

trumsredner Bitta hat viel Sympathien für die Fidei
beluhen hält den Großgrundbeſitz für einen unent
behrlichen Faktor unſerer Landwirtſchaft. Aber auch den
bäuerlichen Beſitz will der Zentrumsabgeordnete ſtärker
befeſtigt haben, er hatte auch einige freundliche Worte für

innere Koloniſation. Der Fortſchrittler Dr. Walſte in erinnerte daran, daß ſeine Partei ſeit Jahren
verlangt habe, der weiteren Ausdehnung der Fideikommiſſe
Einhalt zu tun, und nun werde dieſer Wunſch gründlich
enttäuſcht durch die Regierungsvorlage, die der weiteren

Bildung von e geradezu h leiſte.Nicht der Glanz der Familie werde durch die Stiftung
eines Fideikommiſſes erhalten, ſondern nur der eines ein
zelnen Menſchen. Das Fideikommißgeſetz durchbreche die
allgemeinen Rechtsgrundſätze, ohne daß dafür Gründe des

blaſſen Züge ihres Antlitzes zeigten deutlich, wie ſie
darunter litt.

„Deine Frau hat ihre frühere Munterkeit vollkommen
verloren,“ ſagte der alte Freiherr eines Tages zu ſeinem
Sohn. „Du mußt ihr Zerſtreuung verſchaffen! ringt
den Winter in der Stadt zu und macht dort die Saiſon

i 6 S
Anguta lehnte es faſt ängſtlich ab: „Nein, nein, Papa!

Du meinſt es gut, ich danke dir e aber ich bleibe
gen auf Schmettau. Es gibt hier ſo viel zu beaufſich
genDer Gedanke, Rolf wiederzuſehen, jagte ihr einen tiefen

her ein. Sie zitterte davor, als brächte es ihr neues
nheil.

„Anſinn, Unſinn oder wenn dir das nicht paßt, ver
lebt ein paar Monate in Paris oder in Jtalien,“ führ der
Freiherr fort.

„Nach Jtalien, o ja! Da möchte ich gerne hin. Oder
lieber noch weiter fort, nach Aareep, nach dem Orient,“
rief Anguta mit ihrer früheren Lebhaftigkeit.

„Warum nicht lieber gleich nach Afrika? Jch bevor
zuge die deutſche h e n t,“ bemerkte Lothar.
„Meine Reiſe iſt auch ſchon längſt beſtimmt. Jch kann
ſie nicht wieder rückgängig machen. Jch habe Verab
redungen mit meinen beſten Freunden und Einladungen,
die ich längſt angenommen habe. Soll ich das alles
wieder abändern? enn du aber durchaus willſt, dann
allerdings

will nichts. Was kommen ſoll, das kommt ja

„Aber Abwechslung die wird dir jedenfalls gut
tun,“ ſagte Lothar Du biſt ja ſchon durch und durch
ſentimenkal. Die Einſamkeit kaugt nicht für dich!“

„Alſo gut,“ erwiderte ſie. „überſiedeln wir in die
Hauptſtadt. Gibſt du mir Maritza mit, Mama?“

„Ach ja, tu es doch, Mütterchen! Jch würde mich
ſo ſehr darüber freuen, i n das junge Mädchen.

„Keineswegs,“ erwiderte Milag barſch. „Du biſt noch
viel zu jung für das geſellſchaftliche Leben. Nein, Anguta,
das Kind gebe ich dir nicht mit!“

„Papa, lege doch ein gutes Wort für mich ein!“ bat
Maritza den alten Freiherrn.

z denke, man könnte ihr die Freude ruhig gönnen,“
ügte er.„Du haſt natürlich zu entſcheiden, aber ich bin durch
aus dagegen.“

„Aber ſage mir, Frau, warum ſoll man ihr ſo ein un
ſchuldiges Vergnügen verwehren?“

„Warum? Die Gründe laſſen ſich nicht erklären
Jedenfalls, mit meiner Einwilligung begleitet Maritza
die Schweſter nicht. (Fortſetzung folgt).



öffentlichen Wohles vorhanden ſeien. Der außerordent-
liche Steuererlaß für die Fideikommißbildung werde den
ſtärkſten Anreißz zu neuen Gründungen ſchaffen, die Be
ründung, daß der Fideikommißbeſitzer den Wald eher erhoren könne als der kleine Bauer, reiche nicht aus. Für

die Erhaltung des Waldes z ſorgen, ſei auch Aufgabe des
Staates Scharf und wirkungsvoll und von dem leb
haften Beifall ſeiner Parteifreunde getragen, war die
Kritik, die der fortſchrittliche Redner an dem Geſetzentwurf
übte, und ſein Verlangen klang dahin aus, daß auf einen
längeren Zeitraum hinaus keine neuen e ge
bildet werden dürften. Für den alteingeſeſſenen Grund
beſitz habe auch die Fortſchrittliche Volkspartei Verſtänd
nis, aber ſie könne es nicht billigen, ſo ſchloß Herr Dr.
Waldſtein unter lebhaftem Beifall, daß die Fidei-
re eſitzer einen bevorzugten Platz auf den Krücken
einer Ausnahmegeſetzgebung erlangen. Auch der Sozial
demokrat Hofer erklärte ſich gegen das Geſetz, und als er
das Herrenhaus und re Juſtiz heftig angriff, e
et Ordnungsrufe. orgen wird die Beratung fort
geſetzt.

Provinz und Amgegend.
f Halle, 13. Juni. Unter den drei Bewerbern um die

Direktion des Stadtthegaters, die in Halle als
die ausſichtsvollſten genannt wurden, iſt die einſtimmige
Wahl der Theaterdeputation auf Direktor Leopold
Sachſe, bisher Direktor des Stadttheaters in Münſter
gefallen. Direktor Sachſe, der ſomit Nachfolger von Ge
heimrat Richards wird, iſt für die Jahre 1915 bis 1920
gewählt worden. Er hat den Sieg Unter 65 Bewerbern
davongetragen. Leopold Sachſe, der im 34. Lebensjahre
ſteht, iſt der Direktor des Stadttheaters in Münſter; im
Sommer wirkt er als Leiter der nach ihm benannten
SachſeOper in Berlin. Er iſt gleichzeitig Lektor für Vor
tragskunſt an der Aniverſität Münſter. Jn Münſter ſo
wohl als auch in Theaterkreiſen in Deutſchland überhaupt
erfreut ſich Sachſe eines ſehr guten Rufes.

Halle, 13. Juni. Die ſür Montag, den 15. d. M.
nachmittags 3 Uhr hier im Stadtſchützenhaus vom Ver
bande d inderſchutzvereine angeſetzte Erſte
e Kin erſchutztagung indet in nKreiſen lebhaftes Jntereſſe. Von Miniſterien, g tiz
behörden, Koinmunalverwaltungen iſt eine größere Anzahl
von Vertretern angemeldet, ebenſo werden Vorſtandsmit
lieder e n Wohlfährtsvereine teilnehmen. Die

Tagung iſt der Erörterung der h Muett Beziehungen
zwiſchen freiwilliger privater und ſtaatlicher zwangsmäßiger Kinderfürſorge gewidmet. Sehr bequem für die

Teilnehmer iſt die örtliche und zeitliche Verbindung der
Verſammlung mit dem Allgemeinen Fürſorge-Erziehungs-Tage, a dem u. g. der bekannte

tch ſ. m der Zug kein aden. hf. Delitzſch, 13. Juni. Seit Montag dieſer Woche iſt
der 18jährige Sohn Er ich des Polizeikommi Biſt te
phanit von t verſchwunden. Alle Nachforſchungen
wären bisher erfolglos. An demſelben Tage iſt auch das
e nge Dienſtmädchen Emma Heide ſpurlos ver

wunden.
Bitterfeld, 13. Juni. Der von hier gebürtige Füſilier

König der 11. Komp. des 3. Bat. vom Regiment Nr. 36
aus Halle, der bis zum 8.“d. M. nach hier beurlaubt war,
iſt bis jetzt zu ſeiner Truppe nicht zurückgekehrt.

f Bernburg, 12. Juni. Jn der e chen Sand
e hierſelbſt wurde der Arbeiter Karl Schulze aus
Dberpeißen durch herabſtürzende Sandmaſſen ver

ſchüttet, als er beim Abräumen beſchäftigt war. Um
35 Uhr gelang es, den Verſchütteten auszugraben. Er
war aber bereiks tot.

Halberſtadt, 12. Juni. Jn der Nähe des benach
barten Dorfes Dedeleben hat ſich auf der Strecke Halber
ſtadt Braunſchweig in der vergangenen Nacht ein Lie
bespaar vom Zuge überfahren laſſen. Das
Mädchen, deſſen Perſönlichkeit noch e war ſo
fort tot. Der Mann, der Dienſtknecht Wilhelm Baethge
aus Papsdorf, wurde ſchwerverletzt in das Krankenhaus
in Wolfenbüttel gebracht.

F Rathenow, 12. Juni. Jm Alter von 81 Jahren ſtarb
hier am 8. Juni der Großinduſtrielle Friedrich Rich
ter, Begründer der hieſigen Maſchinenfabrik und Eiſen
gießerei Friedrich Richter u. Co. Durch ſeine Tüchtigkeit
Und durch eiſernen Fleiß hat ſich der Verblichene vom ein
fachen Dorfhandwerker zu einem bedeutenden Jn
duſtriellen emporgearbeitet.Goslar, 12. VSunt Der Soldat Eich ler vom hieſigen

Jägerbataillon, ein gebokener Elſäſſer, ſtürzte heute nachtnach Teilnahme an der Fronleichnaneprogeon und katho

liſchen Gemeindefeier za. 10 Meter hoch aus dem
Kafernenfenſter. Er war ſofort tot.

F Neuſtadt (Herzogt. Koburg), 12. Juni. Bei den ſtatt
efundenen tadtverordneten- StichwahlenFegten die von den Sozialdemokraten aufgeſtellten

Kandidaten, ſo daß mit einer Stimme die ſozialdemo
kratiſche Majorität im Stadtverordnetenkollegium
erhalten bleibt.

F. Gotha, 12. Juni. Landgerichtsrat Welker
wurde zum e e ewolnwe ernannt. Der Wehr-
beitrag für die n Koburg und Gotha be
trägt rund 2 Millionen Mark. Der Herzog zahlt für ſein
Privatvermögen 190 000 Mark. Auf dem Bahnhof
Gotha-Oſt der Strecke Gotha Leinefelde ſind tet

rößere Anterſchlagungen aufgedeckt worden.
er 50jährige Bahnhofsverwalter Oskar Jaco b F

ſteeg ie Staatsanwaltſchaft erließ einen Steckbrie
j 12. Juni. über ein verbrecheriſchesAnternehmen, mit deſſen Anterſuchung die Polizei

behörde eifrig beſchäftigt iſt, und das glücklicherweiſe nicht
ur Ausführung käm, berichtet das hieſige „Tgbl.“: Hier
atte ſich ein ekwa 22 bis 23 Jahre alter Menſch, der ſich

Hans Hein aus Wien nannke, einlogiert. Heute frü
wollte er zeitig geweckt ſein, da er auf einige Tage ge
ſchäftlich verreiſen müſſe. Gegen 7 Ahr verließ er auch
mit einem Handkoffer die Wohnung, kehrte aber alsbald
zurück mit dem Bemerken, daß er den Zug verſäumt habe
und eine Stunde ſpäter fahren wolle. Der Vermieterin
fiel hierbei allerdings ein etwas ſeltſames Benehmen des

Menſchen auf. Kurze Zeit darauf bat er die Frau, doch
einmal in ſein Zimmer zu kommen, da er mit ihr etwas
beſprechen wolle. Plötzlich ſchrie er die Frau an: „Hän de
hoch, oder ich ſchieße!“ Dabei hielt er der er
ſchrockenen Frau einen Revolver vor das Geſicht;
in der anderen Hand hielt er einen Totſchläger zum
Schlagen bereit. Als darauf der Mann der Vermieterin
erſchien, richtete der Fremde die Waffe gegen ſich und brach
tot zuſammen. Die Eheleute riefen ſofort die Polizei
herbei. Bei einer Durchſuchung des Toten fand man in
ſeinen Kleidern noch einen geladenen Revolver. Kurze
Zeit nach dem Eintreffen der Polizei fragte der Geld
briefträger des Reviers nach einem Herrn Hans Hein aus
Wien. Offenbar hatte der Fremde den Briefträger
überfallen und berauben wollen.

Merseburg und Amgegencd.
13. Juni.

Der Entwurf für den Umbau des Bahnhofes
Merſeburg, betr. den Ausbau eines direkten Weges von
Leunga-Ockendorf nach Merſeburg, liegt in der Zeit vom
12. Juni bis 24. Juni d. J. im Magiſtratsbureau zu jedermanns
Einſicht aus. Jedem Beteiligten ſteht es frei, während der
Offenlegungsfriſt im Umfange ſeines Intereſſes ſchriftlich oder
zu Protokoll Einwendungen geltend zu machen. Der Ausbau
des Weges iſt notwendig geworden, weil die Straße nach Leung
eingezogen werden muß. Der neue Weg von Leuna nach
Merſeburg macht vom Vorfteiche aus einen leichten Bogen nach
links, führt dann direkt am neuen Bahndamme entlang und
mündet kurz vor der jetzt im Bau befindlichen Chauſſeeunter
führung in die Weißenfelſer Straße ein. Die Löſung dieſer
Wegeangelegenheit kann als praktiſch bezeichnet werden und
dürſte von den Einwohnern von Leung und Röſſen ſehr ange
nehm empfunden werden, denn ſie erhalten einen ſchönen geraden
Weg ohne Eiſenbahnüberquerung und ſonſtige Hinderniſſe; auch
wird die Straße gepflaſtert. An dem Umbau des Güter-
bahnhofes wird zurzeit fleißig gearbeitet. Gewaltige Erd
bewegungen ſind notwendig, um die Vergrößerüng der Anlage
vorzubereiten. Jntereſſieren dürfte, daß der Güterbahnhof bis
zur Weißenfelſer Chauſſeeunterführung ausgedehnt werden und
17 neue Gleiſe erhalten ſoll. Vorgeſehen iſt auch ein größerer
Botethehube en und eine Reparaturwerkſtatt. Jn den
Güterbahnhof mündet die Kohlenbahn, die bekanntlich auf
einer großen eiſernen Brücke die Geleiſe der Thüringer Bahn
überquert. Die rieſigen Dammaufſchüttungen, die dieſe Kohlen
bahn bedingt, ſind ebenfalls in Angriff genommen. Die bis
herige Müchelner Bahnſtrecke dient dann nur noch zur Bewäl
tigung des Perſonenverkehrs. Eine weſentliche Anderung
tritt auch für die Straße KötzſchenLeunga-Röſſen ein.
Die Kreuzung der Eiſenbahn fällt fort und dafür wird die Straße
unterführt; alſo auch hier in jeder Hinſicht eine praktiſcheLöſung.
Da kurz vorher die geplante Eiſenbahn Merſeburg-Zöſchen ab
zweigt, iſt noch eine zweite Straßenunterführung notwendig.
Die geſamten Arbeiten, die dem Vernehmen nach über
vier Mill. Mark Koſten verurſachen, dürften vor 1915 nicht
beendet ſein.

Schulausflüge. Die Tage des Juni, der es, ähnlich
wie der Mai, mit der Witterung nicht immer zum Beſten ge
ſtaltet, werden gern, ehe die großen Ferien winken, zu Schul
ausflügen benutzt. Als einen lebendigen Anſchauungsunterricht
kann man dieſe Ausflüge bezeichnen. Je nachdem, in die engere,

e Umgebung enVorteil, den man nicht rſck hal 3
an ſich; ſie gewähren den Schülern oder Schülerinn
Einblick in andere Verhältniſſe, ſie führen den Blick über die
Enge des Heimatortes hinaus, ſie bringen Abwechſelung in die
Alltäglichkeit und werden eine ſchöne Erinnerung ſein, von der
noch oft ideal und real Leehtt werden wird. Von unſern
Schulen werden in dieſen Tagen die einzelnen Klaſſen Ausflüge
nach der Rudelsburg, Naumburg, Leißling, Schönburg, Lauch
ſtedt, Halle, dem Kyffhäuſer und anderen Orten unternehmen.
Hoffentlich iſt den Ausflüglern der Wettergott hold!

Turneriſches. Sonntag rer d findet die Gau
vorturnerſtun de des Nordoſtthüringer Turngaues auf dem
Turnplatz des Allgemeinen Turnvereins (Neues Schützenhaus)
ſtatt. An alle Gauvereine iſt Einladung ergangen. Auch die
Vorturner ſind beſtimmt, welche vorzuturnen haben. Außerdem
werden die Wettübungen und volkstümlichen Ubungen für das
Kreisturnfeſt durchgeturnt, ſowie die Spiele vorgeführt. An
ſchließend nachmittag 3 Uhr Verſammlung im Neuen
Schützenhauſe. Mögen alle Vorturner pünktlich zur Stelle
ſein! Gut Heil!

Die Wertzuwachsſtener im Kreiſe Merſeburg auf
gehoben. Der Königl. Regierungspräſident hat dem Be
ſchluſſe des Kreistages vom 31. März d. J., betr. Auf

e der Wertzuwachsſteuer für den Bereich des Kreiſes
erſeburg (ausſchließlich der Städte Merſeburg, Lauch-

ſtedt, Lützen, Schafſtädt und Schkendis) die Genehmigung
erteilt. Alle nach dem 31. März d. J. eintretenden Ver
äußerungsfälle werden alſo nicht mehr verſteuert. Der

Kreistag gelangte zur Aufhebung der Steuer auf Grund
der Nachweiſung, daß der Ertrag der Steuer zu den Ver
gnlagungs- und Verwaltungskoſten in keinem Verhältnis
ſteht.

Die Autobuslinie Merſeburg-Leipzig hat für Rad
fahrer eine beachtenswerte Preisermäßigung eintreten
laſſen. Danach werden für die Beförderung eines Rades
nur noch 25 Pfg. Gebühren früher 50 Pfg. er
hoben, wenn der Radfahrer Fahrgaſt iſt. Ein Rad allein
koſtet weiter 50 Pfg. Fracht.

Der Vorſtand des Landwirtſchaftlichen Konſum-
Vereins zu Merſeburg hat, wie man uns ſchreibt, zu ſeiner
am 16. d. M. einberufenen außerordentlichen General
verſammlung neben Vorlegung einer Vermögensbilanz bis
28, Februar d. J. auch Beſchlußfaſſung über Er
höhungder Geſchäftsanteile geſetzt. Es ſteht zu
en daß die Vorlegung der Vermögensbilanz weitere

erluſte außer den am 30. Juni v. J. nicht aufweiſt, da
ſonſt die Vorausſage, den Mitgliedern des Vereins würden
die Verluſte brockenweiſe vorgelegt werden, ſich erfüllen
würde. Was aber die Erhöhung der Geſchäſtsanteile
betrifft, ſo iſt wohl anzunehmen, daß ſolche nach der Höhe
des Feldbeſitzes der Mitglieder vorgeſchlagen wird daßz. B. jemand, der nicht mehr als 50 Morgen Feld beſitzt,
nicht zu derſelben Leiſtung herangezogen wird, als einer,
der 200 bis 300 Morgen oder mehr beſitzt, zumal die klei
neren Landwirte durch die gleichmäßige Haftſumme von
500 Mark ſehr ins Hintertreffen geſetzt ſind. Da die dies
maligen Beſchlüſſe ſehr wichtig ſind, ſo wird jedem Mit
gliede empfohlen, zur Stelle zu ſein. a

Das ſtädtiſche Freibad, das bekanntlich in der Stern
bergſchen Badeanſtalt untergebracht iſt, iſt wieder geöffnet.
Die näheren Beſtimmungen erſehen unſere Leſer aus der
Bekanntmachung der Polizeiverwaltung in der heutigen
Nummer d. Bl

Der Abbruch der Scheunen früher Getreidegeſchäft
von Thieme u. Neubert) an der Ecke Halleſche und Lauch
ſtedter Straße iſt von der Eigentümerin, der Landfeuer
ſozietät des Herzogtums Sachſen, ausgeſchrieben worden.
Die Scheunen bildeten die letzten überbleibſel eines
Scheunenviertels in der Lauchſtedter- und Teichſtraße.
Wie verlautet, ſoll auf dem Grundſtück ein moderner Neu
bau erſtehen, in dem die Bureaus der Land-Feuerſozietät
untergebracht werden ſollen.

Jn tiefe Trauer wurde die Familie des verſtorbe
enen Muſikdirektors Schumann hier verſetzt. Der
21 Jahre alte Student Hans Schmidt, ein Enkel des
Sch., zog ſich infolge Genuſſes einer Grünkernſuppe auf
einer Wandertour eine Vergiftung zu, die nach länge
rem Krankenlager am Freitag den Tod des hoffnungs
vollen jungen Mannes herbeiführte. Mit der ſchwer
geprüften Mutter und den Angehörigen empfindet man in
weiten Kreiſen e Bürgerſchaft allgemeine herzliche
Teilnahme. Der Verſtorbene war ein begeiſterter An
e u der Wandervogelbewegung und hat zu deren Aus
reitung hier viel gewirkt.Leiche gelandet. Das Mädchen, das am vorigen

Sonntag in der Nähe der Königsmühle den Tod in der
Sagle ſuchte und fand, iſt heute vormittag an der Brücke
er dem Hohndorfer Holze gelandet worden. Die Feſt
ſtellung ergab, daß es die 19jährige Tochter des Geſchirr
halters M. von hier iſt, die als vermißt gemeldet worden
r e die Urſache des Selbſtmordes verlautet nichts

eſtimmtes.
Fußballſport. V. f. B. 3 ſpielt hier auf dem Sportplatz

e gegen den Halleſchen J. C. „Wacker“ 6. Anfang
p

Wohin gehen wir am Sonntag? Der Verein
ehem. 12. Huſaren feiert ſein Sommerfeſt in der
n e der avpallerie- Verein ſeinSom merfeſt im Neuen Schützenhaus. Jn Zöſchen
iſt Kucheneſſen; größere Anterhaltungsvergnügen e
ſtatt im Gaſthof zum Stern und zum roten Hirſch.
Großes Schützenfeſt iſt in Ammendorf e haus).

Jm Belklevue hier iſt großer Kavalier-Ball. Der
Ballſpielklub Preußen“ veranſtaltet ein Vergnügen
im Feldſchlößchen, die Bäckergeſellenſchaft im Strandſchlöß
chen, der Geſellſchaftsverein „Euterpig“ im Caſino, der
Artiſtenbund Fidelio in der Kaiſer-Wilhelmshalle.
Ausflüge unternehmen der Geſang-Verein Lyra“
nach Löpitz, der Allgemeine Turnverein nach
Kötzſchen, der Dilettanten- Verein nach Meuſchau
(Kaffeehaus), der Ev. Arbeiter- Verein nach Leung,
der Geſellſchaftsverein „Eu ter pe“ nach Schkopau (Gaſt
hof Deutſcher Kaiſer), das Bandonionorcheſter „Wald
röschen“ nach Meuſchau (Schmidts Gaſthaus).
Jugendball wird abgehalten in Biſchdorſ, Runſtedt,
Reipiſch, Trebnitz, Atzendorf. Näheres im Jnſeratenteil.

Theater und Muſik.
b Tivoli Theater. Als dritte Volksvorſtellung zu kleinen

Se iſt das ergreifende Drama „Der Strom“ am heutigen
onnabend abend vorgeſehen. Fräulein Hallersberg, welche

bei der erſten Aufführung einen vollen Erfolg als Renate er
rang und auch als „Waiſe von Lowvod“ ſo außerordent

Abend das Intereſſe deslich gefiel, wird auch am heutigen

ikums erri Di
eſetzung desgegeben werden Die ganz vorzügliche

das von Herrn Regiſſeur Henning flott einſtudiert iſt, läMinen des Humors ſpringen, um das Publikum aufs beſte zu g
unterhalten. „Die ſpaniſche Fliege“ iſt ein Stück, das man
immer wieder ſehen kann, um ſtets von neuem zu lachen.

ss. Burgliebenau, 11. Juni. über die Geſchichte unſeres
Ortes machte Herr Paſtor Niehus in der Verſammlung des
Heimatvereins „Elſteraue“ intereſſante Mitteilungen. Jn einer
Urkunde des Erzbiſchofs Wichmann aus dem Jahre 1191 iſt
Creme oder Leuenowe zum erſtenmale erwähnt als Zubehör des
Erzſtifts Magdeburg. 1356 kam es pfandweiſe, 1444 erb und
eigentümlich ans Bistum Merſeburg.
erhielt es zum Unterſchiede von Kleinliebenau nach der zum
Schutze des Elſterübergangs erbauten Burg, dem Stammſitze
der Herren von Liebenau. Nach der Sage ſoll die alte Burg

zur Strafe für die Hartherzigkeit des Burgherrn in die Erde
verſunken ſein und nur in ſedem ſiebenten Jahre in der Jo
annisnacht zwiſchen 12 und 1 Uhr ſich wieder heben. Jn
Zirklichkeit iſt das „Furwerg“ Vorwerk) im dreißigjährigen

Kriege zerſtört worden, bis Herzog Chriſtian von Sachſen
Merſeburg 1687 die Gebäude wieder herſtellen, den Turm da
gegen niederreißen ließ. Die Biſchöfe und Adminiſtratoren von
Merſeburg nahmen das Kammergut Burgliebenau bald in eigene
Verwaltung, bald taten ſie es Pächtern aus, von ſolchen werden
genannt 1583 Paul Thumshirn, 1591 die von Trotha auf

Shkopau, 1593 der Küchenmeiſter Karl Dittel, 1628 Hauptmann
Nicdl von Loß, der 330 Gulden Pacht entrichtete. 1640 fehlt
dieſe Einnahme unter der Begründung: „da das Jorwerg öde
und wüſte gelegen“. Jetzt befindet ſich das Rittergut im Beſitze
der Familie Schwarzburger.

g. Raßnitz, 12.
Ernte wurden heute aus dem hieſigen Auengelände in die
bergenden Scheunen gefahren. Das Futter war, wenn auch der
Regen etwas gebleicht hatte, von guter Qualität; auf tiefen
etwas ſumpfigen Wieſen gewachſen, war es auch reichlich und
zufrieden ausgefallen. Auf den höher gelegenen Wieſen wird
ſich die Ernte noch bis drei Wochen verzögern. Infolge der
Niederſchläge und der n e wärmeren Witterung zeigt
ſich jetzt auch das faſt völlig ausgebliebene Bodengras, ſo daß
die Heuernte immerhin einen leidlichen Ertrag liefern wird.
S Lauchſtedt, 13. Juni. Die Stadt Lauchſtedt beab

a noch in dieſem Jahre dem Dichter Gottſched,
er oft und gern in Lauchſtedt weilte und der eine große

Ode an Bad Lauchſtedt ſchrieb, verſchiedene Ehrungen er
teil werden zu laſſen. Eine Straße ſoll nach dem Dichter
benannt werden. Eine GottſchedEiche r gepflanzt wer
den und eine Gedenktafel, die an Gottſched erinnern ſoll,
wird an dem Hauſe, in dem der Dichter wohnte, ange
bracht werden. Ferner ſoll eventuell im Goethetheater

eine Gottſched Feier großen Stiles veranſtaltet werden,
zu der auch die Gottſched Geſellſchaft eingeladen wird.

S Lützen, 12. Juni. Das diesjährige Miſſion sfeſt
der en Lützen findet nächſten Sonntag, den 14. d. M
in Kötzſchau ſtatt. Der Feſtgottesdienſt beginnt e
274 Uhr. Die Feſtpredigt hat Paſtor Held aus Keuſberg eronn e wird in der Kirche und in der
Nachfeier der Miſſionar Kibelka aus e e eine
Anſprache halten. Der hieſige Magiſtrat wädurch den e des Lehrers und Organiſten te in die

regor er
ledigte Stelle aus den zahlreichen Bewerbern den Lehrer

er SFliege“ von

Seinen jetzigen Namen

uni. Die erſten Heufuder diesjähriger
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200 Jahre Broyhanſchänke.

Jn dieſem Monat noch feiert die e zuBeeſen an der Elſter ihr 200jähriges Beſtehen in ſo
eigenartiger Weiſe, wie ſie nicht alle Tage vorkommt.

Da fragt ſich mancher, woher der Name Broyhan?
Wir vermögen darüber Auskunft zu geben, und zwar an
der Hand des ln patriotiſchen Wochenblatts“ vom
Jahre 1846. Der betr. Artikel iſt dort überſchrieben
„Cord Broyhan, der Erfinder des du veeſmnet
in Hannover. Die hannöverſche Chronik berichtet
darüber: „Das Haus auf der Leinſträße in Hannover, als
das zweite Haus von der Dammſtraße gegen dem Schloſſe
über, iſt dasjenige, worin Cord Broyhan 1526 den Broyhan
erfunden.“ And Otto Weccius hat ex Manuſcripte patris
Conradi Weccii angemerket: „Anno Chriſti nati 1526 des
erſten Donnerstags nach Trinitatis hefft Cord Broyhan
tom erſten untergeboth im Hanß v. Zoden huſſe up der
Leinſtrate to bruwende, und de wile do eyn Schepel Waitzen
14 Körtling, eyn Schepel Garſten 11 Körtling gegulden,
ſo hofft man eyn Stöpeken Broyhan wedder verkofft vor
4 Hannoveriſche Witte“. (Das iſt: Jm Jahre 1526 nach
Chriſti Geburt, des erſten Donnerstags nach Trinitatis,
hat Cord Broyhan zum erſten angefangen im Hans von
ZodenHauſe auf der Leinſtraße Broyhan zu brauen, und
weil ein Scheffel Weizen 14 Körtling (ſind 4 n 6
Pfennig) und ein Scheffel Gerſte 11 Körtling (ſind 3
Groſchen 6 Pfennig) ger ſo 9 hat man ein Stübchen
Broyhan für 4 hannöveriſche Witte verkauft (ſind kaum4 Ppennige indem 9 Witten auf einen Groſchen gehen).

Der Braumeiſter Cord Broyhan iſt Anno 1570 geſtorben,
und iſt vor das Geleute 10 Gulden an die Kirche Aegidii
bezahlet, laut Kirchenregiſters de Anno 1570 in verbis:
Jnname lude gelth 10 Gulden Cord e d.Einnahme für das Geläute betrug für Cord Broyhanen

10 Gulden). Das Chronicon Francisci Borſum ad anno
1571 merkt an „Düt Jahr hebben de Bruwer und Bruwer
Knechte to Hannover vor den ganzen ſittenden Rath mit
Eeden verpflichtet, den Broyhanen ein ider tho latende
unvorfelſchet dorch ſick odder de ſinnen u. hoc in profeſto

Egidii“ (d. i.: Dies Jahr haben die Brauer und Brau
knechte zu Hannover vor dem ganzen ſitzenden Rate mit
Eiden ſich verpflichtet, den Broyhan ein jeder zu laſſen
unverfälſcht, durch ſich oder die Seinen, und dies r
am Tage vor dem Feſte des Aegidius). Der Broyha
iſt dann in ſpäteren Zeiten gus Hannover aus e wor
den, wann er aber nach Halle gekommen, darüber hat man
nichts beſtimmtes erfahren können. Das ſteht aber feſt,
daß der Broyhan bis zur Einführung des Lagerbieres und
des hellen Bieres (nach Pilſener Art) in Halle und Am
gegend, ſo namentlich auf der Broyhanſchänke, der Raben
inſel, der Bergſchenke, in Trotha, Dölau, überhaupt den
Ausſflugsorten der Hallenſer, ein ſehr beliebtes Getränk
war, das in glaſierten Tonflaſchen zur Ausgabe gelangte.Wollte man ſich in den en eine beſondere
Güte tun, ſo beſtellte man ſich „eine Flaſche Broyhan mit
Muſik“, das heißt, in das in ein hohes Glas gegoſſene
Getränk wenn es beim Offnen der Flaſche nicht ſchon
infolge ſeines Mouſſeux in die Luft geflogen war wur

Srotkrümelchen, Zucker und kleine Roſinen getan, um
gerührrnnsle verzehrt. Außer dem Bürger tranken auch

halliſchen Stüdente royhan mit Vorliebe Später
D re

Mücheln und Umgebung.
13. Juni.Aufwandsentſchädigungen für Familien Militär

pflichtiger. Die vom Bundesrat erlaſſenen Beſtimmungen
werden vom Publikum vielfach irrtümlich aufgefaßt. Die
Entſchädigung wird nur gezahlt, wenn die einer Familie
angehörenden Söhne durch Ableiſtung ihrer geſeß-
lichen 2- oder 8 jährigen Dienſtzeit als Unteroffigiere
oder Gemeine eine Geſamtdienſtzeit von ſechs
Jahren zurückgelegt haben, für jedes weitere
Dienſtjahr eines jeden ſeiner geſetzlichen Dienſtpflicht
genügenden Sohnes. Die Dienſtjahre als Kapitulant,
älſo über die geſetzliche Dienſtzeit hinaus, kommen hierbei
nicht in Betracht. Die Aufwandsentſchädigung wird vom
1. Oktober 1913 ab gewährt, d. h. es muß einer der
Söhne mit dieſem Tage mindeſtens das 7. Jahr der
Geſamtdienſtzeit angetreten haben, alſo noch gktiv dienen.
Geſuche um Gewährung der Entſchädigung für mehr als
6 jährige Dienſtzeit von Söhnen, die Ende Septem
ber 1913 ihre geſetzliche Dienſtzeit bereits abgeleiſtet
haben, können ſomit keine Berückſichtigung finden.

Strafkammer Naumburg. Der Fürſorgezögling
Walther Bernack aus Schimmel war Oſtern v. J. zum
Sattlermeiſter Brohmer in Frey burg in die Lehre ge
kommen. Dort ſtieg er verſchiedentlich nachts durch das
Fenſter in den Verkaufsraum und entwendete Geldbeträge
aus der Ladenkaſſe. Er wurde zu ſechs Wochen Gefängnis
verurteilt. Der 15jährige Dienſtknecht Ernſt Meiß-
nexr aus Obereichſtädt hatte aus dem Stall ſeines
früheren Dienſtherrn in Niedereichſtädt 1 Paar Stiefel
geſtohlen. Da der Diebſtahl ein ſchwerer war, erhielt der
jugendliche Angeklagte zwei Wochen Gefängnis.

Mücheln, 1(2. Juni. Für die Rote Kreuz
Sammlung ſind eingegangen aus den Ortſchaften:
Roßbach 127,10. Mk., Lunſtedt 22,90 Mk., Nahlendorf
33,40 Mk., n 183,70 Mk. Leiha 23,25 Mk., Schor
tau 57,15 Mk., zuſammen 80,40 Mk. Braunsdorf 70,80
Mark, Bedra 33,20 Mk., Neumark 58,10 Mk., Geiſelröhlitz
11,65 Mk., Wernsdorf 23 Mk., zuſammen nach Abzug von
Porto 92,55 Mk. Crumpa 70,55 Mk. Lützkendorf 67,45
Mark, Kämmeritz 2285 Mk. Der Verkauf von Karten
und r r hat 45,80 Mk. ergeben, zuſammen 206,15
Mark. öckerling 81,50 Mk. Zöbigker 18,50 Mk., zu
ſammen 100 Mk. Zorbau, Eptingen, Gehüfte und Stöbnitz
einſchließlich einer Gabe der Gemeinde Zorbau und des
Kriegervereins Stöbnitz von je 10 Mk., zuſammen 401,10
Mark. St. Ulrich 54,50 Mk., Schmirmag 21 Mk., zu
ſemmen 7550 Mk. St. n 35 Mk. Schnellroda50,65. Mk. Albersroda 50,65 Mk. zuſammen 10130 Mk.
Gröſt 120,75 Mk., Almsdorf, 6,75 Mk., Branderoda 17,80
Mark, zuſammen 145,80 Mk. Jn der Stadt Mücheln
ſind durch die Sammlung der vereinigten vaterländiſchen
Frauenvereine und Sanitätskolonne und die feſtlichen
Veranſtaltungen der Sanitätskolonne 809,50 Mk. ein
gekommen, ſo daß aus unſerem Bezirk 283450 Mark
abgeliefert werden konnten. Aufrichtiger Dank allen Ge

bern und allen, die ihre Kräfte in den Dienſt der guten

e haben.Schleberoda, 12. Juni. Während ſich der Landwirt
Ernſt Philipp am Nachmittag mit ſeiner Tochter auf
dem Felde befand, drang ein Dieb durch die Hintertür
in deſſen Gehöft, ſtieg durch ein Fenſter in die Kammer
und raubte hier einen Anzug, ein Pgar Langſtiefeln und
eine goldene Uhrkette mit Ring. Sodann ſtattete er dem
Laden einen Beſuch ab, wo er der Ladenkaſſe 6 Mark ent
nahm und ſich an Schokolade und Bier gütlich tat. An
zug und Stiefeln wurden ſpäter in einem Weigenfelde ge
funden. Der Verdacht lenkt ſich auf einen in Schlebroda
bedienſteten Knecht.

Ouerfurt, 18. Juni. Zu der von uns bereits er
wähnten neuen Automobillinie Eisleben-
O uerfurt wird noch gus Eisleben berichtet: Mittwoch
nachmittag erfolgte im Rathausſaale die notarielle Be
urkundung des Gründunsgvertrages des „Eislebener
Kraftwagen-Betriebes“ G. m. b. H. Das Stammkapital
der Geſellſchaft beträgt 58 000 Mark. Zu den bereits
früher mitgeteilten Geſellſchaftern iſt noch die Eislebener
AktienBierbrauerei durch Erwerbung eines Stamm
anteils getreten. Jn den Aufſichtsrat wurden gewählt
Oberbürgermeiſter Dr. Rieſe, Jngenieur Büſſing in
Braunſchweig, Bankdirektor Eberwein, Kaufmann Gold
ſtein und Maſchinenbeſitzer Weitzel. Ferner wurde be
ſchloſſen, die Linie Eisleben Allſtedt fallen zu laſſen und
dafür die Linie Eisleben Querfurt zu nehmen. Es wer
den ſonach als Verbindungen eingerichtet Hettſtedt-Eis
leben mit Weiterführung bis Bornſtedt (vielleicht auch bis
Liedersdorf), Gerbſtedt-Eisleben, Querfurt- Eisleben
mit Berührung von Biſchofrode, Oſterhauſen, Rothen
ſchirmbach, Farnſtedt, Gatkerſtedt und Lodersleben. Zum
Geſchäftsführer wurde Kaufmann Cario gewählt. Das
diesjährige Mannſchießen wird vom 19. bis 22. Juli
abgehalten. Preisverteilung und Königsball findet wie
alljährlich am darauffolgenden Sonntag ſtatt.

Cletterwarte.
V. W. am 14. Juni: Teils heiter, zeitweiſe wolkig, warm,

ſtrichweiſe Gewitter. 15. Juni: Wechſelnd bewöltkt, zeitweiſe
heiter, warm, vielfach Gewitter und dann etwas Abkühlung.

Schwere Unwetter

haben am Freitag Thüringen, einen Teil der Pro
vinz Sachſen, das Vogtland ſowie die Main und
Rheingegen d heimgeſucht und überall großen Schaden
angerichtet. Es liegen hierüber folgende Meldungen vor:

Weimar, 12. Juni. Nachmittags kurz nach 4 Uhr
wurde Weimar von einem heftigen Anwetter, ver
bunden mit wolkenbruchartigen geg. ine
und Hagelniederſchlägen heimgeſucht ine
Stunde lang dauerten die gewaltigen
Gewittererſcheinungen erfolgten und in der Stadt großen
Schaden anrichteten. Ganze Straßen waren überſchwemmt.
Gleichzeitig war eine ſtarke Finſternis eingetreten, ſo daß
in den Häuſern Licht angebrannt werden mußte. Auf den
umliegenden Feldern iſt durch den Hagelſchlag
Wer Schaden angerichtet worden. Jn der Nähe von
Tiefurt nahe bei Weimar ſind die Sgaten und Rüben
anpflanzungen vollſtändig zerſtört. Jn ver
ſchiedene Kirchtürme hat der Blitz eingeſchlagen.

Falken berg 12 Juni. Schw ewitter
un

u n Rahni traf tzſtrahl das Stallgebäude des Häuslers Richter und äſcherte es mit der an
ſtoßenden Scheune ein. Eine Kuh wurde vom Blitz ge
tötet. Jn Lindwerder ſchlug ein Blitz in einen
Kaſtanienbaum, ſpaltete ihn in zwei Hälften, ſprang auf
den Kuhſtall des 7 Birnbaum über und tötete dort
eine wertvolle Küh. Jm Rittergut Tauſchwitz wur
den durch Blitzſchläge die Telephon und Lichtleitungen
zertrümmert, zwei Mädchen wurden betäubt. Jn
Zob ersdorf legte der Blitz eine Scheune in Aſche.
Jn Reichenhain traf der Blitz den Stall des Guts
beſitzers Richter, tötete eine Kuh und äſcherte das maſſive
Gebäude ein. Zwiſchen Purziew und Annaburg ſind die
tiefgelegenen Acker und Wieſen unter Waſſer geſetzt. Die
Beſitzer erleiden großen Schaden

Aus Plauen im Vogtland, 12. Juni, wird gemeldet:
Jn den heutigen Nachmittagsſtunden ging über Plauen
ein furchtbares Anwetter mit wolkenbruch
ar tigem Regen und Hagelſchlag nieder, das
einen großen Schaden angerichtet hat. Die Elſter iſt über
ihre Afer getreten und vielfach ſtehen die Keller in den
niedriger gelegenen Stadtteilen Uunker Waſſer. Die Vor
arbeiten für die Elſterregulierung ſind völlig zerſtört wor
den. Jn Kürbitz ſind die Eiſenbahnſchienen überſchwemmt
worden, wodurch der Expreßzug Berlin--Karlsbad auf
offener Strecke über eine Stunde aufgehalten wurde. Der
Telephonverkehr war auf mehrere Stunden völlig lahm
gelegt.

Unwetter in anderen Gegenden.
Frankfurt a. M. 12. Juni. Heute nachmittag

wütete hier ein äußerſt hefti ges Gewitkter von über
258 Stunden Dauer. Der Blitz hat vielfach eingeſchlagen.
Das Anwetter war ſo heftig, wie es ſeit Jahren nicht
beobachtet worden iſt. An den Feldfrüchten wurde großer
Schaden angerichtet.

Teplitz, 18. Juni. Schwere mit Hagelſchlägen ver
bundene Gewitter gingen in Nordweſtböhmen nie
der. Jn den Gärten und auf den Feldern wurde großer
Schaden angerichtet.

Vermischtes.
Streik in Rußland. Baku, 12. Juni. Den Strei

kenden haben ſich die Arbeiter der Bibieibater Naphta
e angeſchloſſen. Jnsgeſamt ſtreiken hier 15 000 Ar
eiter.

Die erſten Briefkäſten wurden 1824 in Preußen
eingeführt, nachdem der damalige Generalpoſtmeiſter

Vagler hierzu durch beſondere Kabinettsorder des Königs
Friedrich Wilhelm III. die Genehmigung erhalten hatke.
Jm Reichspoſtmuſeum iſt jetzt ein auf Grund alter
Zeichnungen und Beſchreibungen naturgetreu nachgebil
detes Modell dieſer älkeſten preußiſchen Briefkäſten auf
geſtellt worden. Sie beſtanden damals noch aus Holz,
waren weiß geſtrichen und trugen auf der Vorderſeite
ein Plakat „Verhaltungsregeln“. Durch dieſe beſondere
Anweiſung über die Benutzung ds Kaſtens ſollte ver
mieden werden, daß andere als unfrankierte Briefe hinein
gelegt wurden. Denn alle zu frankierenden Briefe mußten
damals noch am Poſtſchalter abgegeben werden.

und der Türkei

Regengüſſe, die unter

Neueste Nachrichten.
Das neue Kabinett Ribot geſtürzt.

Paris, 13. Juni. Bei der geſtrigen Vorſtellung in
der Kammer erhielt das Kabinett Ribot nach einer
langen bewegten Debatte 262 gegen 306 Stimmen,
die ſich auf die folgende Mißtrauenstagesord
nung der geeinigten Radikalen vereinigten. „Die
Kammer iſt, indem ſie den Willen der Wählerſchaft reſpel
tiert, entſchloſſen, nur einer Regierung ihr Vertrauen zu
vbewilligen, die fähig iſt, die Einigkeit der Kräfte der
Linken zu verwirklichen.“ Die geſamte Linke nahm das
Abſtmmungsergebnis mit toſendem Beifall auf. Ribot
verließ mit den Miniſtern darauf den Sitzungsſaal und
unterbreitete dem Präſidenten Poincaré den Rücktritt
des Kabinetts. Poincaré nahm die Demiſſion an
und erſuchte die Miniſter, die laufenden Geſchäfte weiter
zuführen.

Pari s, 13. Juni. Ribot erklärte einem Bericht
erſtatter: Ich empfinde keinerlei Vitterkeit über meine
Niederlage. Ich hatte von vornherein alle Schwierigkeiten
ins Auge gefaßt. Jch habe meine Pflicht bis zu Ende er
füllt. Jch bedauere meine Anſtrengungen nicht. Was ich
getan habe, das habe ich für Frankreich getan. Mein Nach
ſolger iſt übrigens von ſelbſt gegeben. Viviani, deſſen
Kabinett ſo ziemlich fertiggeſtellt ſein dürfte. Jn der
Tat war bereits geſtern Abend in Kreiſen der geeinigten
Radikalen folgende Miniſterliſte als ſehr wahrſchein
lich zuſammengeſtellt worden. Viviani Außeres, Malvy
Jnneres, Renoult Unterricht, Noulens Finanzen, Meſſimy
Krieg, Michel Marine, Dalimier Handel, Jenneny Juſtiz,
David öffentliche Arbeiten, Augagneur Kolonien, Ray
naud Ackerbau, Meltin Arbeit und ſoziale Fürſorge.

Die griechiſchtürkiſche Kriſis.
Athen, 13. Juni. Die griechiſche Regierung hat der Pforte

eine Note zugeſtellt, die in der ſchärfſten und beſtimmteſten Form
die ſofortige Einſtellung allerGriechenverfolgun-
gen in den türkiſchen Gebieten und wollen Erſatz für den
angerichteten Schaden an griechiſchem Eigentum verlangt.

Konſtantinopel, 13. Juni. Aus beſter griechi
ſcher diplomatiſcher Quelle verlautet, daß der grie

iſche Geſandte dem Großweſir mündlich
erklärt hat, daß die Beziehungen zwiſchen Griechenland

einen gefährlichen Charakter
annehmen würden, falls die irregulären türkiſchen Trup
pen, die Aiwali einſchlöſſen, in die Stadt eindringen und
ſich dort unliebſame orfälle ereignen ſollten.

Militärluftſchiff „3 1“ verunglückt.
Diedenhofen (Lothr.), 13. Juni. (Telegr.) Das

Militärluftſchiff „Z. 1* iſt heute vormittag gegen
12 Uhr auf der Fahrt von Metz nach Diedenhofen gelegent
lich einer Notlandung verunglückt. Das Luftſchiff
das ohnehin durch Regen ſtark beſchwert war, wurde durch

eine ſenkrechte Bö zu Boden gedrückt und
k nickte hinter der letzten Gondel und dem Steuer durch,
ſo daß es abmontiert werden mußte. Wie gemeldet
wird, iſt ein Oberleuntnant bei dem Unfall verlegt

geren heres. nd unnth richt zu terſg hre g.

S rchtbarer Raubmord.
Worms, 13. Juni. (Telegr.) Der Bäckermeiſter

Back und ſeine Ehefrau wurden heute vormittag als
verkohlteLeichen aufgefunden, während die beiden
erwachſenen Töchter durch Beil und Stich
wunden lebensgefährlich verletzt waren. Es
liegt Raubmord vor. Als Täter wird ein bei dem
Meiſter beſchäftigter Bäckergeſelle vermutet, der
ſeit heute verſchwunden iſt.

S e

Getreide- und Produktenverkehr.
Berlin, 12. Juni.

Weizen lok. inl. 209,00 212,00 Mk.
Roggen lok. inl. 175,50 Mk.
Hafer fein 180,00 190,00 Mk., do. mittel 175,00 bis

179,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 24,50—28,50 Mk
Roggenmehl Nr. O und 1 21,70-23,90 Mk.

Gerſte inl. leicht 155,00-164,00 Mk. do. ſchwer frei Wa
gen und ab Bahn 165,00-174,00 Mk., do. ruſſiſche frei Wagen
leichte 145,00- 148,00 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 11,00 bis
11,50 Mk.

Kehlameteil.



wangoversteigerung

Montag den 15. Juni er. vor
mittags 16 Uhr verſteigere ich im
Gaſthof Caſino:

1 rotbuntes Plüſchſofa, 1 Tiſch
lerei-BVandſäge und 1 Hoſten
Stab und Rundeiſen

öffentlich meiſtbietend gegen bar.
Rubuſch, Gerichtsvollzieher,

Gotthardtſtraße 5.

Wieſen Verpachtung

Nächſten Montag den 15. d. M.
vormittags 9 Uhr ſollen im
göſchener Rittergutsforſte

zu. 90 Morgen Wieſen

meiſtbietend verpachtet werden.
Sammelplatz am Adnitzberg.

Taube.

Grundstück,
Wohnung, Stallung, Scheune,

2c, Naumburger
traße 4, iſt per 1. Oktober zu

vermieten. Näheres bei
C. Steger, Weißenfelſer Str. 40.

Minna Not un0 lebervunn

ſowie la Fehchvaren
empfiehlt

Ruc, Schubert, Burgstrusge 16,

Tel. 378.
Mitgl. des Rabatt Spar Vereins

Große Eier Mandel 100 Pf.
Zitconen, 6tück 1 Pf.

Friſcher öchmeer, Pfd. 00 Pf.

Butter Central Holle,
Entenplan 3.

Heu Saue Guten

feihgte Manes Hernnne

SJommer-Mlalta-dartotfeln

ff. Sauerhonl

empfiehlt

O o L o

Erdbeeren
im „Margareten-Garten“,

Leunger Straße 2.
Täglich friſche

Er dbeeren,
Gärtnerel Bruno Wittenhecher,

Leunger Str.
u. Blumengeſchäft Neumarktstor 1.

ne nSommer-

Mlalta- Kartoffeln

fette Nanerherinne

leue Jaure Gunben

empfiehlt
küh Onwmenn acht.

n
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Damen u. Klnderhüte
A. Koppmann, Firgetr.7, I

Eingang Tiefer Keller.

Bekanntmachung.
der Wahl der Verſicherungs- Vertreter als Beiſitzer des ſtädtiſchen
Verſicherungsamts zu Merſeburg ſeitens der Arbeitgeber nur eine
Hiſte eingegangen iſt und infolgedeſſen bei dieſer Gruppe keine
Wahl ſtattfindet. Seitens der Verſicherten ſind zwei gültige Liſten
welche mit A und B bezeichnet worden ſind, eingegangen und
findet bei dieſer Gruppe Wahl ſtatt und zwar am:

Montag den 15. Juni 1914, von 12 Uhr mittags bis 12 Uhr
nachmittags im Rathaus, Fimmer Nr. 8/9.

Die Liſte A enthält folgende Vorgeſchlagenen:
1. Adolf Medefindt, Mechaniker, Hall Deſchüſtratbet
r edefindt, aniker, Halleſche Straße 78. Blancke Co.Paul Bauer, Tiſchler, Friedrichſtr. 18S. Meyer Koppmann.

Richard Spiegel, Schloſſer, Nulandt Merſeburger Conſum
2

3

ſtraße 12. u. Spargenoſſenſchaft.4. Peter Dorn. Brauer, Leunger Str. 26. Bürgerlich. Brauhaus.
5. Alfred Möbert, Dreher, Luiſenſtr. 8. Blancke Co.
6. gen Schwarze, Schloſſer, Linden Blancke Co.
7. Beter Phbilippi. Tiſchler, Saalſtr. 5. Reißhauer.

5 h n ühl 6. Gaißer, J. A.Otto mmermann,Gartenſtraße 15 Blancke Co.10. Paul Kundt, Maurer, Gr. Sixtiſtr. 13.

aler, Brüh
Mechaniker,

Zwanziger.11. Edwin Menzel, Tiſchler, Mühlberg 2. Witwe Echoltz
12. Karl Kurtze, Bierfahrer, Hirtenſtr. 1. Berger.

e s dte Weſgt h e Blancke Co.Kar rauſe, Geſchirrführerraten Le u er L. Weniger.
Kur midt, reher,Altenburg z S e Blancke Co.

16. Karl Hey, Modelltiſchl., Gr. Ritterſtr. 7. G. Göpel

7 r e e e M. Benemann.18. Walter Kunze, Bierfahrer, Vorwerk 4. Freiwilliges Mitglied
Die Liſte B enthält folgende Vorgeſchlagenen:

Veſchäftigt bei:
Karl Ronniger, Werkmſtr., Nordſtr. 9. Maſch.Fabr. G. Göpel.
enſer eher Mechaniker, Blancke Co

Hermann Meißner, Kupferſchmied, Seht h Königs
Mühlberg 11. mühle.Max Krauſe, Schriftſetzer Neumarkt12 Buchdr. Beſ. Stollberg.

Blancke Co.Kurt Föckel, Mechan., Gr. Ritterſtr. 23.
Gebr. Dietrich, KönigsHermann Bau, Heizer, Venenien. mühle.

Otto J Prmant, Werkmeiſter, Kleiſt e
ſtraße 3.
Wilhelm Kinne, Maſchinenmeiſter,
Schmale Straße 16.
Guſtav Schulze, Bohrer, Oelgrube 23.

Otto Klapper, Dreher, Luiſenſtr. 10.
Karl Gräfe, Arbeiter, Oelgrube 23. mann Co.
Franz Hirſch, Arbeiter, Neumarkt 21. Gebr. De mos

mühle.
Karl Lieſegang, Schmied, Krautſtr. 6. Eiſenhdl. C. F. Meiſter
Artur Naumann, Dreher, Roßmarkt 9. Blancke Co.

urg.
Blancke Co.
Blancke Co

55
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Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, da zu

mühle.
Firma Bnrr Blanken

BuntpapierfabrikHeil v

Aufmerksame e unaulgeteBedienung e J Preise.

geh neAur Jnget
Adolf Schüters Nachfolger

Mosrsshurg. Entenplan 7.
Spezial Gesohatft

r

Damen- und Kinder-Wäsche,
Schürzen aller Art.

Vollständige

Wäsehe- Ausstattungen.

Anfertigung in eigenen Arhbeitsstuben.

Wanne Fornspr. 2659, S
Solide S S GrosseQualitäten. e Auswahl.

Wilh. Schüler, wehen
Mersehurs, Markt 27,

n

Markt 27,
Mitglied der Union Horlogère Biel Gent Glashütte i. S.,

Jrösstes I. bestrenommiertes

Geschäft am Platze,

bringt nach Vergrösserung
seines Geschäftslokals gein

grosses Lager in

Uhren, Gold- un
opſisch. Waren
zu anerkannt njedrigsten

I Preisen in emptehlende
Erinnerung

Stets Kingang v. Neuheiten

alleſche Straße 81.
d Schmidt, Modelltiſchlermeiſter, Maſch.Fabr. G. Göpel.

s nan Schirpke, Arbeiter Moltke

ſtraße 14. 8 r
5

17. Guſtav Baſtian, Kupferſchmied, C. Heber, Kupfer
Winkel 7. ſchmiedemeiſter.18. Karl Engelmann, Modelltiſchlermſtr.,Moltkeſtraße 5. Maſch. Fbr. B. Herrich.

Zu der Wahl bemerken wir folgendes
Zum Wahlraume haben nur die Wablberechtigten Zutritt.
Die Wähler haben ſich auf Verlangen des Wahlleiters über
ihre Wahlberechtigung auszuweiſen. Als Ausweis genügt in
der Regel die Vorlage der den Wahlberechtigten überſandten
Aufforderung.

do

zettels ausgeübt. Die Stimmzettel dürfen nicht unterſchrieben
ſein und keinen Widerſpruch oder Vorbehalt enthalten. Sie
ſind außerhalb des Wahlraums handſchriftlich oder durch Ver
vielfältigung herzuſtellen.

4. Es darf nur für unveränderte Vorſchlagsliſten geſtimmt werden.
Als verändert gelten auch ſolche Vorſchlagsliſten, in welchen die
Reihenfolge der Vorgeſchlagenen geändert iſt. Es genügt aber
ſchon, daß der Stimmzettel die Beze chnung der Liſte (4. oder
B) enthätt, für die der Wähler ſich entſcheidet. Jm Übrigen
tig retten die von den Vorſchlagsliſten abweichen, un
gültig.

Jeder gültige Stimmzettel zählt ſoviel Stimmen, als auf dem
Wahlumſchlage der den Wahlberechtigten rechtzeitig zugeſtellt
werden wird vermerkt ſind.

Merſeburg, den 8. Juni 1914.
Der Wahlleiter.

Wolff, Stadtrat.

Wiese Verunng.
dämmten za. 150 Morgen Auenwieſen ſollen am
Donnerstag den 18. Funi 1914 vorm. 9 Uhr
öffentlich meiſtbietend an Ort und Stelle in verſchiedenen Parzellen
verpachtet werden.

Bedingungen werden vor dem Toermin verleſe
Sammelplatz: An der Feldſcheune der

zu Zöſchen.
Halle a. S., den 9. Juni 1914

n.
ittergutsſtraße

Filiale HALLE a. S.
Telephon 1382, 1383, 1692 J Poſtſtraße Nr. 12

Ob I
Für Anfertigung von Damengarderobe

empfiehlt ſich

Wilhelmſtraße s e Wilhelmſtraße 8.

lege
Gebr. Dietrich Königs
e e

3. Das Wahlrecht wird in Perſon oder durch Abgabe eines Stimm

Die zum Rittergut Zöſchen gehörigen oberhöfiſchen einge- 4

Miſteldeutsehe Privat Bank, Ibtiengesellschaft,

nheitskäufe.
e

fehr gut erhalten, teilweiſe faſt neu, in meiner Werkſtatt
wie neu hergerichtet, verkaufe zu außergewöhnlich billigen
Preiſen; auch auf Teilzahlungen oder in Miete. Volle

Garantie Franko-Lieferung.
Blüthner-Flügel 1200 Mk
Ritmüller-Flüg el. 600 MkRömhildt- Flügel 900 Mk
Roſenkranz- Flügel 200 Mk
Mignon- Flügel 775 Mk
Blüthner- Pianino 750 Mk.Bieſe- Pianino 600 MkFach Pianino
Zuhyſen- Pianino 450 Mk
grmler- Pianino
Schwechten- Pianino
Wehage- Pianino Mk.J Nehrere gebrauchte Pianos zu 300 und 350 Mk. C

B. Döll, Halle a. d. Sanale,
Große Ulrichſtraße 33/34.

Mehrere
große Transporte

R iunger- ſchwerer hochtragender

Fülſen Kühe
ſowie neumilchender

o Kühe mit den Kälbern,erner Original oſtfrieſiſches Fungvieh als Färſen und Bullen ſind
t bei mir eingetroffen und empfehle dieſelben ſehr preiswert

Il L. Mürnherger, Neweburg. Fel.70.

J Neys StoſfwäseheJ von Mey Edlich in Leipzig Plagwitz

ist jeder anderen Wäsche vorzuziehen,
Einmaliger Versuch führt zu dauernder Ver-
Wendung Nar wenige Ptennige jedes Stück.

Vorrätig in NMerseburg bei: M. O.
Sehultze, Gotthardtstr. 4 (auch en gros);
Carl Renberz Franz Jul. Well,Neumarkt 28; Oscar Donner, Breite
Strasse 23 und Kurt Karius, Brühbl 4,
sowie in allen durch Plakate Kenntl ge-

Vor Nachahmungen mit ähnlichen Etiketten
Frieda Mai, Schreldermeiſterin, machten Verkaufsstellen. Man hüte sich

u Verpackungen sowie denselb. Benennungen.

2 S u
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Zweite Beilage-

Volks wirtschaftliches.
Rußlands Intereſſe am Abſchluß eines deutſchruſſt

chen Handelsvertrages. In der ruſſiſchen Preſſe wird, ſo
chreibtk eine ofſigiöſe Korreſpondenz, gefliſſentlich die An

ſicht vertreten, Deutſchland habe von dem mit Rußland ab
geſchloſſenen geltenden Handelsvertrage größere Vorteile
gehabt als Rußland. Dieſe Auffaſſung beruht auf den
Ergebniſſen der amtlichen ruſſiſchen Handelsſtatiſtik, deren
Zahlen ein für den ruſſiſchen Handel mit Deutſchland ſehr
ungünſtiges Verhältnis aufweiſen. Ein vollkommen an
deres Bild ergibt ſich aber, wenn man die Handelsbilanz
beider Länder nach der amtlichen deutſchen Statiſtik zieht.
Nach der ruſſiſchen Statiſtik hat Rußland aus Deutſchland
für 1150 Millionen Mark, näch der deutſchen Statiſtik für
680 Millionen Mark Waren bezogen. Rußlands Ausfuhr
nach Deutſchland beläuft ſich nach der ruſſiſchen Statiſtik
guf 980 Millionen Mark, nach der deutſchen auf 1528
Millionen Mark. Dieſe enormen Differenzen zeigen, daß
die beiderſeitigen Statiſtiken nicht ver
gleichbar ſind, denn die ruſſiſchen Einfuhrwerte ſind um
mehrere Hundert Milltonen Mark zu hoch. Dies hat ſeine
Urſache darin, daß die geſamte Einfuhr frem-
der Waren über die deutſcheruſſiſcheGrenze, alſo auch die nur im Tranſitverkehr
durch Deutſchland dorthin gelangende, von der ruſſi

en Statiſtik als deutſche Einfuhr ange

c

hrieben wird. Eine für das Jahr 1912 aufgeſtellte
erechnung des Wertes dieſer Durchfuhr nicht deutſcher

Waren durch Deutſchland nach Rußland ergibt einen Bei-
trag von 446 Millionen Mark. Setzt man dieſen von der
ruſſiſchen Einfuhr nach Deutſchland ab, ſo ergibt ſich als
ru e Einfuhr aus Deutſchland der Betrag von 710
Millionen Mark, der der deutſchen Angabe von 680
Millionen annähernd gleichkommt. Andererſeits enthält
die ruſſiſche Ausfuhrſtatiſtik nach Deutſchland
alle diejenigen Mengen nicht, die auf dem
Waſſerwege hauptſächlich Getreide über dieNiederlande rheinaufwärts nach Deutſch
Tand eingeführt werden. Dieſe erſcheinen in der
ruſſiſchen Ausfuhrſtätiſtik als Ausfuhr nach den Nieder
landen, während ſie die deutſche Einfuhrſtatiſtik als Ein
fuhr aus Rußland verbucht. Man geht nicht fehl, wenn
man ſie ebenfalls auf mehrere hundert Millionen Mark
annimmt. Rechnet man dieſe der ruſſiſchen Ausfuhrangabe
hinzu, ſo ergeben ſich annähernd dieſelben Werte, wie ſie
die deutſche Statiſtik als Ausfuhr Rußlands nach Deutſch
land ermittelt hat. Anter en ecte ung dieſer Anterchiede in den beiden Statiſtiken ergibt ſich, daß die r

usfuhr nach Deutſchland mehr als hin ſo groß iſt,
als die Ausſuhr Deutſchlands nach Rußland Inſolge

n iſt Rußlands Jntereſſe an der Aufrechterhaltung
ndelsbeztehung zu Deutſo

S

gierung ni ebt.Wehrbeitrag ſoll bekanntlich dazu verwendet werden, eine
amtliche Vermögensſtatiſtik für das ganze Reichsgebiet auf
gleicher Grundlage zu ſchaffen. Die Veranlagung zum
Wehrbeitrag würde aber auch die Aufnahme einer ein
gehenden Reichseinkommenſtatiſtik ermöglichen. Jn dieſer
Hinſicht iſt jedoch, ſo ſchreibt eine offiziöſe Korreſpondenz,
zu berückſichtigen, daß für den größten Teil DeutſchlandsRachweiſe über das Einkommen durch einzelſtgatliche Er

hebungen ſchon jetzt beſtehen und einen zuverläſſtgen An
halt für einen Uberblick über die Einkommensverhältniſſe
im Deutſchen Reich gewähren. Eine weitere Ausdehnung
und Vervollkommnung der bundesſtaatlichen Einkommens-
ſtatiſtik ſtehe als Folge der n zum Wehrbeitrag

ß
W erwarten. Aus dieſem Grunde iſt davon abgeſehen, die

ehrbeitragsſtatiſtik auch zur Aufſtellung einer Reichs
einkommenſtatiſtik zu verwenden. Die den Bundesſtaaten
r ihr erwachſende erhebliche Mehrarbeit würde nicht
ohnen.

Ein neuer Ankauf der Anſiedlungskommiſſion. Die
Anſiedlungskommiſſion kaufte die Domäne Hochradlau
im Kreiſe Neuſtadt und das Gut Joſefswalde im
Kreiſe Krotoſchin an. Ferner kaufte die Anſied

lungs kommiſſion die im Kreiſe Grätz gelegenen fürſtlichreußiſchen Güter Niepruſchewo und tut

mit den Vorwerken Kalwi, Freudenau und Joſephsau in
Größe von etwa 8000 Morgen, für 6 000 000 Mark.

Gerichtsverhancllungen.
L Berlin, 10. Juni. Wenn man die Brille nicht

zur Hand hat. Wegen eines dreiſten Betruges, der zum
Schaden einer alten Dame in Szene geſetzt worden iſt, ſtand
geſtern der Grabdenkmalfabrikant Jakomin Lovracvvie
aus Reinickendorf vor der 6. Strafkammer des Landgerichts II
unter Vorſitz des Landgerichtsdirektors Roſenthal. Der Ange
klagte war von der Witwe Pauline Hofedank in Tegelort be

einen Grabſtein zum Betrage von 1250 Mk. zu errichten. Am
21. Juli 1913 legte der Angeklagte dem Kgl. Stempelverteiler
Römer einen Schuldſchein zur Verſtempelung vor, nach deſſen
Jnhalt die Witwe Hofedank von dem Angeklagten am 16. Jan.
1912 ein Darlehn von 8000 Mk. empfangen zu haben bekannte,
die Rückzahlung des Kapitals mit 5 Prozent Zinſen auf den
I. Juli 1920 feſtgelegt war und die Jälligkeit bei Ableben der
Schuldnerin ſofort eintreten ſollte. Nun wurde wegen ver
ſpäteter Vorlegung dieſer Schuldurkunde gegen den Angeklagten
und die Witwe Hofedank von der Steuerbehörde ein Verfahren

jetzt 78jährige, in den allerbeſten Verhältniſſen lebende Frau
von dem Vorhandenſein dieſes Schuldſcheines. Obgleich dieſer
die eigenhändige Unterſchrift der Jrau H. trägt, beſtritt dieſe
aufs entſchiedenſte, jemals von dem Angeklagten ein Darlehen
empfangen oder einen ſolchen Schuldſchein mit Kenntnis ſeines
Jnhalts unterſchrieben zu haben. Nach der Anſicht der Jrau
Hoſedank, die durch die Beweisaufnahme ihre Beſtätigung
fand, muß der Angeklagte folgendes Manöver ausgeführt haben
Jm Januar 1913 erſchien eines Tages der Angeklagte bei Frau
H., las ihr ein Schriftſtück, das die Herſtellung der Zementein
rn des Begräbnisplatzes betraf, vor und forderte ſie auf,
hre Unterſchrift zu geben. Sie hat das Schriftſtück mit bloßem

deſtens

tritt w von dDie Veranlagung zum

auftragt worden, für ihren verſtorbenen Ehemann und ſie ſelbſt

wegen Steuerhinterziehung eröffnet, und dadurch erſt erfuhr die

Beilage zum „Slerſehurger Correſpondent“.
Sonntag den 14 Juni

Auge nicht leſen können, und da ſie ihre Brille im Augenblick
nicht finden konnte, hat ſie das Schriftſtück, ohne es geleſen zu
haben, unterzeichnet. Offenbar beabſichtigte der Angeklagte
nach dem Tode der 78 jährigen Dame mit dem erſchlichenen
Schuldſcheine den Erben gegenüberzutreten. Trotz aller Mah
nungen vom Richtertiſche, doch die Wahrheit einzugeſtehen, ver
blieb der Angeklagte bei der Behauptung, daß er die 8000 Mk.
der Frau H. geliehen habe und dieſe den Empfang des Geldes
nur beſtreite, weil ſie ſich vor der Steuerſtufe fürchtete. Das
Urteil lautete auf ein Jahr Gefängnis und 1000 Mark
Geldſtrafe. Der Vorſitzende erklärte, daß ihm in ſeiner
Praxis ein ſo frecher Betrug noch nicht vorgekommen ſei.

L Wegen großer Betrügereien verurteilt. Gegen den
früheren Direktor der Berliniſchen Lebensverſicherungs
geſellſchaft, Dr. Alfred Seeger, hatte am Freitag das
Landgericht in Berlin zu verhandeln. Der Angeklagte
hat Betrügereien in Höhe von 300000 Mark verübt
und iſt darauf nach Paris geflüchtet. Direktor Seeger,
der ſchon als Student dem Spielteufel verfallen war, be
zog bei der Berliniſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaft ein
Gehalt von 185000 Mark verlor aber beim Spiel
ſehr oft abends Beträge in Höhe von 20 000 Mark und fuhr
mehrere Male nach Monte Carlo. Schließlich beging er
die Betrügereien. Er wurde nach längerer Verhandlung
zu einer Gefängnisſtrafe von zwei Jahren
drei Mongten verurteilt.

Der Prozeß Beidler gegen das Haus Wahnſried.
Vor dem Landgericht in Bayreuth fand am Freitag die
Verhandlung im Prozeß der Frau Beidler gegen
Frau Coſima Wagner ſtatt. Juſtizrat Dr. Troll,
der Vertreter Bayreuths, erklärte, daß hier nicht Beidler
gegen Wagner, ſondern Prinzregententhegter München
gegen Feſtſpielhaus Bayreuth ſtände. Unter allgemeiner
Bewegung teilte er mit, daß der verſtorbene Prinzregent
Luitpold bei der Gründung des Prinzregententhegters
durch die angebliche Baufälligkeit des Bayreuther Feſt
ſpielhauſes getäuſcht worden ſei. Der Prinzregent habe
dies ſelbſt in einer Audienz mitgeteilt. Jn dem Plaidoyer
führte zunächſt Juſtizrat Diespecker, der Vertreter der
Beidler, literarhiſtoriſches Material und Briefe von
Künſtlern vor, die die Ahnlichkeit der Geſichtszüge Jſoldes
mit denen Richard Wagners näher ausführen. Juſtizrat
Troll erklärte, daß hier literarhiſtoriſches und juriſtiſches
Material zuſammengeworfen werde. Hier handele es ſich

Wagner am 22. Oktober 1872 ausdrücklich erklärt, daß nur
Siegfried Wagner ſein Sohn ſei, und zwar als er für
Siegfried das Heimat und Bürgerrecht forderte Richard
Wagner habe ausdrücklich bekundet, daß Siegfried ſein
Sohn ſei, folglich habe er in amtlicher Jorm die Ab
ſtammung Jſoldes von ihm verneint. Nach weiteren
Erbörterungen gab der Vorſitzende bekannt, daß das Urteil
in acht Tagen verkündet werden wird.

T Hamburg, 12. Juni. Der Noktar Becker iſt
wegen Unterſchlagung vom h

Vermischtes.
Eine Liebesaffäre Caruſos durch Vergleich beendet.

Aus Newyork meldet ein Drahtbericht, daß der Prozeß
des Fräuleins Mildred Meffert gegen Caruſo auf 400 000
Mark Entſchädigung wegen Bruches des Heiratsverſpre
chens durch gütlichen Vergleich auf Zahlung von 12 000
Mark beendet wurde. Caruſo machte im Jahre 1906
in der MetropolitanOper die Bekanntſchaft der genannten
Dame. Mildred Meffert hatte in der Klageſchrift be
hauptet, daß ſie alle ſich ihr bietenden Heiratsausſichten
m. Carnſos willen abgelehnt habe, und ſtützte ihre An
ſprüche auf eine Anzahl von Briefen, die Carnſo an ſie
geſchrieben und die mik „Baby“ unterzeichnet waren. Bei
dem Vergleich wurden die Briefe an Carnſo zurückgegeben,
und die Dame verzichtet auf alle weiteren Anſprüche

Vierhunderttauſend Mark für den Adelstitel. Reichs
tagsabgeordneter Erzberger ſchreibt der „Märkiſchen
Volkszeitung“ Vor mir die Abſchrift eines Briefes,
datiert vom 5. Juni 1914 und gerichtet an eine mir
bekannte, hochachtbare Perſönlichkeit. Der
Brief hat folgenden Wortlaut Jch geſtatte mir mit
Gegenwärtigem, Jhnen die ergebene Mitteilung zu machen,
daß der er bliche Adel, verbunden mit höheren preu
ziſchen Orden, für Stiftung eines Denkmals
Kaiſer Wilhelms J. in Dekmold zu haben iſt für
einen Preis von za, 400 Mille Für den Fall, daß
Sie ſich hierfür intereſſieren würden, würde ich ihnen
weitere Details gern kommen laſſen. Jch bemerke noch,
daß dieſes ein direkter ſeribſer Auftrag iſt,
welcher naturgemäß ſtreng diskret behandelt werden muß,
und auch auf ſtreng diskrete Weiſe durchgeführt wird. Jch
ſehe daher Jhren angenehmen Nachrichken gern entgegen,
ob die Angelegenheit Jntereſſe für Sie hat und Zeichne
hochachtungsvoll.“ Das Original des Briefes iſt bereits
dem zuſtändigen Staatsanwalk unterbreitet worden.

Mutterliebe. Mittwoch nachmittag lief der 10 jährige
Sohn Herbert des Friſeurs Kuhnt aus der Spenerſtr. 25
in Charlottenburg in der Maxſtraße gegen eine langſam
fahrende Kraftdroſchke, wurde überfahren und ſo ſchwer
verletzt, daß er wenige Augenblicke ſpäter ſtarb. Als man

de die Hiobspoſt brachte, fiel Frau K. in Wein
rämpfe.

nung, und alle Nachforſchungen, die ihr Mann während
der ganzen Nacht anſtellte, waren erfolglos. Am Donners
tag fanden Paſſanten am Ufer eine Handtaſche mit einem
Zettel, der mit Margarete Kuhnt, Spenerſtraße 25,
Unterzeichnet war und guf dem die unglückliche Frau mit
teilt, daß ſte den Tod ihres Kindes nicht überleben könne
und ins Waſſer gehe. Die Leiche konnte noch nicht ge
borgen werden.

Drei Kinder von ihrer wahnſinnigen Mutter hin
geſchlachtet. Wieder iſt ein furchtbaxes Verbrechen aus
Aberglauben und Jrrſinn im ſpaniſchen Dorfe Palgeios
Rubios bei Salamanca verübt worden. Frau Maria Pro,
die etwa 42 Jahre alt iſt, hatte ihrem Pfarrer mitgeteilt,
ihr Mann und rei Kinder ſeien „vom Teufel beſeſſen“,
weshalb ſie gedenke, die Verlorenen umzubringen und
„Gott zu opfern“. Der Geiſtliche riet der törichten Frau
energiſch ab, glaubte auch nicht, daß ſie die angekündigte
Tat ausführen würde. Am Mittwoch früh nun würden

in der Wohnung der Frau drei ihrer Kinder, die drei,

aber lediglich um die juriſtiſche Seite, und da habe Rich.

Gegen Abend entfernte ſie ſich aus der Woh

neun und elf Jahre alt waren, mit durchſchnittenen Kehlen
in ihren Betten tot aufgefunden. Nachdem die unglückliche
Frau die Verbrechen begangen hatte, ertränkte ſie ſich im
Ziehbrunnen. Jhr Mann, der ſehr früh aufs Feld
gegangen war, entrann ſo dem Tode.

Schulknaben als Kirchenſchänder. Jn der proteſtan
tiſchen Kirche in dem Metzer Vororte Que u len waren
von unbekannten Miſſetätern ſchlimme Verwüſtungen an
gerichtet worden. Die ſämtlichen Behälter waren er
brochen, die Wertgegenſtände zerſchlagen und die
Kirche im übrigen veſudelt worden, geſtohlen war aber
anſcheinend nichks. Am Dienstag abend iſt es der Polizei
gelungen, die Täter in zwei Knaben im Alter von elf
und zwölf Jahren zu ermitteln.

Der inkernationale Heilsarmeekongreß. Jn derAlbert
Hall in London iſt am Donnerstag der große Jnter
nationale Heilsarmee- Kongreß eröffnet worden. Alle

e ſind verkreten. Verſammelt ſind 2100elegierte, die 34 Sprachen ſprechen.
Einbrecher in einem Schloß des Prinzen zu SchönaichCarolath. Aus Aeterſen Schleswig Holſtein) meldet

der Draht. Jn das Schloß der Familie des Prinzen zu
Schöngich-Carolath in Haſeldorf ſind nachts Ein
brecher eingedrungen. Sie entwendeten eine größere An
zahl Gold und Silberſachen Und unerſetzliche kleinere
Künſtgegenſtände, darunker eine d n e im Werte von
2000 Mark und eine koſtbare Ahr von der franzöſiſchen
Königin Maria Antoinette.

Kirchweih in Deutſchlands jüngſtem Dorf. Jm
Auguſt dieſes Jahres wird die Waldecker Talſperre, die
größte Europas, in Gegenwart des Kaiſers dem Betrieb

Kulturwerk für die Talgründe Deutſchlands, für die
Schiffahrt guf der Weſer erhofft. Tiefeingreifend ſind
aber auch die wirtſchaftlichen Umwälzungen, die es im
Gefolge hat. Drei Dörfer ſind völlig, zweit weitere zum
Teil unter dem Waſſer verſchwunden, 150 Familien wur
den heimatlos. 18 dieſer Familien aus den untergegange
nen Dörfern Berich und Brieghauſen im Edertal haben

und der Waldecker Reſidenz Arolſen angeſiedelt. Dort
iſt auch die kunſtgeſchichtlich ganz hervorragende, über
600 Jahre alte kleine Kirche wieder neu erſtanden, der
letzte Reſt des Auguſtiner-Nonnenkloſters, das einſt an
jenem ſchönſten Flecken des weltabgeſchiedenen Edertales,
in AltBerich geſtanden hatte. Tag für Tag ächzen die
Laſtwagen der kreuen Dorfbewohner ſie brauchen einen
Tag hin und einen zurück init dem koſtbaren Maſt
werk, den wertvollen Werkſteinen, und nun konnte die
alte Kirche an neuer Stätte feſtlich geweiht werden. Jm
Sechſerzug mit Spitzenreiter hatte das e
paar mit Gefolge ſeinen Einzug in das ſtattliche, von
Regierungsbaumeiſter Dr. Mey errichtete Dorf
alten, um an der eil zunehmen
dlern zu ve einſt kündet das alte Glöck

lein jetzt wieder an neuer Stätte Freud und Leid, drunten
aber im gewaltigen Staubecken umrauſchen die Wellen
die letzten, aus den Fluten ragenden Mauertrümmer der
Kirche zu Alt-Berich.

Das Urteil gegen den Leutnant Lavalette Saint
George aus Metz, der in der Jaſtnacht einen ſeiner Kameraden
im Duell erſchoſſen hatte und dafür zu 2 Jahren Feſtung
verurteilt worden war, iſt vom Kaiſer unterzeichnet worden. Jm
Urteil heißt es, daß der Ofſigier vorläufig in inaktiven Zuſtand
zu ſetzen ſei. L. iſt alſo nicht aus dem Heer ausgeſtoßen, wie
vor einiger Zeit berichtet wurde.

Die liberalen Frauen gegen die Wahlweiber. Bei
einer Verſammlung der liberalen Jrauen in der Londoner
Quenhall wurden die kampfesluſtigen Suffragetten und ihre
verbrecheriſchen Methoden aufs ſchärfſte angegriffen und ver
urteilt. Die Vorſitzende Lady Carlyle nannte die Suffragetten
eine furchtbare Peſt und erklärte, es ſei aufs tiefſte zu be
dauern, daß die Reform des Stimmrechts für die Frauen,
welche nahe vor dem Siege geſtanden hätte, durch die ver
brecheriſchen Taten der Suffragetten auf Jahre hinaus vereitelt
ſei. Eine Reſolution, welche die Regierung auffordert, der
Gewalttatenkampagne ohne Verzug ein Ende zu machen, wurde
von der JFrauenverſammlung einſtimmig und mit Begeiſterung
angenommen.

Selbſtmord eines Hauptmanns. Jm Vorraum des
Medizinalbades in Straßburg hat ſich der Hauptmann
Johannes vom Feldartillerie- Regiment Nr. 51 erſchoſſen.
Koer iſt unbekannt. Er hinterläßt eine Jrau und zwei

inder. eDie Kälte in Frankreich. Aus Charolles wird
gemeldet, daß die Temperatur unter Null geſunken iſt. Jn
Bourgogne fiel dichter Schnee. Die Einwohnerſchaft des
Departements iſt verzweifelt.

Unter Geſteinsmaſſen verſchüttet. Auf der Apler
becker Hütte bei Dortmund köſten ſich am Freitag vormittag
beim Abtragen einer Halde große Geſteinsmaſſen. Mehrere
Arbeiter wurden verſchüttet. Es gelang bis gegen Mittag
vier Toteund einen Schwerverletzten zu bergen.

Eine öſterreichiſche Baronin unter Spionageverdacht.
Die Wiener „Zeit“ meldet die Verhaftung der 66 jährigen
Baronin Johanna Murmann von Marchfeld wegen
Spionage für Rußland. Vor zwei Jahren wurde ihr
Sohn, der ehemals in öſterreichiſchen ſtehende, dann in
ruſſiſche Dienſte übergetretene e Alexander Murmann
wegen Spfonage zu vier Jahren Kerker und Aberkennung
des Adels verurteilt.

Großfeuer in einem oſt preußiſchen Dorfe. Jn dem
Dorfe Lipkowitz bei Willenberg in Oſtpreußen iſt aus bisher
unbekannter Urſache ein großer Brand entſtanden, der den Ort
faſt völlig zerſtörte. 32 Gehöfte ſind niedergebrannt,
ebenſo der Glockenſtuhl der katholiſchen Kirche. Die Kirche
ſelbſt konnte von der freiwilligen Feuerwehr mit vieler Mühe
gerettet werden. Etwa 100 Perſonen ſind obdachlos.

Schwere Benzinexploſton auf der Graudenzer Fliegerſtation
Zwei Unteroffiziere, zwei Gefreite tot, fünf Soldaten

ſchwer verletzt.

Eine furchtbare Exploſion auf der Fliegerſtation
Graudenz hat vier Soldaten, darunter einen Sergeanten
aus unſerer Heimat, dem Kreiſe Jerichow II, das Leben
gekoſtet. Ein Telegramm gibt über den Hergang der Ka
taſtrophe folgenden Bericht:

übergeben werden. Große Segnungen werden von dieſem

ſich ſeit 2 Jahren in Neuber ich zwiſchen Volkmarſen
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Graudenz, 12. Juni. Heute nachmittag gegen
2 Uhr explodierten auf der hieſigen Fliegerſtation mehrere
mit Benzin gefüllte Fäſſer. Durch die Exploſion,
die weithin hörbar war, wurden 4 Soldaten, 2 Unter
offfägiere und 2 Gefreite vuchſtäblich inStückegeriſſen. Fünf weitere Soldaten, die zu einer
nebenan veſindlichen Kolonne gehörten, wurden mehrere
Meter weit durch die Luſt geſchleudert und erlitten
ſchwere Verleßungen. Da noch eine ganze Au
zahl Benzinfäſſer in der Nähe lagerken, und inſolge der
epormen Glut jeden Augenblick zu explodieren drohten,
wurde die Feuerwehr alarmiert, die aus mehreren Rohren
Waſſer gab und auf den Dächern der Fliegerſchuppen naſſe
Säcke ausbreitete, um die Feuersgefahr nach Möglichkeit
zu vermindern.

über die
Entſtehung der Exploſion

läßt ſich zur Stunde genaues noch nicht feſtſtellen. Jn der
Stadt ſchwirren die verſchiedenſten Gerüchte herum. Als

Arter dieſen Teil übernimmt die
edaktion dem Publikum gegenüber

keine Verantwortung

Ueber das Vermögen des
Zigarrenhägdlers Oswald Pönih
in Porpitz iſt heute eden 11. Junicr. vorm. 9 Uhr
dasKonlursperfahren

heissgeliebter,

Sa Hans SchmidtDer Auktiongtor Karl Thiele
aus Merſeburg iſt zum Konkurs-
verwalter ernannt

bis zum 5. Juli 1914
Erſte Släunbiger- Verſammlung

findet ſtatt am 8. Juli 1914 Im Namen
vormittags 10 Uhr, allgemeiner
Prüfungstermin am 29. Juli
1914, vormittags 10 Ubr im
vielen Amtsgericht, Zimmer 19.

erſeburg, den i. Juni 101 Merz oburg, den 12. Jan 1914.
Der Gerichtsſchreiber

des Königlichen Amtsgerichts

M. Vetpuchtung.
Die der Gemeinde Knapendorf

gehörigen ſollenDonnerstag den 18. d. M.
vormittags 9 Uhr

im hieſigen Gaſthauſe öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

vermieten Domſtraße 3.
Freundliche Wohnung in gutem

Hauſe an ruh. Leute zu verm. u.
I. Juli zu beziehen Preußerſtr. 5.

3-4 zimmer Wohnung
in beſſerem Hauſe möglichſt Nähe
Bahnbof, zum Höchſtpreiſe von
500 Mk. von kinderloſem Ehepaar
per 1.8, 1. 10 oder ſpäter geſucht.
Offert. erbeten unter L M 16 an
die Exped. d. Bl.

Einf. möbl. Zimmer

vom vollendeten 20. bis

die körperlich und
nachzuweiſen,

2

3

4.

5. diejenigen, welche

hört haben, ſowie

diejenigen, welche

zit vermieten Lauchſtedter Str. 16, p. 1050 r en 6 M.), zu zahlen ſind M.
Möbliertes gdimmerr
zit vermieten Neumarklstor 1, Hof!. 2101-—3000

n 3001 4500ln möbl. John Ine Khlatrimmer 4501--7000

zu vermieten Halleſche Str. 59, I. über 7000
Möbliertes gimmer mit oder

ohne Kammer zum 15. 6. oder
1. 7. zu mieten geſucht. Gefl.
Offert. mit Preis unter W e7
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Veſſere Schlafſtelle
zu vermieten.
Fleiſchermſtr. Geyer, Oberbennga,

Branddirektor in den

Nach Gottes unerforschlichem Ratsehluss entschlief
heute im Elisabeth Krankenhaus zu Halle nach Kurzem,
schwerem Krankenlager infolge einer Vergiftung mein

treuer Bruder, unser geliebter Enkel und Neffe,

Anzeige und Meldefriſt läuft S Mitglied des A. V. Motiv, Oharlottenburg,
im fast vollendeten 21. Lebensjahre,

Die Trauerfeier findet Montag den 15. d. M., nach-
mittags 3 Uhr in der Kapelle des Stadtfriedhofs statt.

S

e 1. Die freiwillige Feuerwehr,2. di ichtHerrſchuftline Wohnung en
Von dieſer Verpflichtung ſind befreit:
1. die unmitteldaren und mittelbaren Staatsbeamten,

die Aerzte und Apotheker
die im Eiſenbahndienſt beſchäftigten Perſonen, ſo lange ſie
dort beſchäftigt ſind,

ſechs Jahre lang ununterbrochen uls gktive Mitglieder ange

ScheibenSchützen Kompagnie ſind,

ein feſtgeſetztes Loskaufsgeld entrichten.

v n r 75Dieſe Loskaufsgelder fließen zu der von der Feuerlöſch
Deputation verwalteten Feuerwehrkaſſe und werden verwendet
zur Unterſtützung verunglückter Feuerwehrleute.

8, 5. Die Mitglieder der Pflichtfeuerwehr erhalten ihre
Organiſation und ihre Jnſtruktion vom Branddirektor und haben
den Anordnungen desſelben unweigerlich Folge zu leiſten

Sie ſind verpflichtet, auch an den vom Branddirektor für
ſie feſt r ten Uebungen teilzunehmen.

e Zeit des en ge t enſteg der Pflichtfeuerwehr wird vom Geſchäfte

die Detonation in der Kaſerne gehört wurde, erhielt ein
Kommando Soldaten ſofort Beſehl, die noch lagernden
Benzinfäſſer herauszuſchaffen. Dadurch iſt ein weiteres
unabſehbares Unglück verhindert. Die getöteten Soldaten
ſtud bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt. Es ſind der
Unteroffizier Bertram aus Gevensleben im Kreiſe
Helmſtedt, Sergeant Nahrſtedt aus Sandau im Kreiſe
Jerichow 2, Gefreiter Kühn lein aus Erlangen und Ge
freiter Müller aus Stettin. Die verwundeten Mann
ſchaften wurden im Automobil in das Garniſonlazarett ge
ſchafft. Drei von ihnen ſind lebensgefährlich verletzt.

Die gefährdeten Flugmaſchinen wurden aufs freie Feld
geſchafft. Der Sachſchaden iſt verhältnismäßig gering.

Humoriſtiſches.
Die Entſchuldigung. „Kellner, nun riechen Sie ein

mal dieſen Fiſch Und den wagen Sie einem Stamm

8 18. Kein

gaſt vorzuſetzen Der Kellner, mit unſchuldiger Miene:
„Lieber Herr, bei dieſer Hithe verdirbt der Fiſch ja, ehe
er geangelt wird.“

„Einerlei Geſchmack. Arzt: „Jch kann es Jhnen
nicht verhehlen, lieber Mann, aber Jhre Frau gefällt
mir gar nicht mehr.“ Mann: „Herr Doktor, da
haben wir einerlei Geſchmack.“

KAkann o gaeeeDie Brieſträger beginnen in dieſen Tagen

die Abonnements Beträge
für das dritte Vierteljahr 1914 zu kaſſieren.

Wir bitten unſere verehrl. Abonnenten, von dieſer bequemen
Gelegenheit zu rechtzeitiger Erneuerung des Abonnements
Gebrauch zu machen, damit eine unliebſame Unterbrechung in der
Zuſtellung des Merſeburger Correſpondenten verhütet wird.

Feuerwehrmann darf die Brandſtelle ohne
Erlaubnis des Branddirektors verlaſſen.

S 19 Die Brandſtelle wird ſoweit abgeſperrt, als es der
Löſch und Rettungsdienſt erfordert. Kein Unbefugter darf die

leiſten

abgeſperrte Brandſtelle betreten. Der Aufforderung der Polizei
beamten, ſich von der
Abſperrungslinie zurückzutreten, hat jeder ohne weiteres Folge zu

Brandſtelle zu entfernen und hinter die

hoffnungsvoller ältester Sohn, mein 23. Wer ſich einer Uebertretung der Vorſchriften dieſer

Cancdl. arch.

Die

aller Hinterbliebenen

der Beteiligten
Merſeburg, den 9 Juni 1914,

Feuerlöſchordnung ſchuldig macht, wer insbeſondere beim Uebungs
dienſt oder bei einem Brande unentſchuldigt fehlt, wer beim
Uebungsdtenſt oder auf der Brandſtelle ſich ungebührkich benimmt,
oder den Anordnungen des Branddirektors oder den mit der
Leitung des Uebungsdienſtes Beauftragten nicht ohne weiteres
Folge leiſtet, wird mit einer zur Fenerwehrkaſſe fließenden Geld
uße bis zu 2 M. oder verhältnismäßiger Haft beſtraft, falls nicht

hbärtere Strafbeſtimmungen Platz greifen.
obigen Vorſchriften bringen wir hiermit zur Kenntnis

Die PolizeiVerwaltung.

Frau Anna Sehmidt
geb. Schumann.

Bekanntmachung.
welche für Pfüchtfeuerweh PoligelBeryrd ver t 4. die für dauernd unbraelche für euerwehrleute nach der Polizei- Verordnung betr. weiden e n das Feuerlöſchweſen in der Stadt Merſeburg in Betracht kommen.

Der Gemeinde Vorſteher. 8 2. Zum Feuerlöſchdienſt werden herangezogen:

lichen Einwo Stazum vollendeten 45. Lebensjahre verpflichtet.

S am 2., 3.hierſen ſtatt
e Hierbei kommen zur Vorſtellung:

I. die zur Hispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mann
Nſchaften, über welche endgültig zu entſcheiden iſt;

2 die zur Zeit des
I urlaubten Rekruten;

3. e zum einfährigefreiwilligen Dienſt Berechtigten, welche
a) wegen

ſie Geſtellungsbefehl erhal
5. die für Landſturm X vorgeſchlagenen Mannſchaften;
6, die zur Erſatz Reſerve angeſetzten Militärpflichtigen;
7. die für brauchbar erachteten Militärpflichtigen;
8. die nach der Rekrutenmuſterung aus anderen Bezirken hier

r a r erſten an die, welche ſich in dieſem Fahre
J Z.4. Zum Feuerlöſchdienſte ſind alle männlichen, im Beſitz überhaupt nog nez um Jalt ver ſpäter zuſ der bürgerlichen h deſinditchen Einwohner der St t Bern eltr,

Bekanntmächnch un g.
Das Ober Erſatz Geſchäft findet nach einer Bekanntmachung

des Königlichen Landratsamtes hierſelbſt vom 26. Mat d. J
3., 6. und 7. Juli d. J. im Thüringer Hof

Aushebungsgeſchäfts noch vorläufig be

häuslicher Verhältniſſe ihre Befreiung von deraktiven Dienſtpflicht beantragen; g
von den Trappen- bezw. Marineteilen abgewieſen
worden ſind;

var erachteten Mannſchaften, ſo
en

erte t 7 ich bet den Herr drathier unter Vorlegung ärztlicher, von der Polizeibehörde beglaubigter
Zeugniſſe rechtzeitig entſchuldigen zu laſſen, widrigenfalls ſie, ſowie
alle ohne genügenden Grund ausbleibenden oder zu ſpät erſchei
nenden Mannſchaften die geſetzlichen Strafen zu gewärtigen haben.

Geſtellungspflichtige, welche Augengläſer, Brillen oder Bruch
geiſtig Unfähigen; die Unfähigkeit iſt aber bänder tragen, haben dieſe e zur Aushebung mitzubringen.

Die Milttärpflichtigen hieſiger Stadt machen wir auf das
der freiwilligen

diejenigen, welche Mitglieder der Bürger

für die Entbindung vom Feuerlöſchdienſt

betragen: bei einem Einkommen von:

r r r r re21 31 v m5 36 52 r er u 20 vr 60--104 n e er re 30 ner 118-176 n r n r 50 nvon 212

S

S

b) gegen ungehorſam ausbleibende, oder zu ſpät erſcheinende

Ober Erſatz Geſchäft mit dem Bemerken aufmerkſam, daßeuerwehr angebösren oder a) die Milttärpflichtigen mit reingewaſchenem Körper und
reinem Hemd zur Aushebung zu erſcheinen haben

Mannſchaften die geſetzlichen Strafen zur Anwendung
gebracht werden;

c) ihre alsbaldige Unterbringung in ein Krankenhaus ſofort
gelegentlich der Aushebung erfolgt, falls ſie mit einer
anſteckenden Krankheit behaftet befunden werden, und ſich
nicht in ärztlicher Behandlung befinden.

Einſprüche gegen die auf Reklamation von der Erſatzkommiſſion
erteilten abweiſenden Beſcheide ſind ſofort an uns einzureichen.

Merſeburg, den 8. Juni 1914.
Der Magiſtrat.

e GBeldschränke Kass. Akten zJ an erorgetrene gpottbill. Geldſchrank,J abzug. Pral. ums H. F. Stein gebraucht, geſucht. Off. erb. unt.

vaok, Mühlhausen 178 i. Th Et. 1 an die Exp. d. Bl.

h eſigen Lokalblättern bekannt n

w

Wegen Familienfeier bleiben unſere
t

tkenntnis der Bekannt ilt nicht als Entſchuldigung JHaus, e ehlen bein Um ee der Witte hen Das Montag den 15. Funi, von mittagsan
hier, gut verzinsbar, ſofort zu
e

werden auf ein hieſiges, in guterLage befindliches, gut verzins e

Brandkaſſe 25000 Mk, hinter

N. Wiegand, hier, Mälzerſtr. 8.

unter T O 1914 an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Nähmaſchine
wenig gebraucht, tadellos nähend,
e Anſchaffung einer arößeren,
billig zu verkaufen. Wo? ſagt
die Exped. d. Bl. Nacht eine brennende1 gutnähende Rähmaſchine auszuhängen.

unentſchuldigte Fehlen bei Bränden und beim Uebungsdienſte

burg bleibt und nach beendeter Dienſtpflicht zurückgegeben werden
Tennisplatz oder Klah muß. Wer ohne Binde antritt, wird von dem Uebungsplatze odern nehen eines ſorges ber Brandfſtelle verwieſen und verwirkt dieſelbe Strafe, wie die

zu mieten geſucht. Angebote ohne Entſchuldigung Fehlenden.
8 10. Ein Feuer innerhalb des Stadtbezirks und zwar:

in der inneren Skadt und auf dem Dom wird mit
einem Schlage, in der Altenburg vis zur Halleſchen
Straße einſchließlich mit 2 Schlägen, e) auf dem Neumarkt
mit 3 Schlägen, h in dem neuen weſtlichen Stadtteil mit
4Schlägen der Sturmglocke des Stadtturms angezeigt.

Außerdem hat der Türmer bei Tage eine rote Fahne, bei

S 12. Sobald Feuerlärm entſteht, haben die Mannſchaften4 und 1 Bügeleiſen der Pftichtfeuerwehr ſich ſofort nach dem Gerätehauſe Zu begeben,
zu verkaufen Obere Breite Str. 17, I. im Verſpätungsfalle aber ſofort auf die Brandſtelle zu eilen.

Als Entſchuldigung gelten nur Krankheit
oder unbedingt notwendige Abweſenheit von der Stadt. Das4—5000 Mark Fehlen beim Uebungsdienſte muß vor Beginn desſelben, das
Fehlen bei einem Brande ſpäteſtens innerhalb dreier Tagen nach

werden.
Alle Entſchuldigungen ſtnd beim Branddirektor ſchriftlich anzubares Wohnhaus mit Garten, bringen. Jahrgang und Bindenummer iſt anzugeben.
Die Mannſchaften der Pflichtfeuerwehr ſind zur Unter15900 M. Hypoth. ſofort oder ſtützung der freiwilligen Feuerwehr beſtimmt; ſie erhalten als

ſpäter geſucht. Zu erfragen bei Abzeichen eine Binde, welche Eigentum der Stadtgemeinde Merſe

Laterne nach der Gegend des Feuers hin

Mitteldeutsche Privat- Bank
Zweſgniederlassung Mersehurg. e

Max Hoerrfurth, Breite Strasso.
J. G. Knauth Sohn.

geſchloſſen!

Die am I. Julf 1914 fälligen
Zinsscheine

Iösenm wir sohom ſetzt spesenfreit
S am unſerer Kasse ein.

Aktien Gesellsehatt



Gut erhaltene
Beerenpreſſe

zu verkaufen Clobigkauer Str. 22, I.

7 kleine Gänſe
und 20 kleine Enten

ſind zu verkaufen Göhlitzſch 16. Liuhohüton Theate- WVorenn

Gut erhalt. Kinderwagen
zu verkaufen Gotthardtſtr. 35.

Kitsoteilt von der z ederlsss Sofa mit Umbau, 2 Seſſel,Anteldonizoten hen De n benicht, e m 2 Stäble, 1 Hocker, Tiſch und
Prlvat-Bank, A.G. Vertikow wegen Raummangele Vorstellungen im Goethe Theater für jeden annehmbaren Preis

Dentaehe Fonds Ang. Auslündigehe Fonäs, J Arm 19, 20 und 21 Juni untere be tinlon v. abzugeben. Näe h et G e e m „Orpheus und Earydike“ ma e e So o 9 ß Zi b d wten Statn 231. 469910 i 59 1881 u e Theatralische Handlung in drei Akten von R doe'Oalzabigi ro nlbade anne
e e r e e Musik von Chr. W. Sluok u verkaufen Lbere Burgſtr. 15. Ldo. oArelnyr, A. 4 697. Wex. Kons. von 1899 b Nach der italienischen Fassung von 1762 neu übersetet und bearbeitet t 1 h ſt 4 hg n P e e e e n e von Hermann Abert n jlnye l Il Ull a be le le e S Porsonen: Eenst Possony eins ſt zu verkaufen Wallendorf 25.o 60.75 be do. T. 1905 4 (e0 Eurydike: Charlotte Uhr (Frankfart a. M.)e Rot 7. [o0s ar. v. 1917 45 3 e Eros: Grete Merrem (Dresden groß. Läuferſchweindo. J. 1902 u. 1916 5980 kauf i tr. 81.Sang Anloinon, 830. Paulo Kis. Gra. 591.50 v Musikalizche Leitung: Kapellmeister Hermann Hans Wetzler zu verkaufen Leipziger Str.e r re e r e Inszeniert von Oberregisseur Dr. Ernst Lert (Leipzig) ſ Vreſne greß uV. 8e i Va 50 B e Staats Anl. e 96.90 Anfang der Vorstellung 4 4 Uhr, Ende 6 Uhr. Extrazüge. ſtehen zum Verkauf Neumarkt 3er a u u Karton zu N. 10, 8. 6, 4 5 und aus. Prosp à d. Rofmäsik Randie,

a tebelt vor 1991 e. von Heinrich Hothan, Halles Gr. Olriohetr 88, Vernepr 2380 3 junge Ziegen

h zu verkaufen Oberbenng 2.Ftandbrlefe, r ar 5.20 bav e nous 91. B e e e a 8 kleine GänſeKom o. 75 ba e zu verkaufen Meuſchanu 6.o. do. 50 8 Bank Akten. 1.Div.e Borlinor Rangols-Gon. 160.80 be 11 kleine Enteno. See e e ſind zu verkaufen Meuſchau 67.a o be e en i ind zu verSlohaigohs a e e s 5 s 5 K ni ch eAn e Seht Deutsohland 5 M i Be x unge a n nWeblen langen n Sereren Die er a n verkauft Ranng Str. 19.
5 für den HaushaltAktien V. industriellen 5 un e anin enm e e u parcün t gnn reRonineor Hypoth. Br. ab. 4 92.50 be nnendorter Faplert e 30 577.09 h

nirb. b. 19311 C 694.75 ba Floth u a le r ne Sthont e Wärihe Kanin hen „Khegee e e y 22 20. Man achte genau auf die Firma: verkauf„Obl. II u. 6080 i0geMoeigliEr i in ee Amoer.e e eP. 8 m len e 0 aäscherinnen-Plakat kenntſicT vie 1918 88 pate 2 Sen Be e e 5 W D Xe Tinnſo. abr. am et se e e Bruchhänder, Lelbbinden, Geradehalter. Jo. X vis n De Zlopeoker Montsnverke I1 151.- v Luftkiſſen, Wärmflaſchen, ieber u. en Jnhalations

e gar Sarnih t e n n Dre Max Coberdt1004 unrb. 1915 84.60 uſchen, Krampfaderbinden, Trikotſchlauchbinden, Gummiſtrüe e Gummiwaren, t iggtoren. Dvivets, loſe ee e ereignete Gron. Böme) 100.— du Auswahl. Monatsbinden, e ten Wöchnerinnen: Sonntag den 14. Juni 1914.Fr. F. B. X 25 4695.50 Se Auts Koktnung 5100. Gummi e Hol in e ren Verbandwatte, Zum letzten Male.
do. Kom. X vis 1920 96.30 ba Ger. Ieonhardt b ellſtoffwatte, Steckbecken und che andere Bedarfsartikel. 66er e ar Saugingevſlege Jabrwaſ Windelhoſen, Dis spanische Fliege.e bin W Sauger aſchen uKinderwagen a Wiegen der Säuglinge, au e Schwank in 3 Akten von Arnold

n a und e geht und Bach.e Fachmänniſche ng ſachgemäß errenbedienung ene l Barfüßerſtr. 10, Tel. 2620, Gegr. 1881. Beginn der Vorſtellungen 8 Uhr.S Aktiengesellgohaft l Relwig, ſaſſe 4. S. Alteſtes Spezialgeſchäft in Plaße Sonntags findet bis 2 Uhr der

MHeagäeburg Hamburg Dregd en Leipzig rer S Wien vattZweigniederlass ung Mergeburg- P 7 R ſſcp n
Awtlenkapfta k. 60 000 000. Heserven za k. 8 000 000. benhnikum idhburghausen

Ausführung aller hankgeschättllchen ransaktlonen, e e e e ehe cen-Sehule.
Staatskommissar. Programm freſ

5 ſettme: 222 E.Außergewöhnliche Angebote ander

Weiße Waſchſtoffe. Fertige weiße Kinderkleider
Hat rohe Auswabt aner t e h e an in Batiſt, Mull, Voſle, 6ticereiſtoff 1.
Mull Meter von 60 Pf. an in modernen Schnitten und allen GrößenVotle, 130 brt Meter von 140 Pf. anSateineſe Heer n 10 l B. 240 Mark
6 billige Stickerei-Gerien 5 75 95 125 165 100 f. per Et.

Kinderwäſche, Handſchuhe, Strümpfe, Spitzen und Stickereikragen.
Hervorragende Auswahl. Enorm billig

Große Neueingänge entzüclender Gchärpen und Schärpenbänder

n 7 9e
e

e 222

2S Vexein wüneeneun

9 hält Sonntag den 14. Juni, von
nachmittags 8 Uhr und abends
8 Uhr an ſein5 W xünzchen, W
verbunden mit Wurſt Auskegeln,
im Etabl e „Strand-ſchlößchen“ ab.

Gäſte ſind hierdurch herzlichſt
eingeladen. Der Vorſtand.S. G.Fenluninn Archetor

Maldrösehen!

Hexschan: Schmidt bagtnans

44458444440404
Sonntag den 14. Juni2 Großer Ball 2

verbunden mit
e Preis Schießen! m
Es ladet freundlichſtein Der Vorſtand.

s z m

m. z III e
BI



Lt. Evangel. „Atzendorvt.o a aden zumZöschen Zum Stern Arbeiter Serein. e eDu S müctnünn. rS Sonntag den 14. und Montag den 16. d. M. &amüllenausſtug nach Leung.Schützen- ne en ne en gen ſchien V e Ascelhimg G
S 7 m e n s Ubr nachmittags a Sonntag AusſchieSonntag und Montag S freundlichſt ein G. Zeige. e Wurſt Ausſchießen.

8 t ch S W Auftreten des Herrn Alli Arello, Der J0 en U m S Decken- Läufer (an der Saaldecke)! W D. D. J J Kyffhäusor- Teohmikam

u d n S n e u Elektrlng. Werkm.
e Dr. Prof. Huphert e

Fiebef 28 9. (Muſtergut),

110 Morgen bei Merſeburgm o90990 T wünſcht mit Fräulein oder jungere onntag den 14, Junt, Witwe bekannt zu werden. AnV J von nachmittags 3 Uhr ab gabe der Vermögensverh. und
Am u enessen Alter erbeten. Offerten unterM Gommerfeſt K B voſtlagernd Dürrenberg.

An S 1 I h im e n Hauptasgenturfurs e nuc i en Abends e alter angeſehener Feuerverſ. Geſ.S e9 h iſt e e Es etauf ſolche Herren reflektier
Zwei Von 6asthof um roten Hirseh S Se das e e Seht

Sonnt. d Montag den 14. und. r erhalten und weiter ausdehneni e De e er SMerſeburg. R. Hauschild unck Frau- Salon Moſſe, Leipzig.
Unſer diesjähriges NB. Grosse Ballmusik in der alt bekannten S46 o hi Naturlanbe. Anfang 2 Uhr. Bonnag den Se zuhlungsht che.

w Für gute Speisen und Getränke ist O Sonntag en 14. Juni S Leiſtun
n Leipziger Credit

on 8 6 168860 Weitgehend gesorgt. D. 0 e ung Iach Jchuo an haus ſucht ſür Merſeburg undre n 20. Juni bis 22. Funi S Uregegend tüchtigen Einkaſſterer.
914 im Vereinshaus „Strand S (Heutſcher Kaiſer Leute möglichſt aus der Branche,(htöhehen ſtatt. n S O die die Tour gusbauen und1 006 S Nachm. er Zänzchen, feißig bearbeiten können wollenFeſtfolge: e e S verkunden mit großem Offerken mit näheren aghen
Sonnabend den 20. Juni G Preis Schießen! S unter R G V an die Exped. de en nen e e eO Nee ganntliches Be h n e S kommen. Der Vorſtand. S üchtigerammenſein

Maſhinen Mater
Pianos schon von 750 Mk. an

Sonntag den 21. guni 5 anerkannt best. Fabrikate e ſowie ein flottervon nachmittags 4 Uhr ab Seneralmusikäirektor Mikorey sohreibt: Die Perzinaflügel vereinigen die e e wie t
Beginn des großen Preis Vorzüge der Blüthner- und Beehsteinflügel in ich Es ind ganz hervor 6 t C E 0 t y p E u rt 8 8 b de, in T d Technik erstkl Fabrikate. Die P Mi j jne e eder helm Hane. n.ehnerttefing: Herm. Aücers, Hals g. S, tittelgtr. 910.s r e ne n e Der Arttstenbung eigelin- B. A. Blankeunburg.Briſlant Strandfeuerwerk, ertr Söhne, S

e
e

ipzig, Neigererog, Kuhbse, Thürmer

ausgeführt von den Pyro e e ma an bis u ſein Gr ee bommervernnen e1 e e J 2
O B. 4 d L a U c ch 8 z e c t. ab. Während der Pauſen Theater le e e

Volksball.
Morr den 22 Funi

von nachm ttags 2 Uhr ab
Fortſetzung des Schießens
auf allen Schetben.

Von 5 Uhr ab Königsſchießen
Abends
Be Feſtballnur für Mitglieder nd
eingeladene Gäſte.

Der orkand

Zum Feſtzug
wollen die Bereine Sonntag nach
mittag vünktlich Uhr im

Alt berühmte Heilquelle, wirksamer Wigenguer-
Ung, zu empfehlen bei Blutarmut, Stoffwechselkrankheiten,

Rheumatismus, Gicht-
Trink- und Badekuren- Vorzüglich eeitteto

Badehaus. Kohlengäurebädoer.

Am 19., 20., 21. In im Goeihe- Theater
Vorstellungen des Lauch-
Stedter Theater Vereins:

G Gluck „Orpheus und EurydikKe“!
Karten von 10 bie 3 Mk. bei Heinrich Hothan in Halle a. S.,
Grosse Ulrichstrasse 38. An den Spiettagen Extrazug von
und nach Halle über Merseburg (ab Halle 165, abends an

e -Vunger Houghurſhe
z Alter von 16 bis 18 Jahrene bei hohem Lohn ſofortu Keſncht e

Sonntag den 14. Juni von e
W 8 Uhr abe e 1. Juli tüchtiges, älteresFugendball, ienſtmädchen
wozu freundlichſt einladen

Die Jugend. für die Küche bei hohem Lohn
eſucht, zweites Mädchen iſt vorS dentJ m ban Forſchier, Teichſtraße 26.Menge u

X 06990

9

acrer „Strandſchlößchen Hallo 79),
antreten. 77Der neruten Jerein T Sonntag den 14. Jan von Suche zum 1. Julic gauheres, Iuverlädſger NächtenMöhring Naundorf b. Körbisdorf

Für Haushalt von Perſonen
e Leipzig nachmittags s Uhr abe d Hatentbüro Ang er&lllich nen gemütliches Tänzchen,n e en aus Mnddstriekrelsen ehe rn anlade Fr. Lever wird neben Suhennrhen en

Moſik Merſeburger Stadtkavelle in allen Lausarbeiten erfahrenesCGevellſchaſtg Deren Mädchenr e e
e e S

e

g S t i her e e g ſ u 9 tſche außer de E.B I t 07 P Ia r e w e unter S Tat die Frped.W e S IIlölla II II ſſ lind l i I. Bl dort iſt auch die Adreſſe
S h des Suchenden zu erfahrenben nan Hut er Ein)aches ſüngerrs Mndchen.und abends s Uhr n m ſten vom Lande, wirdon Rbeenngn

von l his 7 Mtr. Längs
in Läufern sowie Stückware bedruckt,

einfarbig und durehmustert.ſind. Ser Vorſtand.
Elnzelne Teppiche Aarüclgeetzter In n
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Dritte Beilage.

Vom Hrdens- und Litelweſen.
Die Frankfurter Zeitung weiſt darauf hin,

wie in mancher Beziehung unſer Ordens- und Titel-
weſen einen finanziellen Untergrund hat, und
knüpft daran folgende Kritik

„Auf der anderen Seite iſt es eine bekannte Tat
ſache, daß für beſtimmte Teile die Hergabe mehr oder
weniger großer Geldſummen die Vorausſetzung iſt. Das
iſt natürlich beileibe keine Beſtechung, denn die Summen
ſollen für allgemeine Zwecke hergegeben werden, als
Stiftungen für Kirchenbauten, Krankenhäuſer und der
gleichen. Aber iſt es nicht auch ein Erkaufen der Titel,
wenn dieſe Geldaufwendung die Vorausſetzung iſt, mag
es ſich um den Titel des Kommerzienrakes oder ſonſt
einen handeln Man weiß ja auch, welches die Min
deſtſumme iſt, durch die der Betreffende ſich das Ver
dienſt um die Allgemeinheit erſt erwerben muß; alles,
was er bisher in ſeinem Berufe geleiſtet hat, mag es
auch noch ſo bedeutend ſein, genügt nicht von ganz
wenigen Ausnahmen abgeſehen für den Titel muß
das Verdienſt erſt in klingender Münze bewieſen
werden. Auch das Adelsprädikat in den einfachen und
höheren Formen, iſt für den, der eine Namensverzierung
wünſcht, zum Teil eine Geldfrage die Erwerbung eines
Rittergutes hilft dazu, und iſt dieſes Gut gar in Polen
gelegen, ſo erfordert ſchon die Oſtmarkenpolitik die
Nobilitierung. So hat alſo das Ordens- und Titelweſen
einen finanziellen Untergrund, und es iſt eigentlich nur
die logiſche Konſequenz davon, daß ſich geſchäftige Leute
findett, welche dieſe Konjunktur, den nun einmal vor
handenen Eitelkeitsmarkt für ihren privaten Vorteil
auszunutzen. Es gibt ein gang ſicheres Mittel, um
dem ein Ende zu machen: man braucht nur die Orden
und Titel, abgeſehen von den amtkichen, zu beſeitigen.
Dazu beſteht aber bis jetzt keine Neigung im Gegen
teil werden immer noch neue Titel und Orden geſchaffen,
und vor einigen Jahren wurde ſogar eine Erhöhung
des Etats der preußiſchen Generalordenskommiſſion ge
fordert, die mit der Einrichtung eines Nachtdienſtes
in Verbindung gebracht wurde ob es ſich dabei etwa
um Orden für beſondere nächtliche Verdienſte handeln
ſollte, oder welch eiligen Dingen ſonſt dieſer Ordens
Nachtdienſt gewidmet war, iſt nicht bekannt geworden.
Jedenfalls aber hat man in Preußen das Ordens und
Titelbedürfnis noch erweitert, und man hat auch ein
ſoziales Pfläſterchen dafür gefunden durch den Hin
weis, daß ſonſt manche großen Aufwendungen für ſoziale
Zwecke nicht geleiſtet werden würden. Wenn das die
Meinung iſt, dann könnte man ja gleich einen Schritt
weiter gehen und offizielle Tarife für Verleihung von
Orden und Titeln mit entſprechender Zweckbeſtimmung
einführen, nach dem Beiſpiel des früheren Kaiſers Dom
Pedro von Braſilien, der ſolche Taxen feſtſetzte zur

Seſchaf ine „Die menſchliche Eitelkeit dem menſchlichen
Elend., Dann würde der Wert dieſer „Auszeichnungen
wenigſtens offiziell taxiert und überall nachzuſehen ſein.
Oder fürchtet man, daß auf dieſem Wege zu bald der
richtige Wert erkannt und der gezahlte Preis zu hoch
befunden werden würde Davon würde die Allgemein
heit erſt recht Vorteil haben.“

Mersevurg und Amgegend,
13. Juni.

Betrug bei Krankenkaſſen. Jn letzter Zeit mehren
ſich die Fälle, in denen Verſicherte, obwohl ſie vom Arzte
als arbeitsunfähig bezeichnet worden ne und demgemäß
Krankengeld von der Krankenkaſſe erhalten, weiter ihrer
Arbeit nachgehen. Desglekchen hat in den letzten Monaten
wiederholt feſtgeſtellt werden können, daß Krankenſcheine
gefälſcht worden ſind, um Krankengeld zu erhalten. EineAbe terin in Pforzheim hat es ſogar er er das

Standesamt zur Ausſtellung einer falſchen Geburtsurkunde
u veranlaſſen, Um das Wöchnerinnengeld von der Krankenkaſſe zu erlangen. Die Gerichte haben in allen dieſen

Fällen auf längere Gefängnisſtrafen erkannt, indem ſie
ausſprachen, daß die Krankenkaſſen als öffentliche Für-
ſorgeeinrichtungen für die unteren Volkskreiſe vor ſolchen
betrügeriſchen Ausbeutungen beſonders geſchützt werden
müßten.

Ach, hier iſt's ja ſo ſchön.“ Wir leſen in der „Köln.
Zeitg.“: Die beiden Burſchen wanderten durch den ſchönen
deutſchen Laubwald, trugen eine große Leinwandrolle
unter dem Arm und ſchleppten auf den Schultern ſtaffelei-
ähnliche Gebilde mit ſich. Die Sonne ſpiegelte durch
die Bäume und der ſäuſelnde Wind trug die friſchen Töne
aus den Kehlen der beiden Wanderer zu mir her: „Ach,
hier iſt s ja ſo ſchön, ja, in der Heimat iſt es ſchön l
„Aha,“ dachte ich, „zwei fröhliche Maler! Sie freuen
ſich über die ſchöne Natur, und werden bald ihre Staffelei
gufrichten, die Leinwand ausſpannen und dann werden
ſie ein herrliches Bild ſchaffen!“ Jch ging ein Stück
hinter den beiden her. Ein wunderbarer Ausblick auf
ein grünes Tal tat ſich auf. „Hier iſt es!“ ſagte der eine
mit der Leinwandrolle. „Da wollen wir gleich anfangen!
ſagte der andere. Jndem ſie die Bündel aufſchnürten,
klang wieder ihre Stimme durch die Bäume: Ja, in
der Heimat iſt es ſchön!“ Wie ich mich freute über die

mee

ffung der Mittel für ein Krankenhaus mit dem

prächtigen, ſchönheitsfrohen, heimatliebenden Menſchen

AGGl' Bouiſſon- Würf

Seilage zum „Zerſeburger Correspondent

Eine halbe Stunde ſpäter hatten ſie ein Gerüſt aufge
pflanzk, und grell leuchtete es auf der Leinwand: „Kleiſte
rol, das beſte Klebemittel der Welt. Ich wanderte
weiter und dachte über mein Erlebnis nach, da hörte ich
in der Ferne die ſchöne Melodie: „Wer hat dich du
ſchöner Wald, aufgebaut ſo hoch da droben Es
war ein gemiſchter EChor, weniger ſchön als laut. Es
war der Familienverein „Jdyll. Beim Singen aßen
ſte, und Vald hier bald da rauſchte ein großer, fett
glänzender Papierfetzen zu Boden in das ſammetgrüne
Moos, und weiße Eierſchalen raſſelten. Rentier
Drömicke machte den Liedermeiſter. Er rief mit tiefer
Stimme: „Jett laßt uns anſtimmen: „O Täler weit, o
Höhen, o friſcher grüner Wald Und dabei warf
cher leßten Karbonadenknochen in die grüne Herr
ichkeit..

Im Zeichen der Zeit“. Eine originelle Neuerung
hat das Londoner Telephonamt jetzt eingeführt. Die Abonnenten,
die zu früher Morgenſtunde geweckt werden wollen und zu der
bisherigen Methode der Weckuhren kein Zutrauen haben,
werden auf ihren Wunſch vom Zentralamt in London an
gerufen. Dieſer neue Weckdienſt hat bereits zahlreiche An
hänger gefunden.

Merſeburgiſche Renheit.
Herausgegeben vom Verein für Heimatkunde

iſt erſchienen „Neue a es e Chronika
von Georg Möbius 1668 nebſt der Fortſetzung von G. L. Präger bis 1760.“ Beides war
ne nur handſchriftlich vorhanden. Durch die verdienſt
volle Arbeit von Profeſſor Dr. Rademacher, der uns
ſchon durch ſo viele hübſche Merſeburgica erfreut hat, iſt
es nun im Buchhandel für jedermann zugänglich, ſo daß
wir uns nun in ſtiller Beſchaulichkeit in die lieben Schätze
der Chronik vom Hochſtift Merſeburg vertiefen können
in reicher Fülle und bunter Mannigſaltigkeit.

Von der alten Stadt Merſeburg und deſſen Lande aus
der grauen Heidenzeit her führt uns das Buch in die Zeit
der Einführung des Chriſtentums und der Begründung
des Bistums Merſeburg durch Kaiſer Otto J., der es am
St. Laurentiustag 955 in der Angarnſchlacht auf dem
Lechfelde gelobte, und Heinrich II., der es 1004 wieder her
ſtellte und ſo oft und gern in Merſeburg war, in die Regie
rungszeit unſerer Viſchöfe und ihrer Rechtsnachfolger der
vom Domkapitel aus dem Hauſe Sachſen poſtuliertenStifts
adminiſtratoren. Beſonders wertvoll iſt das Buch für die
Zeit des 30 fährigen Krieges mit ſeinem für die Merſe
burgiſchen Stiftslände ſo ſchwerem Leid und für die Zeit
unſeres Hhochverehrten Herzog Chriſtian (1653 1691), da
der Verfaſſer Zeitgenoſſe iſt.

Möbus ſelbſt ſagt über ſein Werk: „Es werden auch
alle Biſchöffe und Adminiſtragtores bis auf den heutigen
Tag beſchrieben. Bey jedem Buche werden Annales zuletzt
annectiret, darinnen berichtet wird, was von Jahren zu
Jahren an dieſem Orte en eeeeee unddenkwürdige Sachen werden hin und wieder mit ange
führet, welche ſonſt nicht leicht zu finden. Alles mit
Fleiß zuſammen getragen und verfertigt von Georgio
Moebio der heiligen Schrift Doctor und Profeſſor bey
der Univerſität Leipzig, vormahls Rectore bey dem
Stiffts-Gymnaſto zu Merſeburg.

Georg Moebius ward geboren am 18. Dezember 1616
zu Laucha an der Anſtrut, ſtudierte zu Jena und Leipgig,
ünd wohnte dem Religionsgeſpräch zu Thorn bei. Jm
3t. Jahre, am 11. Oktober 1647, als Rektor an das Merſe
bürger DomGymnaſium berufen, trat er ſein Amt an am
20. März 1648 als Nachfolger des am 25. April 1647 ge
ſtorbenen Rektors Ah Es war alſo gerade im
letzten Jahre des 30 jährigen Krieges, als Moebius nach
Merſeburg kam, woſelbſt er zwanzig Jahre 1648 bis
1668 Rektor am Dom-Gymnaſtum war. Nachdem er
1659 Lizentiat der er geworden war, wurde er
Oſtern 1668 Profeſſor der Theologite in Leipzig und be
kleidete ſteben mal das Amt eines Dekan der Fakultät,
ward auch Canonicus zu Zeitz und Meißen und ſtarb faſt
81 Jahre alt am 28. November 1697.

Unſere Chronik von Moebius hat eine Fortſetzung ge
funden. Der Domvikar Gottfried Ludwig Präger hat
die Annalen in ſehr ausführlicher Weiſe weitergeführt
und bringt für die Merſeburger manche wertvolle Nach
richt. Jm Verzeichnis der Domherrn, Vikarien und Chora
liſten von 1744 nennt er ſich ſelbſt: Gottfried Ludwig
Präger, Vicar und Lector, der ich dieſe Merſeburgiſche
Chronica fortgeführet“. Dieſe Fortführung reicht bis
1760 und zwar ſcheint der Teil der Annalen von 1746
bis 1760 von einer anderen unbekannten Hand zu ſtammen.

Eine weitere Fortſetzung hat unſere Chronik gefunden
durch Profeſſor Dr. Rademacher, der die Annalen in
knappſter Form fortgeführt hat bis 1914, um dem Leſer
eine fortlaufende lückenloſe Uberſicht der für die Merſe
burgiſche Hiſtorie wichtigen Ereigniſſe zu geben, von den
älteſten Zeiten bis auf den heutigen Tag. Städtiſche
Verhältniſſe ſind dabei in erſter Linie berückſichtigt. Bis
1883 ſind die von dem StadtſparkaſſenRendant Zſchetz
ſchingk (geboren am 16. Januar 1799, geſtorben am
4. Februar 1885) hinterlaſſenen Aufzeichnungen benutzt
worden. Dieſe Fortſetzung bis 1914 in kurzer überſicht
iſt ein ſehr glücklicher Gedanke. Wer auf dem Gebiet der
Lokalhiſtörie arbeitet, weiß, wie ſchwierig es iſt, gerade
für die neuere und neuſte Zeit genaue Zeitangaben zu
ermitteln;, auf das eigene Gedächtnis kann man ſich da
nicht immer verlaſſen, da täuſcht man ſich leicht, nach
einmal den Verſuch, lieber Leſer!

Achtung vor Hachanmungen!) 5 Wünte

Es werden daher dieſeel cler ſeinste

0

1888) erztelten Schuldenfreiheit, die freilich längſt ent
ſchwünden und dahin iſt. Und wie manche liebe Schatten
tauchen in dieſen Zeittafeln auf!

ie Georg Moebius darauf gekommen iſt, ſeine
Chronik zu ſchreiben, ſagt er in der Vorrede: Ich bin von
vornehmen Leuten, günſtiger lieber Leſer, vielfältig erſucht
worden, dieſe e tung auf mich zu nehmen, und die
alte Merſeburgiſche Chronica, ſo von Erneſto Brotufio
allbereit vor 100 Jahren ausgefertigt, zu continutren.
Ob ich nun wohl, ſolches zu thun eine Zeitlang bey mir
angeſtanden, in Betrachtung daß ſolches viel Zeit und
Mühe erforderte, und ich ohnediß bey meinen aufge
tragenen Amts-Verrichtungen zu thun genug hätte: Je
dennoch weil ich geſehen, daß dadurch dem bono publico
und der lieben Poſteritaäet etwas könnte damit gedienet
werden So habe ich endlich ſolche Mühe auf mich nehmen,
und was ich bey meinen AmtsVerrichtungen übrige Zeit
gehabt hierzu anwenden wollen.“

Sodann erklärt Moebius, daß er davon abgeſehen, die
Chronik. von Ernſt Brotuff ſortzuſetzen, ſondern eine
„Neue Merſeburgiſche Chronik“ geſchrieben habe. Mit
Bienenfleiß hat er gearbeitet und zuſammengetragen, was
er ſchaffen konnte Und hat mit ſeiner Mühewalktung der
lieben Poſteritaet einen vorzüglichen Dienſt geleiſtet.
Profeſſor Dr. Rademacher hat das Werk durch ſeine treue
Arbeit aus der ſtillen Verbörgenheit der Archive zu neuem
Leben erweckt. Wir wollen dafür danken durch fleißiges
Studium

Freude herrſcht im Kreiſe der Freunde der Heimat
kunde ob der neuen Erſcheinung mit ihrem reichen Jn
halt, der uns ſo viel neues und intereſſantes bietet und ſo
wunderhübſch zu leſen iſt. Du kannſt damit, lieber Leſer,
dir und anderen einen hohen Genuß verſchaffen, auch bei
auswärtigen Merſeburgern wird es als eine liebe Gabe
willkommen ſein, und beim bevorſtehenden Heimatfeſt
werden es heimkehrende Merſeburger mit Freuden ſchauen.
Es iſt durch die Heimatkundevereins- Vorſitzenden Privat
mann Ort mann und Oberlehrer Dr. Taube und
andere Vereinsmitglieder oder durch den Buchhandel
zu beziehen.

Für den Merſeburger iſt die Liebe zur Heimat ſelbſt
verſtändlich. Das bezeugt ſchon unſer Um 1700 ſchreibender
Chroniſt Vulpius mit einem in der Vorrede aufgenom
menen drolligen Rekommendations-Vers:
„Wer von der VorWelt nichts noch weiß noch ſagen kann
Der iſt noch nicht ſo gut als Katze, Bock und Hahn!“

Derſelbe gute Freund, der dieſe kleine Ergöhlichkeit in
die Merſeburgiſche Chronik. von Vulpins rieb ſchließ
ſeine Rekommendation mit einem Wort, das ſich auch für
unſere neu erſtandene Moebius-Chronik ſehr wohl eignet:
„Mich dünkt, der Autor hat ein gut Werk fürgenommen,
Daß er diß Chrontcsn ans Tages-Licht läßt kommen.

Arthur Schwickert.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
14. Juni 1814.

Uber den erſten Pariſer Frieden, den faulen Frieden,
als welchen ihn alle denkenden Männer und vernünſtigen
Diplomaten anſahen, ſchreibt ein ſo gemäßigter Mann
wie der Erzherzog Johann von Hſterreich: Jch ſehe
Frankreich im Beſitze ſeiner alten Provinzen, einer Ver
größerung von beinahe einer Million Menſchen, keine
Kontribukionen, kurz nichts; ich ſehe in dieſer ganzen
Sache bloß England, Frankreich und die Schweiz be
günſtigt. Tatſächlich dürfte es in der Weltgeſchichte
einzig daſtehen, daß ein beſiegtes Land, deſſen Herrſcher
fortgeſetzt den Völkern und Fürſten Europas nur Unheil
zugefügt hatten, durch Gebiekszuwachs belohnt wurde.

15. Juni 1814.
Heimkehr der Truppen.

Mitte Juni ſetzten ſich die Truppen der Verbündeten
aus den verſchiedenen Teilen Frankreichs nach der Heimat
in Marſch. Die Preußen, Oſterreicher und Schweden
waren in jener eiſenbahnloſen Zeit bis Ende Juli oder
Anfang Auguſt, die Ruſſen, die etwa 300 deutſche Meilen
zurückzulegen hatten, bis zum Anfang des Winters unter
wegs; näher hatten es die Jtaliener, Spanier und Eng
länder. Der Marſch der Sieger kreuzte ſich mit den
Kolonnen der nach Frankreich zurückkehrenden franzöſi
ſchen Feſtungsbeſatzungen und Kriegsgeſangenen, hier und
da au chmit den Reiſezügen der Fürſtlichkeiten, die nach
langer Abweſenheit in ihre Staaten zurückkehrten oder in
Bädern Erholung von den Strapagen des Winterfeld-
zuges ſuchten. Es herrſchte alſo noch viel Bewegung in
der Welt, aber friedlicher Natur und damit war Jeder
mann in dem kriegsmüden Europa zufrieden.
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Bekanntmachung.
Geſchwiſter Schröter Stiftung
Zufolge letztwilliger Anord

nung der Erblaſſer, Geſchwiſter
Schröder, ſollen alljährlich am
9. Jult aus der von dieſen
errichteten Stiftung Unter
ſtützungen von mindeſtens 50 Mk.
gn ſolche bedürftige Einwohner
hieſiger Stadt denen keine öffent
liche Unterſtützung zu gewähren
iſt, verteilt werden.

Geſuche hieſtger Einwohner
um Bewilligung einer ſolchen
Unterſtützung ſind bis 20. ds. Mts.
bei uns einzureichen.

Merſeburg, den 4. Junt 1914.
Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die nachfolgenden Jnſtallg
teure haben von uns die Berech
tigung zur Ausführung von Haus
inſtallationen zum Anſchluſſe an
das ſtädtiſche Elektrizitätswerk
erhalten:
1. Günther Liebmann, Entenpl. 6

2. Paul Rudolph, Clobigkauer
Straße 4.

3. Paul Schlippe, W. Mauer 14
4. Stephan Kruk, Burgſtraße 183

Außerdem haben um die er
forderliche Konzeſſion nachgeſucht
und daher

auszuführen:
I. Otto Stewich, Karlſtraße 88/35.
2. Fritz Wegner, Karlſtraße. 8
3. Elektrizitätsgeſellſchaft Oppel

K Co., Gotthardtſtr. 35.
Anlagen, die von nicht zuge

laſſenen Jnſtallateuren oder nicht
den beſtehenden techniſchen Vor
ſchriften entſprechend ausgeführt
ſind, werden grundſätzlich nicht
mehr an das rer Elektrizitätswerk angeſchloſſen

Merſeburg, den 9. Juni 1914
Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Das ſtädtiſche Freibad iſt wie
im Vorjahre in der Sternbergſchen
Bade- Anſtalt Leunger Straße 30
untergebracht, mit Räumen zum
Aus und Ankleiden. Die Auf
ſicht hierüber iſt dem Badean
ſtaltsbeſitzer Sternberg über
tragen worden. Dienstags und
Freitags ſteht das ſtädtiſche Frei

bad in der ein a d

en mä sVerfügung.
Für die Benutzung dieſes

und Ankleideräume dar
Entſchädigung

noch angenommen
werden. Dagegen haben die
jenigen, welche ſich von Herrn
Sternberg Badehoſen, Handtücher
uſw. liefern oder ſonſtige Be
quemlichkeiten gewähren laſſen,
eine mit demſelben zu verein
barende Entſchädigung zu zahlen

Alle Badenden haben den
Anordnungen des Herrn Stern
berg unbedingt Folge zu Arten
widrigenfalls ſie zu gewärtigen
haben, daß ihnen das Baden
verboten wird und ſie vom
Platze verwieſen werden.

as Baden an anderen
Stellen der Saale außerhalb der
in der Saale hergeſtellten Bade
äuſer und außerhalb der
ternberg ſchen u. Heuſchkel ſchen

Schwimmbadeanfſtalt, ſowieferner
das Baden im Gotthardtsteiche
iſt bei Geldſtrafe bis zu 9 Mk.
an deren Stelle im Unver
mögensfalle verhältnismäßige
Haft tritt, verboten.

Merſeburg, den 9. Juni 1914
Die PolizeiVerwaltung.

Ich beabſichtige krankheits
halber meine Gebäude Leunger
Straße 21 mit extra 1000 D Meter
großer Bauſtelle, an der Straße
gelegen, bei günſtiger Anzahlung
zu verkaufen. In den ſtehenden
Gebäuden können auch ſchon fünf
Wohnungen eingerichtet werden.
Das Grundſtück eignet ſich zur
Einrichtung einer Tiſchleret,
Schloſſerei oder ZementFabrik,
ferner zu einer chemiſchen
Wäſcherei u. Reinigungsanſtalt
oder auch zu einer landwirtſchaft
lichen Maſchinenreparaturanſtalt.
Außerdem habe ich noch 2 bis
3 Vauſtellen in ſchöner geſunder
Lage, Nähe der Halleſchen Straße
gelegen, preiswert bei günſtigen
Bedingungen zu verkaufen. Zu
erfragen Saalſtraße 6.

Mietsverträge
hält ſtets vorrätig
Puchdruckerei Th. Rössmer
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weder

Pilatus- Stahl
Messer u Scheran ote

nur echt mit

dieser Engeols Mark o

e e r
Wenn Sie mir 50 Pfg. in Briefmarken einschicken, s0

sende ich Ihnen dafür einen

Sſcherheits-
Rafierapparat No. 1472

mit einer wirklich unübertroffen tadellosen 2weischneidigen
e Hinge portofrei zu. Reserveklingen 15 Pfg. das Stück. Um-

ktausch gebrauchter zweischneidiger Klingen gegen neue unge-
brauchte Zenith-Klingen unter Berechnung von I0 Pfg. das Stück.
Grosse illustrierte Preisliste mit 14 000 Nummern über selbst-
fabrizierte Stahlwaren jeder Art, Fahrräder, Waffen, Sensen,
s0wie Gold- und Lederwaren usw. versende ich aut Wunsch

Kostenſtei ceirekt an Private.Eigene Geschäfte in Frankfurt am Main,
Mannnelmm, Saarbrücken und Antwerpen.

S S J

erhalten einen blühenden Teint
nur durch die Anregung des Stoff
wechſels der Haut mit Hilfe der
unerreichten Wirkang der paten
tierten Providol-Seife die täg
liche Toilette Seife und das
billigſte Schönheitsmittel zugleich.
Preis 50 Pfg. zu haben bei:
Lentral-Drogerie Rich. Kupper,
Markt 17; Gotthardt Hrogerie
Hermann Emanuel, Gotthardt-
ſtraße 31; Kaiſer-Drog. Reinhold
Rietze, Roßmarkt 5; Neumarkt
Drogerie, Herm. Weniger, Neu
markt 12.

bis auf Weiteres
gleichfalls die Berechtigung, Jn-
ftallationen (zunächſt probeweiſe) Färberei a. MIauersberg

Chemisehe Reinigung
karDamen-, Herren und Kinder-Garderoben,

Marſt 165.
Möbelstoft- Färberei O

Gardinen Wäsgehnerel,
MIersebuurg. Markt 16.

Anerkannt vorzügliche, am Platze Konkurrenzlose Leistungen, Schnelle Lieferung.
O Nheeſgo Preise n Mewebarg vertreten zeit 18969

Unter Alten
burg 4.

e 8
S

Liegnifes

e o e e e e W e n e n e n e eBad Salzbrunn
Oberbrunnen u.

GBbpesſo

We
Katarrhen, Gichr,

e Zuckerkr n ei

z

9

e 9 i g. m e n v n S am e h o O n h e h es e h es c e a n W We e e geh

e o c e en wen

Kinder wagen

Klappfahr wagen
Normalstühle
Kinderbettstellen
Tische u. Stühlchen
Selbstfahrer

Mäntel, Kuftſchläuche, Glock
Caternen, Pedale,

Luftynrmnpen
in großer Auswahl zu

illigſten PreiſenHerm. vor ſen, Markt 31

Schirm Reparaturen
und Vezüge

zut und billigſt
H. Erothe vorm, I. Prull.

urgſtr. 7. Burgſtr. 7Singang Tiefer Keller (Laden)

atteldeken

ſt M ſtIa. Bratheringe (große Deſe, 8 Liter) 195 Pfg.
Rollmöpfſe (4 Liter-Soſe) 165 Pfg.
Kering in Gelee Liter Doſe) 165 Pfg.Ruffiſche Sardinen (großes Faß) 145 Fig.
Nuſſiſche Sardinen (leines Faß) 95 Pfg.

Jetzt folgen e Gvpottpreiſe!
(Man beeile ſich beim Einkauf e

2 Pfd. Doſe Hering in Gelee, Doſe nur 50 Pf.
2Pfd.-Doſe Bratheringe, Doſe nur 46 Pf.
2 Pfd.Doſe Rollmöpſe, Doſe nur 44 Pf.
S BPratheringe, loſe, 2 Stück 10 Pf.

Butter Central Halle, kutnnan

e uniedrigen Preigen bei

Emll Pursc
in grösster Auswahl zu äusggerst

T Neumarkt 14

en
zu e e und »Anzügen,

Hoſen und Anzügen,
Damen Koſtümen und Röcken.

Außerordentlich preiswert.
6. Koſera Nachf., An der Geiſel 6.

Merſeburg, Oelgrube

Brauerei Höstrite
brant ſeit ianger denn 300 Jahren
das weltberühmte Koßritzer
Schwarzbier, das mit goldnen

Medaillen und vielen Anszeich-
nungen im n und Anslande
ausgezeichnet i. Költritzer
Fchwarzbier iſt ein wirklich er
probtes, von ärztlichen Antori
täten anerkaunntes Kraft und
Seſundheitabter für Kranke,
Schwache Nervöſe, Plutarme,
Eleich ſüchtige und illende Müt-
er. Geſunde, die körperlich

oder geiſtig angelrengt ar
breiten lollken als beſtes und
bekömmlichkkes Hausgetrank

Köllriter Jchwarzvier trinken
Viel Crtrakt, weni lkohoan I r S neuf das geſ. ge eEtikett mit en Lüraltrn

Wapnen
Nur echt bei Kernhaed Oelhſchner,
Biergroßhandlung, Merſeburg
Mücheln; Karl Schmidt, Unter

lAltenburg; J. Welzel, Domplatz.



Beilage zum „Vlerſeburger Correspondent

u Der Abend,
Purpur malt die Tannenhügel Wie in Totenhallen düſter Nur dein Abendlied, o Grille! CTönſt. du einſt im Abendhauche,

Nach der Sonne Scheideblick, Wird's im Pappelweidenhain,
Lieblich ſtrahlt des Baches Spiegel Unter leiſem Blattgeflüſter

Nun den Abendſtern zurück.

Tönt noch, aus betautem Grün Grillchen, auf mein frühes Grab,
Durch der Dämm'rung Hauberhülle Aus der Freundſchaft Roſenſtrauche

Deinen Klaggeſang herabSchlummern alle Vögel ein. Süße Trauermelodien.
Wird mein Geiſt noch ſtets dir lauſchen, Durch des Hügels Blumenrauſchen,

Horchend, wie er jetzt dir lauſcht, Wie dies Sommerlüftchen rauſcht! eiedech v non

ande
Novelle v. Horag Beer.

eberſetzt v. A. Geifel.
Fortſ.) Machdr. verb.)

„Weil das Geſchäft,
welches mich herführt,
nicht bis morgen Zeit
hat,“ erwiderte Miß
Cheſter kühl.

„Natürlich das
ſagt jeder, der um
dieſe Zeit kommt
wollen Sie etwa auch
Geld haben, wie es
bei ſolchen Beſuchen
gebräuchlich iſt?“

„Sie ſcherzen wohl,
Herr Doktor wenn
ich Geld brauchte,
wäre ich wohl kaum
zu Jhnen gekom-
men,“ ſagte Miß
Cheſter achſelzuckend.

„Na, Sie könnten's
ſchlimmer treffen, als
bei mir, Miß Cheſter,“
brummte Bletcherley;
„Cheſterton iſt ein
ſchöner, ſolider Beſitz,
und wenn Sie Geld
darauf nehmen woll
ten, könnte ichs Jhnen
zu 3/2 Prozent ver
ſchaffen was ſagen
Sie dazu, junge
Dame, he? 3/2 Pro
zent iſt ſozuſagen ge
ſchenkt, aber freilich,
Cheſterton iſt auch P Originalzeichnung von C. F. Deiker.

ſitztum
„Von welchem an

deren „lumpigen Be
ſitztum“ ſprechen Sie
denn, Herr Doktor?“
fragte Mary lebhaft.

„Ach von Wan
leigh Haus dem
Wohnſitz der Familie
Alton, Miß Cheſter.“

„Was, iſt's mit
WanleighHaus, Herr
Doktor?“

„Hm nichts, was
Sie intereſſieren

könnte, Miſſy. Spre
chen wir von Jhren
Angelegenheiten.“

„Nachher ſagen
Sie mir erſt, was es
mit Wanleigh Haus
auf ſich hat, Herr
Doktor.“

„Nicht mehr und
nicht weniger, als daß

ich wünſche, das Meer
hätte es verſchlungen,
bevor ich etwas damit
zu tun bekam,“ rief
Bletcherley hitzig;
„ſchade, daß ich nicht
noch mein ſchönes
Geld im Kaſſenſchrank
habe, anſtatt der völlig
wertloſen Hypotheken
auf Wanleigh- Haus
und auf die dazu ge
hörigen verwahr
loſten Ländereien.“
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„Ach, demnach haben Sie Jhr Geld ſchlecht angelegt, Herr
Doktor forſchte Miß Cheſter gleichmütig; „merkwürdig, daß
Jhnen dergleichen paſſieren kann! Aber vielleicht läßt ſich noch
etwas daran ändern ich kam nämlich gerade her, um über
WanleighHaus mit Jhnen zu beraten, Herr Doktor.“

Herr Bletcherley ſah Mary merkwürdig an.
„Vor allen Dingen, Herr Doktor, verlange ich Jhr Ver-

ſprechen, daß das, was wir jetzt verhandeln, unter uns bleibt,“
begann Mary Cheſter ernſt; „deshalb kam ich ſo ſpät und ver

ſchleiert,“ fügte ſie hinzu. SDer Advokat nickte zuſtimmend.
„Sie haben alſo Herrn Alton Geld auf Hypothek geliehen,

Herr Doktor?“
„Behüte Gott, Miß nicht ich ein Klient! Jch

leihe nie Geld auf Hypothek.“
„Hm. wieviel Geld haben Sie Herrn Alton geliehen?“

forſchte Mary Cheſter weiter, Herrn Bletcherleys Beteuerung
ignorierend.

„Ach Gott viel zu viel 4530 Pfund Sterling, Miß
Cheſter,“ ſagte der Advokat haſtig, „und dazu kommen noch die
Zinſen eines vollen Jahres mein armer Klient hat keine
Zinſen geſehen! Und jeder will doch Zinſen haben.“

„aber ich bewundere wirklich Jhren Geſchäftsſinn Jhr Groß
vater kauft den erſten Narren der Altons aus, und Sie, die
Enkelin, den letzten! Ha! Ha! Ha! Weiß Gott, eine ſchlaue
Familie kein Wunder, daß Sie nicht bis morgen warten
wollen!“

Dunkle Zornesröte war in Mary Cheſters Geſicht geſtiegen,
und eine heftige Erwiderung ſchwebte ihr auf den Lippen.
Dann aber ſchien ſie ſich zu beſinnen und völlig beherrſcht ſagte
ſie: „Herr Doktor Sie ſind wirklich unheimlich ſcharfſinnig

aber Sie haben mir noch immer nicht geſagt, was Sie für
Jhre Hypothek nehmen wollen?“

„Hm wenn ich überſchlage, was der Beſitz Jhnen wert
iſt, Miß Cheſter da Sie ſo klug ſind, wiſſen Sie ja vermutlich
auch, daß wir Hypothekengläubiger ſtets nur die Hälfte eines
Objekts bar beleihen nun, ich will nicht unbeſcheiden ſein
und 10 000 Pfund Sterling ſagen

„10 000 Pfund Sterling, Herr Doktor daß ich ein Narr
wäre!“ rief Mary Cheſter heftig „ich habe Sie auch nicht ge
fragt, was Sie verlangen, ſondern was Sie nehmen wollen,
wenn Sie mir Jhre „ſchlechte Kapitalsanlage“ überlaſſen
zwiſchen Verlangen und Nehmen iſt ein himmelweiter Unter
ſchied! Ich dächte, das müßten Sie ſchon wiſſen!“

Ess e

„Herr Doktor zu welchen Bedingungen würden Sie
Jhre Hypothek verkaufen?“ frug Mary Cheſter gelaſſen

„Verkaufen? Wer will ſie denn kaufen, Miß Cheſter?“

doch Herr Doktor g„Ah das iſt eine herrliche Jdee, Miß Cheſter Sie
wollen Wanleigh mit ſeinen Ländereien erwerben, um Cheſter-
ton zu arrondieren!“

„Sie haben meine Frage noch nicht beantwortet, Herr
Doktor,“ äußerte Mary gleichmütig.

„Ja, verehrte, junge Dame da muß ich doch erſt mit
meinem Klienten ſprechen

„Pah laſſen wir Jhren Klienten aus dem Spiel ich
frage, was Sie dafür nehmen wollen?“

Herr Bletcherley wollte auffahren, beſann ſich dann aber
und ſagte einlenkend: „Hm, ja natürlich wird er meinen
Vorſchlägen zuſtimmen! Nun, wenn ich mir's recht überlege

WanleighHaus iſt ein ſchöner Beſitz, mit wertvollen Län
dereien, prachtvoll an der See gelegen

Hell auflachend fiel ihm Mary ins Wort. „Vor kaum zehn
Minuten war WanleighHaus mit ſeinen gänzlich verwahrloſten
Ländereien Jhnen ſo verhaßt, daß Sie wünſchten, das Meer
hätte es verſchlungen, bevor Sie Jhr gutes Geld daran wagten
und jetzt iſt's ein ſchöner Beſitz mit wertvollen Ländereien,
prachtvoll an der See gelegen, und Gott weiß alles

„Gott, wie man mitunter ſpricht, wenn man ſeine Worte
nicht wägt, Miß Cheſter,“ ſagte Herr Bletcherley gleichmütig;

e S 8Die vom Deutſchen Reichsausſchuß für Olympiſche Spiele geſtiftete bronzene KatiſerWilhelmPlakette, die nebſt Urkunde den
9 Siegern in dem Ende Juni 1914 ſtattfindenden Olympiſchen Prüfungs Kämpfen verliehen wird.

S e i

Sprachlos vor Erſtaunen und Bewunderung blickte der
Advokat auf die junge Dame.

„Es iſt kaum zu glauben geradezu phänomenal,“ rief
er endlich, als er die Sprache wiederfand, „eine ſolche Geſchäfts
frau iſt mir noch nicht begegnet.

„Herr Doktor, ſagte Mary ruhig, „jetzt mache ich Jhnenmeinen Vorſchlag und ſage Jhnen zugleich, daß ich e be

ſtehen werde. Ich biete Jhnen Jhr bar verauslagtes Geld in
Höhe von 4530 Pfund Sterling, dazu die Zinſen für ein Jahr
und außerdem 500 Pfund Sterling, aber nicht einen Pfennig

mehr.“
„Sehr ſchön ausgedacht, Miß Cheſter alle Achtung!

Aber wenn dies Ihr letztes Wort iſt, dann fürchte ich, daß
Wanleigh und Cheſterton nie vereintgt werden.

„Meinen Sie, Herr Doktor? Jch glaube, Sie haben eine
Kleinigkeit vergeſſen.“

„Und was wäre dieſe Kleinigkeit, Miß Cheſter?“
„Daß ich, falls Sie nicht jetzt ſofort einſchlagen, morgen

früh Herrn Alton aufſuche und den Schuldner in den Stand
ſetze, Jhr bar dargeliehenes Geld ſamt Zinſen abzutragen.
Dann büßen Sie die 500 Pfund Sterling ein, die ich Jhnen
bot, und nun bitte ich um Jhre Entſcheidung.“

Diesmal ſprach Herr Bletcherley nicht von „phänomenalem,
wunderbarem Geſchäftsſinn“ er lehnte ſich in ſeinen Seſſel
zurück und blickte die junge Dame nicht eben freundlich an.
Endlich ſchien er einen Entſchluß gefaßt zu haben er rieb



bahn über Clausthal--Zellerfeld hinaus nach Altenau

r von wo man

ſich die Hände und ſagte lächelnd:
Sache überlegen, Miß Cheſter.“

„Nein, Herr Doktor damit iſt's vorbei,“ erklärte Mary
Cheſter kühl, „ich verlange ein Ja oder Nein und zwar ſofort.“

„Sofort? Weshalb denn, Miß Cheſter?“
„We'il ich's wünſche, Herr Doktor! Nun, wie iſt's

wollten Sie 500 Pfund Sterling gewinnen oder nicht?“
„Ach Gott ſagen S wenigſtens 1000 Pfund Sterling,

Miß Cheſter.“„Nein keinen Pfennig mehr als 500.“
„Na, ſei's drum in Gottes Namen es iſt geſchenkt

geradezu geſchenkt, Miß Cheſter.“
So bitte ich um das Hypothekeninſtrument, und ſobald

ich dieſes in Händen habe, zahle ich die ſtipulierte Summe.“
„Aber Miß Cheſter,“ rief der Advokat entſetzt, „ſo sans

façon geht das doch nicht! Sie müſſen Jhren Advokaten mit
Vollmacht verſehen, und dann muß die Hypothek auf Sie über
ſchrieben werden und Gott weiß, was noch alles.“

„Das kann morgen geſchehen; heute brauche ich nur das

„Hm ich werde mir die Butter handelte, was ſie kaufen will!“ Dann verließ er ſchlür
fenden Schrittes das Zimmer, ging in ſein Bureau und kehrte
mit einem Bündel geſtempelter Papiere zurück.

„So, da ſind die Dokumente, Miß Cheſter,“ ſagte er puſtend
und ſchnaubend; „meine Schuld iſt's nicht, wenn's bei der
Uebergabe ſo unverantwortlich zugeht. Haben Sie ſonſt noch
Wünſche, Miß Cheſter?“

„Gewiß,“ nickte Mary gelaſſen; „ich bitte um Feder und
Tinte, und nun ſagen Sie mir genau, wieviel das Kapital ſamtnen beträgt, damit ich meinen Scheck entſprechend (usfülen

annHerr Bletcherley begann zu rechnen und endlich ſagte er

ſeufzend: „Es ſind 4530 Pfund Sterling Kapital, ſamt 226
Pfund Sterling und 10 Schilling Zinſen, und dazu kommen
noch die 500 Pfund Sterling zuſammen alſo 5256 Pfund
Sterling und 10 Schilling es iſt unerhört, Miß Cheſter
beinahe Raub.“

„Das finde ich auch,“ lachte Mary, „aber da Sie's nun

Eine neue Oberharzbahn.
Anfang Mai wurde die neue Gebirgsbahnſtrecke Claus-
thal--Altenau im Harz eröffnet. Es iſt dies eine der
wichtigſten Bahnen, die den Harz, das ſchönſte Gebirge
Mitteldeutſchlands, immer mehr erſchließt. Sie führt
den Weg, den Goethe ſ. Z. eingeſchlagen hat, als er von
Elausthal aus über Altenau den Brocken beſtieg. Durch
dieſe Bahn wird dem Harzbeſucher nicht nur einer der
ſchönſten Teile des Oberharzes zugänglich gemacht,
ſondern er wird auch näher an den Altvater Brocken
herangeführt, der von Altenau in 3 Stunden Fuß
wanderung zu erreichen iſt. Von jeher haben die Ge
birgsbahnen beſondere Anziehung auf Touriſten aus
geübt. Dies hat ſeinen Grund einmal in den ſtark
wechſelnden prächtigen Landſchaftsbildern und ſodann in
der Bewunderung der zu überwindenden techniſchen
Schwierigkeiten. Unſere Bilder zeigen einen Teil der
Oberharzbahn, die eine Verlängerung der Jnnerſtetal-

bildet. Die Bahn führt zunächſt durch weite, ſaftige
Wieſenfluren, in die blinkende Teiche re e

Nachdem die Bahnen in den Hochwald eingetreten iſt,

zeigen ſich neue prächtige Bilder, die ſich den ſchönſten

Viadukt der neuen Oberharzbahn im Hellerthal.

Dokument, und dann erhalten Sie Jhr Geld,“ erklärte MaryCheſter kurz
„Dergleichen iſt mir noch nie vorgekommen,“ knurrte Herr

Bletcherley; „nach alter Gepflogenheit
„Jch frage keinen Deut nach alter Gepflogenheit,“ unter

brach Miß Cheſter den alten Herrn hitzig; „für mein Geld
verlange ich nur das Dokument.“

„Gottlob, daß ich nicht immer mit Frauen zu tun habe,“
brummte der Advokat vor ſich hin; „ſie ſpricht von einer Hy
pothek, als ob es ſich um ein neues Kleid oder um ein Pfund

Großer Bahndamm der neuen Oberharzbahn
mit Blick auf den Brocken.

und poeſievollſten an die Seite ſtellen laſſen und ſich un
vergeßlich in die Seele einprägen. Bei dieſer Fahrt auf
einſamer Bergeshöhe, wo uns „Vater Brocken“ mehrmals
herübergrüßt, wirkt der Harzzauber mit überwältigender
Kraft auf Geiſt und Gemüt. Auf dieſer Strecke türmen
ſich auch die Schwierigkeiten beſonders; tiefe Einſchnitte,
überſpannt mit zahlreichen Brücken, hohe Dämme, lange
Viadukte mit gewaltigen Bögen laſſen den gemütlich in
dem bequemen Ausſichtswagen ſitzenden Naturfreund kaum
ahnen, welche Kräfte angewandt werden mußten, um
dies alles erſtehen zu laſſen. Die Bahn endigt in dem

an der Oker gelegenen reizenden Ort Altenau.

einmal nicht billiger tun, muß ich mich drein
finden.“ „O, Miß Cheſter nicht Sie ſind's,
die beraubt wird bitte, vergeſſen Sie die 10
Schilling nicht. Und was ſoll nun werden?“

„Jetzt nehmen Sie die Feder,“ dekretierte Mary,
„und ſchreiben Sie eine Quittung, in welcher Sie
erklären, daß Sie für die genannte Summe das
Hypotheken Inſtrument ſamt allen Rechnungen und
ſo weiter mir überlaſſen, und daß Sie eventuell
jeden ſich als notwendig erweiſenden Schritt tun
werden, ſo bald ich es verlange.

„Wer hat Jhnen denn dies alles geſagt, Miß
Cheſter?“ fragte Herr Bletcherley erſtaunt, indem er Mary
die Quittung hinſchob.

„Ei nun mein geſunder Menſchenverſtand, Herr Doktor,“
ſagte Mary lachend, Und dann begann ſie die Dokumente zu
ſammenzupacken, während Herr Bletcherley den Scheck einſchloß.„Und wie werden Sie denn nun dieſen Schatz nene
Miß Cheſter

„O, mein Wagen wartet in der nächſten Straäße, Herr
Doktor.“

(Schluß folgt.)
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großen Arbeitsſgale derſchwere Luft Fabrik im Oſten Berlins eine dicke,
n er Uſt.

fertiggeſtellt,
müſſen die geſchickten Hände der Arbeiterinnen hinzufügen.

Und wie geſchickt ſind ſie!
ſtatten ging und oft mißglückte, iſt durch Uebung ſcheinbar zur
Spielerei geworden. Nur die Anfängerinnen haben noch ihre
Mühe damit

Anterhaltungen dürfen während der Arbeitszeit nicht ge
führt werden ſo beſtimmt die an den Wänden hängende
Fabrikordnung. Es iſt diejenige Vorſchrift, die am. wenigſten
befolgt wird. Aber man dämpft den Ton. Und dann und
wann fliegt doch ein helles Lachen durch den Raum. Es iſt ſo
ſchwer, das Lachen zu unterdrücken, beſonders wenn man
jung iſt.

„Alſo Du biſt jeſtern in de
der Mädchen
Lottchen?“

ne jange Menge uff de Bühne und vor
antwortete die. „Und vor de Bühne war't eiſentlich am inter
eſſänteſten.“ Dabei ſtreicht ſie ſich das krauſe Stirnhaar zurück.

„Erzähl doch 'n bisken!“ bittet eine andere „Unſereener
kommt ja allenfalls mal in de t
theater. For die Oper langt et

x t Oper jeweſen?“ fragt einsihre Nachbarin. „Wat haſte denn jeſehn,

de Bühne!“

nich.“
„Lottchen wird woll 'n ollen Dollaronkel in Amerika beerbt

haben!“ ruft man von weither und es gibt ein Gelächter.
„Nee, mit dem Dollaronkel is et niſcht,“ ſagt Lottchen.

„Dafier bin ick woll nich dumm jenuch.
jekoft, ſogar mit Aufgeld. Eijentlich wollte ick mir ne neie

Bluſe davor zulejen, aber weil'k nu mal ſo'n beſonderer Anlaß
war Kinder, man kann in't Theater wat erleben! Aber
v S u e richtige n anfangen!

e Die Hugenotten.“ Himmliſchl Jckehe h tung beſchreiben lkäß
ſich det nichl Jck hätte man bloß n beſſern Platz ham müſſen
n kleenet Stick von de Bühne war man zu ſehn. Aber wenn
de Pauſen kam'n und et wieder hell wurde, hatte ick daſor n
um ſo ſcheenern. Anblick. Wat da alles uff n erſten und
zweeten Rang ſaß!. Jck konnte von meine olimpiſche Höhe ſo

ſcheen runterkucken.“ a„Woll n rieſijer Staat?“
„Na ob! Die Kleeder und die Brillaänten!“
„Da kannſte mit Deine woll nich mit?“

t käme uffin Verjleich an! Wat ick drage, is zwar nich
jan ſo deier jeder Brillant fuffzig Fennige

aber vor de Unechtheit kannſte jarantiern,“ ergänzte
die eine trocken.

„Voll und janz!“ beſtätigt Witchen. „Aber Jhr müßt mir
Jck bin doch keene telephoniſche

Aber voch
nich immer unterbrechen!
Leitung. Feine Damen ſaßen da, wirklich feine!
ſolche, die man ſo dun. Und dito die Kavaljterel Wat richtich
welche ſind und wat man welche ſein woll'n.“

„Wat haſt Du denn for eenen jehabt?“ erkundigte ſich ein
der älteren Arbeiterinnen. e„Det möchten Se woll wiſſen!“ erwidert Lottchen und
ſchürzt die Lippen. „Aber weil't Sie ſind, Frau Baltzer
Ihr Herr Jemahl wart nich!“ Die Lacher ſind wieder auf
ihrer Seite. „Er ſaß ovoch nich uff'n Rang,“ fährt ſie mit
beißendem Spott fort, „nich mang die Herrn in Frack und in
Uniform, wo er als Nachtrat von de Schließjeſellſchaft ja woll
hinjeheert. Nee, da war er nich. Aber n anderer juter Be
kannter machte ſich dazwiſchen breet. Er hatte voch 'n Frack
an und in't Oberhemd blitzten de Kneppe man ſo! Jotte, wenn
ick zurückdenke, wie der mal in Holzpankienen und bar ſuß je
jangen is! Wenn ick mir det ſo zurückrufe in't Jedächtnis!
In de Dachkammer ham' ſeine Eltern jewohnt und et war dert

Schluchzen.iraue Elend!“
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Lottchens Bache.
Berliner Skizze von Georg Per ſich.

Trotz der unaufhörlich ſummenden Ventilatoren iſt in dem

re Ueber hundert Frauen und Mädchen ſind hier
beſchäftigt. Die Maſchinen, deren Stampfen und Ratkern aus
dem Erdgeſchoß dumpf heraufſchallt, haben den Maſſenartikel

fertig bis auf eine letzte Kleinigkeit. Dieſe

Was erſt nur langſam von

Volksbühne oder in't Schiller

Jck habe det Billekt

Alſo jejeben ham
ſchwärme for Meher Dos

Nachdruck verboten.

Lottchens blaſſes Geſicht hat ſich gerötet, in ihren dunklen
Augen jſt ein Flackern und ihre Stimme klingt ſchrill.

„Und nu ſo nobel! Und die er bei ſich hatte, voch uffje
donnerk wie ne Jräſin! Mit der hab ick ihn ſchon mal uff de
Rennbahn in Jrunewald jeſehn. Da kam'n ſe beede in' Auto
vorjefahren und jingen uff'n. Sattelplatz. Herrſchaftlich, hoch
herrſchaftlich! So wat muß natierlich immer n beſten Platz
ham Jbrijens is ſie ooch eene von't Theater oder Varieté.

„Jſt's denn ſeine Frau?“ fragt eine der Jüngſten.
Da ſchneidet Lottchen eine höhniſche Grimaſſe. „Dumm-
chen Mit ſeine Frau jeht ſo'n Kavalfier nich uff de Renn
bahn oder in't Opernhaus. Det wäre ihm zu koſtſpielich. Aber
er hat ooch noch jar keene. Wat wird er! Denn wär't aus
mit det jroßartige Keben! Denn paſſen de Leite uff und ſagen:
Wie kann er von ſeine zweehundert Mark den Monat ſolche
Springe machen

„Ach, ſo eener is det!“ meint eine der Zuhörerinnen ent
täuſcht. „Und ick jlobt ſchon, et wäre aus Deine olle Jugend

bekanntſchaft faktiſch n reicher Mann jewor'n. Et is man n
Windhund!“

„Eener mit de Portokaſſe! h
n bisken weiter hat er't doch jebracht,“ erklärt Lottchen
und ihr Blick haftet ſekundenlang an einer Frau, die den ſchon
ergrauten Kopf tief auf ihre Arbeit geſenkt hat. „Ueber die

Portokaſſe is er raus! Nee, er is jetzt Buchhalter in 'ner
Fabrik und führt die Lohnliſten.“

„Unter Umſtänden ooch 'n Poſten, der ſeinen Mann mit
Kaviar nährt,“ bemerkt eine der entfernter Sitzenden.

a, und wie ick ihn ſo ſah mit ſeine Dulcineg, da mußt
ick och an ſeine olle Mutter denken. Die läßt er nämlich ar

beeten! In de Fabrik muß ſe und ſchuften von'n Morjen bis
n Abend. Sie weeß von niſcht, ihr macht er wat vor. Und ſe
läßt fich wat vormachen und jloobt alles, wat ihr det Söhneken

uff de Naaſe bindet.“ SMädchen h Vor EGliedern itternd ſteht ſie dal Und ſie rr
Haltung, als die alte Frau, die bei den letzten Worten ihre
Arbeit aus der Hand gelegt hat, vor ſie hingetreten iſt. Der
gekrümmte Rücken der Alten ſtreckt ſich, ſie ſcheint zu wachſen.

„Lottchen Frank,“ ſagt ſie, „Du biſt eine elende Lüjnerin!
Et is nich wahr, wat Du von meinen Sohn hier erzählt haſt.
Jhn haſte doch damit jemeint. Gelogen haſtel Weil er niſcht
mehr von Dir wiſſen will, biſte wütend, ſchleichſt ihm nach und
ſchimpfſt auf n. Zum Bedriejer und Dieb haſt'n hier eben je
macht. Dafür wirſte vor's Jericht müſſen. Jck jebe nich eher
Ruhe, als bis Du Deine Strafe haſt und bis mein Sohn

„Frau Höfert! Sie ſoll'n jleich mal nach vorne kommen!“
An der Tür ſteht der Köontordiener und winkt. „Aber kommen
Sie flink, der Ehef will Ihnen ſprechen.“

Die Alte dreht ſich um. „Wat ſoll ick denn vorne?“ ſtam
melte ſie. „Wat is denn (wat is denn

„Sie werden't ſchon hören! Machen Sie man zu, et eilt!“
Da wendet ſie ſich von Lottchen ab ſtreicht ihre Schürze

glatt und geht durch den Saal auf die Tür zu. Und je näher
ſie ihr kommt, um ſo langſamer und ſchleppender werden ihre
Schritte. Jhr Rücken krümmt ſich wieder. Sie blickt weder
rechts, noch links, ſondern immer vor ſich hin, als ſei es ein
Weg voller Stacheln und Dornen. Und hinter ihr ein tuſcheln
des Fragen und Antworten,

„Et is n anonymer Brief an'n Chef jeſchrieben wor'n von
wejen den jungen Höfert, n Brief von zarter Hand, über Be
driejereien und ſo wat. Na, die Kriminalpolizei is ſchon vorne,
und er ſoll auch ſchon jeſtanden haben.“

Ein Schrei
Lottchen Frank hat ſich über ihren Arbeitstiſch geworfen

a

hat es geſchrien egung, an allen
noch in Dre

und. ihren Körper erſchüttert ein wildes, verzweifeltes
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Hünschen.
Roman von Heinrich Wildau.(Fortſetzung.)

„Jawohl, Herr Wendt, die Medizin muß erſt geholt wer
den. Das wird das Mädchen jetzt beſorgen. Wie fühlen Sie
ſich denn

„Schwer krank, Schweſter Martha, ich werde nicht mehr
lange machen. Das hat mich mit einmal gepackt. Ich will
Jhnen deshalb einige Verhaltungsmaßregeln geben. Da in
dem Schrank im zweiten Schubfach liegt mein Teſtament. Das
hab ich geſtern dem Meder diktiert und unterſchrieben. Geben
Sie es mir einmal her.“

e Schweſter Martha ging zu dem altmodiſchen Schreibſekre
tär, öffnete die mit Birkenholz fournierte Tür und zog das
von dem Kranken bezeichnete Schubfach auf.

Ein dickes gelbes Huvert mit der ungelenken Aufſchrift,
der man anſah, daß ſie von der Hand eines Kranken geſchrieben
en darin. Sie nahm es heraus und reichte es dem alten

endt.
Mit zitternden Händen öffnete er es und begann zu leſen.
Da es ihm anſcheinend Mühe verurſachte, ſo reichte er es

Schweſter Martha
„Bitte, leſen Sie mir doch mal den Jnhalt vor. Das hat

nämlich der Meder nach meinem Diktat niederſchreiben müſſen,
und ich will mich davon überzeugen, daß er nichts vergeſſen hat.“

Schweſter Martha rückte einen Stuhl neben das Bett des
Kranken und las:

Grunewald, den 15. Dezember 1900.

Mein letzter Wille
Hierdurch beſtimme ich im Falle meines Todes, daß zum

Vollſtrecker meines letzten Willens Herr O. Meder, Berlin,
Kurfürſtenſtraße 204 wohnhaft, beſtimmt wird.
Mein Vermögen ſoll gemäß dieſem meinen letzten Willen

folgendermaßen verteilt werden: Jch beſitze zurzeit bei der
Deutſchen Bank lIt. einliegendem Depotausweis ein Barver

das Grundſtück Kurfürſtendamm 304 in Höhe von 320 000
War und ein unbelaſtetes Grundſtit

gen beſtimme ich
die Stadt Berlin Zwecke der Gründung eines Unter
ſtützungsfonds für durch Krankheit erwerbsunfähig gewor-
dene Kaufleute. Dieſelben müſſen vermögenslos ſein, ohne
Familie und denigemäß ein Recht auf Unterſtützung haben.
Die Zinſen des Vermögens ſollen jederzeit für die Stipen
diaten aufgebraucht werden, und dürfen nicht zum Kapital
geſchlagen werden.

Sollten Angehörige, meine Schweſter, die verwitwete
Frau Paſtor Anna Lattmann geb. Wendt, in Berlin, oder
deren Kinder Anſprüche auf das Erbteil erheben, ſo ſind ſie
auf das geſetzmäßige Pflichtteil zu beſchränken.

Eigenhändig unterſchrieben

Renkier Chriſtoph Wende
Schweſter Martha ſchwieg, faltete das Teſtament nebſt dem

angehefteten Depotſchein und dem Hypothekenbrief ſorgſam zu
ſammen und ſteckte es wieder in das Kuvert.

„Das ſtimmt,“ ſagte er nach einem trockenen Huſten, „und
daran will ich nichts ändern. Die Hauptſache iſt, daß die ſich
nicht einbildet, nach meinem Tode die Millionärin zu ſpielen

e Niſcht zu machen. Das Bewußtſein will ich wenigſtens mit ins
Grab nehmen.

Schweſter Martha erwiderte nichts, ſondern erhob ſich, um
das Teſtament wieder in die Schublade zu legen und dieſe zu
verſchließen

Als ſie dann zum Bett zurückkehrte, ſagte ſie: „Sie wiſſen
doch, Herr Wendt, daß Sie einen Neffen beſitzen, der Arzt iſt.
Ich kenne den Doktor und halte ihn für einen äußerſt tüchtigen
Arzt. Wie iſt es, ſoll ich ihn einmal zu Jhnen rufen, damit er
Sie behandelt?“

Schweſter Martha wußte, daß ſie damit Trumpf-Aß aus
ſpielte. Sie erwartete faſt, daß der Kranke ſich mit allen
wnrcen dagegen auflehnen und ſie mit Schimpfworten belegen
würde.

Das trat aber nicht ein.
Er krampfte nervös mit den hageren Fingern die Bett

decke und blickte auf das Fingerſpiel dann nieder.
Dann richtete er den Kopf auf, und ſie ſah, daß ein iro

niſches Lächeln in ſein Geſicht kam.
„Sie ſcheinen ja eine merkwürdige Vorliebe für dieſen

meinen Neffen zu beſitzen

mögen von 735 000,80 Mark, ferner eine erſte Hypothek auf

ck in ZehlendorfWeſt,

als ein Vegat fur ſ anfaälſe erkkken und iſt inks

haben Sie ſich nur um den Bronchialkatarrh gekümmert.

(Nachdruck verboten.)

Sie blickte ihm offen ins Geſicht.
„Das will ich nicht leugnen, Herr Wendt. Jch erwähnte

ſchon am erſten Tage meines Hierſeins, daß ich mit dem Doktor
mehrmals an Krankenbetten zuſammengekroffen bin und ihn
trotz ſeiner Jugend als äußerſt tüchtigen Arzt kennen gelernt
habe. Er würde ſich für Sie unbedingt die größte Mühe geben.“

„Natürlich würde er das, es könnte aber auch das
Gegenteil ſein, von wegen der Erbſchaft, auf die er
doch auch hofft.“

„Jch glaube, Sie irren ſich, Herr Wendt, ſo weit ich den
Doktor kenne, iſt er ein äußerſt ſelbſtloſer Menſch.

„Erzählen Sie mir doch keine Märchen. Meine Schweſter
war niemals ſelbſtlos, ſchon in meiner Kindheit nahm ſie mir
bei Tiſch immer die beſten Happen weg. Das würde ſie auch
heute noch tun. Der Junge wird nicht anders geartet ſein.“

„Verſuchen Sie es doch einmal.“
„Nein. Laſſen Sie mich zufrieden. Jch brauche keine zwei

Aerzte. Der eine genügt mir vollſtändig.
Schweſter Martha brach das Geſpräch ab, da ſie ſah, daß

ſie nichts erzielte, und ging in die Küche, um den Haushalt für
den Tag zu beſprechen.

Als ſie eine Viertelſtunde ſpäter zurückkehrte, lief ſie er
ſchrocken zu dem Bett des Kranken und ſah, daß er mit ge
ſchloſſenen Augen zurückgeſunken war, den Mund weit offen
und ein bläuliches Geſicht hatte.

Sie kannte dieſe Farbe, es war ein Schlaganfall.
Sofort tat ſie das, was ſie aus ihrer Praxis kannte, ſorgte

dafür, daß er friſche Luft bekam, ſandte dann das Mädchen zum
Doktor, während ſie ſelbſt in ihrem Zimmer ein paar Zeilen
zu einem Telegramm aufſchrieb. Das gab ſie, noch bevor das
Mädchen das Haus verlaſſen, zur Beſorgung mit.

Eine Stunde ſpäter kam erſt der Arzt und fand den alten
Wendt faſt bewegungslos in ſeinem Bette liegen.

„Das habe ich nicht erwartet, Schweſter,“ und fühlte nach

dem Puls des Kranken. uP un der Patient. hat be t t cho n früher mehre Schlag

Nu ja weiß ich weiß ich.“
Sie entnahm aus ſeinen Worten, daß er zu denjenigen

ſeines Standes gehörte, die auch nicht die Weisheit mit Löffeln
gegeſſen. Um ſo mehr war ſie über ihren Gedanken glücklich,
e auch an Dr. Lattmann ein Telegramm abgeſandt zu

abe. eWährend ſie noch ſprachen und ſich über die weiteren Ver
haltungsmaßregeln unterhielten, jagte draußen ein Auto vor
das Haus, die Türglocke wurde haſtig gezogen und Schweſter
Martha wußte, daß der Gerufene, Dr. Lattmann, angekom-
men ſei.

Wie erſtaunte er, als er das Haus ſeines Onkels, den er
nur vom Hörenſagen kannte, jetzt als Arzt betrat. Eine kurze
Verſtändigung mit dem Kollegen, ein mißvergnügtes Geſicht
des letzteren, deutlich zeigend, daß ihm die Ankunft des jungen
Arztes nicht erwünſcht ſei, und dann beugte ſich Dr. Lattmann
über ſeinen Onkel und begann ihn zu unterſuchen.

Dabei mußte ihm die Schweſter Martha zur Hand gehen.
aſt eine halbe Stunde lang hatte er zu tun, bevor er

ſeine Unterſuchung beendet. Dann wandte er ſich an den noch
immer im Zimmer anweſenden Kollegen

„Jch muß Jhnen leider einen Vorwurf machen, Herr Kol
lege, meiner Anſicht nach hätten Sie bereits geſtern nacht Vor
ſichtsmaßregeln treffen müſſen. Wie ich aus dem Rezept Be

Der
hat aber nichts auf ſich.“

„Jch habe das andere nicht erwartet, Herr Collega. Jm
übrigen nehme ich an, wo Sie der Neffe ſind, daß Sie die Be
handlung des Paätienten übernehmen werden, und da möchte
ich mich empfehlen.“

Beide verbeugten ſich äußerſt zeremoniell und der ältere

Kollege ging. SNun waren die beiden allein. Der Kranke lag noch immer
bewußtlos und atmete ſchwer. Der Doktor wartete noch immer
auf die Arzneien, welche er von dem Dienſtmädchen aus der
Apotheke beſorgen ließ.

Jetzt erſt nahm er die Gelegenheit wahr, ſich perſönlich an
Schweſter Martha zu wenden.

„Jch war erſtaunt, von Jhnen das Telegramm zu erhalten, 9
das können Sie ſich wohl denken, Schweſter



mann löffelte dem Kranken die erſten belebenden Tropfen ein

zimmer und jetzt ſagte Schweſter Martha: „Jch darf Jhnen

Augen voll und herzlich an. Sie errötete ein wenig, als ſie

ihm tauchte unentwegt das Bild Schweſter Marthas auf. Er

„Selbſtverſtändlich, Herr Doktor. Es iſt ein ſeltſamer
Zufall, der mich in das Haus Jhres Onkels geführt hat.“

„Der Zuſtand des Patienten gefällt mir nicht. Hat er eine
Aufregung gehabt?“

Schweſter Martha zuckte zuſammen. Konnten ihre Worte
womöglich den Schlaganfall herbeigeführt haben Aber das
konnte doch unmöglich ſein, denn der Kranke hatte das, was ſie
geſagt, ſehr ruhig aufgefaßt.
Sie erzählte, daß der Rentier am Tage vorher den Beſuch

n en gehabt und anſcheinend mehrere Glas Kognak
getrunken.

„Aha,“ ſagte Dr. Lattmann, „da haben wir die Urſache.
Der alte Herr leidet ſowieſo an Arterienverkalkung und muß
ſich natürlich verleiten laſſen, Alkohol zu ſich zu nehmen. Nun,
ich werde jedenfalls mein Möglichſtes tun.“

Das Dienſtmädchen brachte die Arzneien und Dr. Latt

und ließ dann von Schweſter Martha die gelähmte, vom Schlage
getroffene Seite mit Kampfer einreiben.

Langſam begann ſich der Kranke zu erholen und ſeine
Umgebung zu erkennen.

Kurz vorher hatte Dr. Lattmann zur Schweſter geſagt:
„Es iſt nicht nötig, daß Sie ihm ſagen, wer ich bin. Er kennt
mich ja nicht. Jch werde Jhnen ſpäter mitteilen, warum ich
das nicht wünſche.“

Schweſter Martha wußte das bereits. Sie reſpektierte
den Wunſch des jungen Arztes und als jetzt der Rentier mit
ſchwerer Zunge mühſam ein Glas Waſſer wünſchte, reichte ſie

ihm dasſelbe e„Den Doktor in Halenſee habe ich nicht getroffen, da habe
ich einen andern Arzt holen müſſen.

„Gut, gut,“ brachte der Rentier mühſam hervor, „es iſt
alles gut, was Sie tun.“ Dann wandte er ſich an den Doktor:
„Wie ſteht's mit mir, Doktor

„Vor allen Dingen die größte Ruhe. Dann müſſen wir
durch Maſſage und Medikamente verſuchen, die Sache wieder
in Ordnung zu bringen.“

„Sie meinen alſo, daß ich noch am Leben bleibe?“
„Unbedingt. Jch habe keine Befürchtung, daß ſich Jhr Zu

ſtand verſchltmmern könnte.“
a alſo, dann können Sie mich ja wieder zuſammen

3 e
erke ein

Leiſe begaben ſich die beiden aus dem Zimmer in das Eck

wohl etwas Frühſtück anbieten, Herr Doktor?“
„Nein, ich danke ſchön, draußen ſteht noch mein Auto, ich

muß ſofort zur Stadt zurück. Am Nachmittag werde ich wieder
kommen und ſehen, wie ſich der Patient befindet. Vor allen
Dingen, es iſt das Hrankenlager meines Onkels, an dem Sie
ſtehen, und da ſage ich Jhnen für die Hilfe, die Sie bis jetzt
hier geleiſtet, meinen herzlichſten Dank.“

Er reichte ihr beide Hände und blickte ſie mit ſeinen blauen

ſeinen ernſten, prüfenden Blick auf ſich ruhen fühlte. Dann
ſpürte ſie ſeinen feſten Händedruck, erwiderte ihn und geleitete
ihn zur Haustür. Dort ſtand ſie trotz der Kälte, bis er in das
Auto eingeſtiegen und davongefahren war.

Er aber lehnte ſich in die Kiſſen des Autos zurück und vor

ſah ihr gütiges, vornehmes Geſicht, die prachtvollen blonden
Haarflechten, und hatte die Empfindung, daß ſie, ſtatt in der
Schweſterntracht zu ſtecken, ſich viel beſſer in einem ſchönen
Heim zu einer ſtattlichen Hausfrau eignen würde.

Bei dem Gedanken mußte er lächeln. Das war ja zu ſon
derbar. Seit faſt einem Jahr kannte er ſie, und hatte niemals
ein anderes Gefühl als das der treuen Kameradſchaft für ſie
empfunden, und heute zum erſtenmal berührte es ihn eigentüm-
lich, er war bei jeder Berührung mit ihr an dem Krankenlager
wie von einem elektriſchen Schlage getroffen und hatte jetzt,
als er Berlin zufuhr, nur den einen Wunſch, ſie am Nachmittag

wiederzuſehen. eDann dachte er daran, wie ſeltſam die Umſtände Schweſter
Martha und ihn im Hauſe ſeines Onkels zuſammengeführt

hatten. eAls er zu Hauſe ankam, erwartete ihn die Mutter mit
brennender Neugierde, trotzdem verſchiedene Patienten im
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Wartezimmer ſaßen, mußte er erſt in das Wohnzimmer und
Bericht erſtatten. e„Warſt Du tatſächlich bei meinem Bruder, Deigem Onkel?“

„Jawohl, Mutter, das Telegramm, welches ich erhielt, kam
tatſächlich von Deinem Bruder, meinem Onkel.“

„Das iſt doch kaum möglich, wer hat es denn abgeſchickt?
Du weißt doch, daß er nichts mit uns zu tun haben wollte,
beſonders nicht mit mir.“

„Das weiß ich, Mutter. Das Telegramm hat er auch nicht
ſelbſt abgeſchickt, ſondern eine Krankenpflegerin, Schweſter
Martha.“

„Wer iſt Schweſter Martha?“
„Eine Schweſter, welche ich ſchon mehrmals bei Patienten

meiner Praxis getroffen habe, und die ich als eine äußerſt ver
trauenswürdige und herzensgute Perſon ſchätze.“

„Alſo daher kam das Telegramm? Jch habe die ganze
Zeit hier mit der Grete geſeſſen und wir haben uns den Kopf
zerbrochen, woher plötzlich die Stnnesänderung bei meinem
Bruder kam. Wie befindet er ſich denn eigentlich?“

„Er hat anſcheinend zum drittenmal einen Schlaganfall
erlitten. Soweit ich den Fall beurteile, nicht hoffnungslos.“

„Wie ſieht es denn bei ihm aus?“
„Entſchuldige, Mutter, aber ich habe wirklich keine Zeit, alle

Deine Fragen zu beantworten. Da draußen im Warktezimmer
ſitzen mindeſtens ein halbes Dutzend Patienten und verlangen
nach mir. Ich werde Dir deshalb nachher über alles Bericht

erſtatten.“ Er eilte fort in ſein Sprechzimmer.
Faſt zwei Stunden mußte die Mutter warten, bevor er zum

Mittageſſen erſchien.
„Aber nun erzähle, Walter, wie ſieht es draußen bei

meinem Bruder aus?“
„Jch habe nicht viel darauf geachtet, Mutter. Es ſind

Möbel da, wie bei uns. Jch glaube auch Teppiche und an
ſcheinend iſt er ganz hübſch eingerichtet.“

„Er iſt nämlich ſtets ein entſetzlicher Geizhals geweſen.
Hat er Dich erkannt?“

„Nein, Mutter. Jch habe ſogar die Schweſter gebeten,
meinen Namen nicht zu nennen.“

„Das finde ich furchtbar dumm von Dir. Du hätteſt ſogar
darauf dringen ſollen, daß er erfährt, wer ihn jetzt in ſeiner
Krankheit behandelt. Du weißt doch, daß mein Bruder ſehr
reich iſt.“

„Das weiß ich, Mutter. Aber was haben wir mit ſeinem

tzlich, genau
geben.lich Walker zu ee Antwort rſo wie Dein Vater. Solch ei

intereſſieren. Es iſt doch wohl ein Unterſchied, ob Du ſpäter
einmal als Millionär hier lebſt, oder, wie jetzt, als armſeliger
Schlucker Dich durchkämpfen mußt.“

„Schadet nichts, Mutter. Eiſen muß geſchmiedet werden.
Hat man keinen Widerſtand zu überwinden, dann erlahmt
man.“

Die Mutter ſchüttelte den Kopf.
„Jch verſtehe Dich nicht, Walter. Es iſt doch auf jeden

Fall ſehr ſchön, wenn Du ſpäter einmal die Zinſen von einer
Million zu verzehren haſt, und ſoviel beſitzt main Bruder. Wer
anders ſoll das ſpäter einmal erben, wenn nicht wir?“

„Wenn Du Dich nur nicht täuſcheſt, Mutter. Nach allem,
was Du mir von Deinem Bruder erzählt haſt, wie feindlich Jhr
Euch ſteht, erwarte ich alles andere eher, als eine Erbſchaft von
meinem Onkel. Und ich denke überhaupt, wir laſſen das uner
quickliche Thema Jch bin zu ihm als Arzt gerufen worden
und werde meine Pflicht dort erfüllen und zerbreche mir nicht

an ſeinem Krankenlager, ob ich etwas von ihm erben

önnte.“ 8Die Mutter ſagte jetzt nichts weiter, als daß ſie nur immer
leiſe vor ſich hinmurmelte: „Ganz wie der Vater, ganz wie
der Vater.“

Da miſchte ſich Grete in das Geſpräch.
„Jch muß Dir offen geſtehen, Walter, daß ich Muttern recht

gebe. Geld iſt eine feine Sache. Ueberhaupt, was will der
alte Herr mit ſoviel Moneten? Wenn er vernünftig wäre,
dann ſollte er uns bei Lebzeiten unter die Arme greifen, und
glückliche Menſchen um ſich ſehen. Jch werde ihn mal beſuchen.“

Die Mutter lächelte bitter.
„Die Tür würde er Dir vor der Naſe zuſchmeißen, wie er

es damals getan, als ich nach Vaters Tode zu ihm kam. Jetzt
will ich nichts mehr mit ihm zu tun haben. Mag er krank ſein
oder geſund, mich ſoll es nicht kümmern.“

„Nur die Erbſchaft,“ dachte der junge Doktor im Stillen,
das wagte er aber nicht laut zu ſagen.

(Fortſeßung folgt.)



S Gemeinnütziges e 2. Vexierbild.Fransöſiſcher Kopfſalat. Für die Salatbereitung ſei hier Sein Rezept empfohlen, das ausgezeichnet iſt. Die Blätter des
Kopfſalats werden nicht ſehr fein geteilt, dann werden ſie leicht
gewaſchen und in einem Salatbecken gut ablaufen gelaſſen. Kurz
vor dem Servieren gibt man ihn in folgende Tunke: Zwei hart
geſottene Eier treibk man durch ein Haarſieb und verrührt ſie
noch mit zwei friſchen Eigelb, ſechs Löffeln Olivenöl, einem
Löffelchen Senf, Salg und Pfeffer und menge ihn mit zwei
Löffeln behutſam durcheinander. n

Geſchlagene Buttermilch. 1 Liter gute, friſche Buttermilch
iſt auf Eis mit 2 Eigelben und 2 Löſfeln zerriebenen ſüßen
Zwiebacks, etwas Salz Und 1 Löffel Kirſch oder Himbeerſaft eine
Stunde zu ſchlagen, danach mit dem ſteifen Schnee der Eier zu
durchgziehen und ſogleich zu ſervieren.

Negereisſpeiſe. Man ſtößt und röſtet 300 Gramm Schwarz
brot oder Pümpernickel, untermiſcht dies mit einem Viertelliter
ſteif geſchlagener ſüßer Sahne, einigen Löffeln Walderdbeeren
oder feinwürfelig geſchnittener Ananas oder Aprikoſen, füllt die
Maſſe in die Gefrierbüchſe und läßt es mindeſtens 5 Stunden
im Eis ſtehen. Am beſten wählt man dazu die bekannte Form
mit zwei Deckeln, die man nach zweieinhalb Stunden herum
drehen kann, denn dieſe Speiſe darf keinesfalls abgeſtochen wer

den. Sie muß pflaumenweich erſcheinen und beim Umſtürzen
äußerſt vorſichtig behandelt werden.

e Allerlei Kurzweil

1. Rätſel. Wo iſt der Maler?Benutzt der Kaufmann mich, muß er dafür bezahlen,

Werd' ich des Kämpfers Los, wird er nicht mit mir prahlen.
ESasjvi( sog jols s
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Luſtige Ecke
Wohlmeinend.

Herr Hirſch iſt in der Kneipe
geärgert worden. Eben will er
wütend auf ſeinen Gegner losgehen,
da erwiſcht ihn ſeine Frau noch beim
Rockzipfel und ruft in höchſter Angſt:
„Härſch! Beherrſch' Dichl“

h e e nKompromtß.
Ehemann (zu der ſchmollenden

Gattin): „Geh' mir doch nicht immer
aus m Weg, Liebchen! Sprechen
brauchſt Du ja meinetwegen einſt
weilen noch nicht aber ſeiwieder gut!

Variante.
„Pumpe in der Zeit, ſo haſt

Du in der Not.“

Gedankenſplitter.
Wer ſich einer Dame gegenüber

als „Freier“ aufſpielt, iſt eigentlich
ihr Gefangener.

Aus der Schule.

e engSchüker: Wenn
Hoſe an hat!“

Empfindlich.
Herr: „Sie wollen, wie ich höre,

die Stadt verlaſſen und zu Jhrem
Schwiegerſohn ziehen? Das tut
mir leid!“ Dame (pikiert): „Wen
bedauern Sie, die Stadt oder
meinen Schwiegerſohn?“

Herzblättchens Zeitvertreib.
„Um Gotteswillen, Kinder, was macht Jhr da?“ „Mamachen,

ſiehſte denn nicht, wir ſpielen Schlaraffenland!“

Gute Ausrede.
„Jch tät ſchön bitten um a kleines Almoſen!“
„Tut mir leid, ich will gerade landen, und da darf ich

keinen Ballaſt auswerfen.“

Druckfehler.
Der Aſſeſſor ſchwieg einige Augenblicke, in tiefes Dach

decken perſunken.

Druck und Verkaäg: Neue Berliner Verlages 3Anſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
Verlags- Anſtalt Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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